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Schuldfrage: Mensch oder Zeit 
Jugend wächst in Wurzellosigkeit und Heimatlosigkeit auf 

Wie tn keinem Jahrhundert zuvor, Ja Ich möchte sagen, wie in keinem Jahrzehnt der 
Menschheitsgeschichte, durchleben wir heute eine Phase des politischen und wirtschaftlichen 
Flutens, von dem heute noch nicht abzusehen ist, wohin es einst munden wird. Heute erreichte 
Standorte haben morgen schon ihre Gült igkei t verloren, und schon zeichnen sich v is ionär 
neue Mögl i chke i ten am Horizonte ab. 

Die Folge davon tot — die pos i t iven W i r ­
kungen auf den Menschen s ind noch nicht zu 
erkennen — eine s t ä n d i g zunehmende U n ­
sicherheit. Dem Menschen, h ineinger issen i n 
diesen machtvollen Strom, entgleitet immer 
mehr der sichere Grund unter den F ü ß e n . D i e 
1945 begonnene En twurze lung ganzer V o l k s ­
teile ist auch beute noch nicht, 11 Jahre da­
nach, zum S t i l l s tand gekommen, led ig l ich die 
Ursachen haben sich auf andere Ebenen ver­
schoben. Täglich s i n d es tausende Menschen, 
die Haus und b isher ige H e i m a t aufgeben, i m 
Osten wie im W e s t e n unseres Vater landes , aus 
politischen G r ü n d e n tei ls , z u m g r ö ß e r e n T e i l 
im Lauf nach de in besser bezahl ten Arbe i t s ­
platz kn den Industr iegebieten, ohne je für d ie 
aufgegebene Sicherheit auch nur a n n ä h e r n d 
entschädigt zu werden. Diese nach M i l l i o n e n 
zäh lende Masse bildet eine Gesellschaftsschicht 
ganz neuer Art (aus e u r o p ä i s c h e r Schau ge­
sehen), sie lebt i rgendwie improvis ie r t , auf 
dem Koffer, um das treffende Ze i t -Wor t zu ge­
brauchen, wurze l - und b indungslos der neuen 
Heimstat t g e g e n ü b e r u n d auch ohne tieferen 
Wunsch nach einem Heimischwerden i n den 
neuen V e r h ä l t n i s s e n . 

Der rasende technische Fortschrit t spielt h ie r 
mit herein; e r zeichnete neue Lebensideale an 
den Wunschh immel unserer Ze i t : Fernsehappa­
rate, E l e k t r o g e r ä t e für jeden h ä u s l i c h e n H a n d ­
griff, M o p e d u n d i n A b s t a n d das eigene A u t o . 
Dafür arbeitet man, damit erfül l t man seinen 
engsten Lebensbereich, das H e i m , die Fami l i e — 
und u n t e r l ä ß t es — aus Gedankenlos igkei t , oft 
nur, w e i l e inem die Ze i t ke ine Zei t zur Besin­
nung l äß t — daneben nach inneren W e r t e n z u 
streben, d ie einer auftretenden K r i s i s a l l e in 
standhalten k ö n n e n . 

A b e r auch da ist der Einze lne nur e in A b b i l d 
der ganzen E n t w i c k l u n g . Ich sprach oben v o n 
einer pol i t ischen u n d wirtschaftlichen, gleichzu­
setzen mi t technischen Hochflut, mi t der i m 
geist igen R ä u m e heute nichts Schritt z u hal ten 
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vermag. M a n k a n n aber auch anders herum 
diese E n t w i c k l u n g beleuchten -— u n d dann 
h ieße es: D ie Zei t is t das A b b i l d des Einzelnen . 
So gesehen, s ind w i r der Ursache vie l le icht am 
nächs ten . U n d einen anderen W e g gibt es auch 
nicht, als be im einzelnen Menschen zu begin­
nen, um der sich immer mehr ausbreitenden 
Entseelung u n d Entmenschlichung, d ie sich auf 
alle Gesellschaftsschichten erstreckt, entgegen­
zuwirken . . . 

Das ist jedoch leichter gesagt, denn getan. 
M a n denke an die Zehntausende, die heute 
noch auf engstem R ä u m e i n Barackenlagern 
leben m ü s s e n . V e r s t ä n d l i c h , d a ß sich i n dieser 
A t m o s p h ä r e niemals e in H e i m a t g e f ü h l ent­
wicke ln kann, als d ie notwendige Vorausset­
zung, als der bereite Boden, die Saat aufzuneh­
men und aufgehen z u lassen. H i e r kann nur 
immer wieder die Forderung erhoben werden, 
diesem m e n s c h e n u n w ü r d i g e n Zustand ein Ende 
zu bereiten und als vordr ingl iche soziale L e i ­
stung diesen Menschen e i n H e i m zu scharfen. 

Der weit IHM größere Teil dieser •artenden 

B e v ö l k e r u n g s s c h i c h t aber lebt wieder i n den 
i h n aus der Masse aussparenden v ie r W ä n d e n . 
Sich hier, wenn auch nur v o r ü b e r g e h e n d , e in­
zurichten, ist nicht mehr Sache des al lgemeinen 
Zeitstroms, sondern ganz der p e r s ö n l i c h e n 
In i t ia t ive des Einze lnen ü b e r l a s s e n . H i e r wach­
sen seine K i n d e r heran, oft erst am neuen Auf ­
enthaltsort geboren. Vergehen w i r uns nicht 
schwer an der kommenden Generat ionen, wenn 
w i r sie i n unserer Unrast und Heimat los igke i t 
aufwachsen lassen? W a r u m s ind w i r nicht 
l ä n g s t wieder daran gegangen, den Grundstock 
zu einer neuen Hausbib l io thek zu legen, d ie 
einst mit Hingabe g e ü b t e Hausmus ik wieder 
zu pflegen, unsere Sonntage darauf zu verwen­
den, vo r die Tore der Stadt zu wandern, am 
A b e n d ein Konzer t , eine T h e a t e r a u f f ü h r u n g zu 
besuchen? A m G e l d a l l e i n k a n n es nicht l iegen. 

E i n jeder mag für sich e inmal d ie Red inuag 
des Notwendigs ten aufmachen, das er wieder 
um sich vereinigt hat, u n d dann sich selbst 
gestehen, w i e v i e l d a v o n e in Tr ibut an den Zeit­
geist ist. Sagen w i r uns nicht oft, dies noch 
und dies m u ß noch sein, dann . . . Inzwischen 
wachsen die K inde r heran und, unbemerkt v o n 
uns, entsteht i n ihnen eine Lücke , d ie nichts i n 
ihrem Leben mehr zu sch l ießen vermag, sie s ind 
für ihr Leben mit dem unsel igen Erbe unserer 
Zei t gezeichnet und m ü s s e n es weitertragen. 
W i r d sich diese Jugend e inmal für unsere 
Z ie le e r w ä r m e n k ö n n e n , w i r d sie den Kampf 
für unsere Heimat e inmal aufzunehmen bereit 
sein, bereit sein k ö n n e n , da Heimat für sie nur 
e in leerer Begriff, w e i l sie Heimat n ie selbst 
an sich erfahren hat? 

Geben w i r unseren K i n d e r n Heimat , auch i n 
der Fremde! Bauen w i r jeder für uns i n un­
serem engsten Lebensberedch gegen den sich 
langsam und unmerkl ich vol lz iehenden A b b a u 
unserer Substanz! Suchen w i r nach neuen Le­
bensinhalten! P r ä g e n w i r i n unserem k le inen 
p e r s ö n l i c h e n Bereich des Gesicht der Zeit! 
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Hart bleiben und lächeln! 
Der verzweifelte Existenzkampf der Südtirolet 

von E.-Chr. Schepky 

Im Refchsrleglerhof in Bozen tagt« kürzlich 
die Landesversammlung der Südtirolet Volks­
partei, und zwar unter dem Motto: .10 Jahn 
Aufbauarbeit'. Der Leitsatz dieser Tagung hätla 
eigentlich lauten müssen: 10 Jahre verzwei­
felter Existenzkampf der Südtiroler, denn was 
da von den verschiedenen Vertretern aus allen 
Teilen Südtirols berichtet wurde, vermittelt« 
den Zuhörern ein überaus ernstes Bild, das Bild 
eines in der Tat mit äußerster Kraft um seine 
Existenz ringenden Volksteil. Wenn man trotz­
dem die in den letzten 10 Jahren unter schwie­
rigsten Verhältnissen geleistete Aufbauarbeit 
zum Motto der Landesversammlung nahm und 
somit darauf verzichtete, sich einer Alarmstim-
mung hinzugeben, so zeigt allein schon dieser 
Umstand das ernste Bestreben der Führung der 
Südtiroler Volkspartei, alles zu vermeiden, was 
die bestehenden Spannungen womöglich noch 
verschärfen könnte. Daß diese Spannungen 
vorhanden sind und mitunter sogar einen höchst 
unerfreulichen, dem europäischen Gedanken 
gewiß nicht sehr förderlichen Charakter an­
nehmen, das konnte ireilich auch die vorsich­
tigste Berichterstattung der einzelnen Referen­
ten nicht vergessen machen. 

Will man sich ein klares Bild verschatien 
über die Entwicklung des Südtiroler Problems 
während der letzten Jahre, so wird es schwer, 
sich hindurchzufinden durch die ständig sich 
wiederholenden Gegensätze zwischen Süd­
tiroler Anklagen und italienischen Ableugnun­
gen. Noch schwerer wird es, den Widerspruch 
zu verstehen, der ganz offenkundig zwischen 
dem europäischen Lippenbekenntnis der italie­
nischen Regierung in Rom und den Unter­
drückungsmaßnahmen ihrer Statthalter gegen 
die Südtiroler Deutschen besteht. Aui die 
Schwierigkeit, die hierin liegt, und durch die 
es der Weltöffentlichkeit oft fast unmöglich ge­
macht wird, sich ein klares Bild über die wirk­
lichen Verhältnisse in Südtirol zu machen, wies 
der Vertreter der Südtiroler Volkspartei aus 
Salurn, Franz Widmann, hin, wobei er gleich­
zeitig auch eine sehr einfache und einleuch­
tende Erklärung dieser Gegensätze und Wider­
sprüche gab. Sie sind nämlich nichts anderes als 
das Ergebnis einer bewußt zweigleisigen 
Politik Roms, von der mit zynischer Offenheit 
der Abgeordnete Facchin von der Christlich' 
demokratischen Partei jüngst in der außen­
politischen Haushaltsdebatte im Römer Par­
lament sprach, als er dem Außenminister 
Martino für die Behandlung der Südtiroler An­
gelegenheiten den Rat gab, die Regierung solle 
„hart bleiben und lächeln'. 

In diese wenigen Worte kann man tatsächlich 
die ganze Problematik der Südtiroler Frage zu­
sammenfassen, und man muß hinzufügen, daß 
es dieses Ratschlages des Abgeordneten Fac­
chin eigentlich gar nicht mehr bedurfte, weil die 
Römer Regierung schon seit 10 Jahren, seit der 
Unterzeichnung des österreichisch-italienischen 
Abkommens über Südtirol in Paris im Jahre 
1946, jener Parole folgt, indem sie dem Aus­
land wie auch den Südtirolern gegenüber bei 
jeder Gelegenheit ein freundliches Lächeln 
zeigt, während sie gleichzeitig so gut wie nichts 
tut, um die damals in Paris übernommenen Ver­
pflichtungen zu erfüllen. Franz Widmann kenn­
zeichnete auf der Landesversammlung der SVP 
in Bozen diese Zweigleisigkeit der Römer 
Politik mit den Worten: „Man kann nicht in 
Rom sich zu Europa bekennen, in Südtirol aber 
ein höchst antieuropäisches Beispiel nationaler 
Verdrängung praktizieren. Auf dem Wege zur 
geistigen und politischen Einheit Europas ist 
kein Platz mehr für das nationalistische Kon­
zept: ein Staat — eine Sprache!' 

Ein Beispiel nur von unendlich vielen aus der 
letzten Zeit mag zeigen, in wie gröblicher 
Weise das österreichisch-italienische Abkom­
men über Südtirol von italienischer Seite miß­
achtet wird. Am 11. Dezember 1955 richtete die 
Provinzvereinigung der Taubstummen Südtirols 
ein Schreiben in deutscher Sprache an die 
Carabinieri-Station von St. Lorenzen im 
Pustertal, in dem sie die Polizeibehörde bat, 
den Eltern eines Taubstummen eine bestimmte 
Mitteilung zukommen zu lassen. Zwei Tage 
später bekam die Provinzvereinigung von der 
Carabinieri-Station folgende Antwort: „Bei 
diesem Kommando gibt es keinen Dolmetschet, 
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Moskau siedelt 600000 Russen in OstpreuOen an 
Transporte aus dem Donezbecken und der Ukraine in Königsberg - Krampfhafte 

Versuche zur Eingliederung - Starke sowjetische Garnison 
Nachdem der russische Fünfjahresplan In Kraft getreten ist, zeichnen sich In Nordost­

preußen die ersten Veränderungen ab. Es Ist kein Geheimnis, daß die Kleinstädte und 
Dörfer dort sehr dünn besiedelt sind. Etwa 400 Ortschaften weisen kaum 100 Einwohner 
auf. Deshalb hat man sich dazu entschlossen, weitere 600 000 Russen anzusiedeln. In 
jedem Jahr sollen 120 000 Freiwillige angeworben werden. Ein deutscher Maschinenbau-
Ingenieur, der kürzlich aus dem sowjetisch besetzten Raum zurückkehrte, berichtet 
darüber. 

Anfang dieses Jahres sind die ersten zwe i 
Transporte mit je 1000 Einwohnern aus dem 
Donez-Becken und der Urkra ine i n K ö n i g s b e r g 
eingetroffen. Wei tere sol len folgen. A u s der 
Verschiedenartigkeit der hier angesiedelten 
Volksgruppen ist zu schl ießen, d a ß die Russen 
auf weite Sicht planen. Sie wol len hier einen 
neuen Volkss tamm heranwachsen lassen. Die 
.Kal in ingradskaja Oblast" so l l ein fester Be­
standteil des russischen Staates werden. 

Die Neusiedler sind mit der geschichtlichen 
Vergangenheit kaum vertraut. F ü r sie ist es 
.altes russisches Land" , das durch die Erfolge 
des zweiten Wel tkr ieges der Heimat zurück­
gegeben wurde. W ä h r e n d man in der ersten 
Zeit vorwiegend b e w ä h r t e n Frontsoldaten einen 
Existenzaufbau ermögl ich te , ist man jetzt dazu 
ü b e r g e g a n g e n , g röß ten t e i l s junge Menschen bei­
derlei Geschlechts anzulocken. In v ie len So­
wjetrepubliken gibt es Anwerbungsstel len, die 
eine rege Tä t i gke i t entwickeln. 

V i e l e russische Zeitungen s ind i n die Propa­
gandaaktion zur Besiedelung O s t p r e u ß e n s e in­
geschaltet. Der Transport w i r d kostenlos durch­
geführt . In Kön igsbe rg befindet sich e in soge­
nanntes Ansiedlungsamt, das den Umsiedlern 
jegliche Hi l fe g e w ä h r t und ihnen auch den 
neuen Wohnor t zuweist. Jedem N e u b ü r g e r 
w i r d die Ü b e r e i g n u n g einer eigenen Scholle 
a u ß e r h a l b des sonst übl ichen Kolchossystems 
zugesichert. M a n verspricht auch, Landma­
schinen und G e r ä t e zu liefern. 

W i e den Aussagen der russischen Beamten 
zu entnehmen ist, s ind die f re iwi l l igen M e l ­
dungen spärl ich. V i e l e arbeitsscheue Elemente 

M a n ersucht daher, die Vereinigung möge höf­
lichst die Anfrage in italienischer Sprache wie­
derholen.' Dabei ist St. Lorenzen eine fast rein-
deutsche Ortschait. Aber nicht genug damit. 
Am 28. Februar 1956 erhielt der Präsident der 
Taubstummenvereinigung Südtirols von dem 
Vizeregierungskommissar, also von der höch­
sten staatlichen Behörde der Provinz, einen 
Brief, in dem gerügt wird, daß die Provinzver­
einigung der Taubstummen an eine ölfentliche 
Körperschaft Briefe in deutscher Sprache gerich­
tet habe. Dann heißt es wörtlich weiter: .Ich 
erinnere daran, daß die geltenden Bestimmun­
gen über die Doppelsprachlgkelt die öffentlichen 
Körperschaften nicht von der Verpflichtung ent­
binden, im Schriftverkehr unter sich die italie­
nische Sprache zu gebrauchen. Ich ersuche Sie, 
sich persönlich dafür einsetzen zu wollen, daß 
sich die erwähnten Unzulänglichkeiten nicht 
wiederholen.' Das ist die Praxis, wie sie in 
Südtirol gehandhabt wird. In dem amtlichen 
Grünen Buch über das Pariser Abkommen iür 
Siidtirol wird aber erklärt, daß die Südtiroler 
immer und überall völlig ungehindert ihre 
Muttersprache gebrauchen könnten. 

Viele solche und noch weitaus ernstere Fälle 
der Unterdrückung und Benachteiligung der 
Süd tiroler Deutschen durch die italienischen 
Behörden berichteten die verschiedenen Ver­
treter aus der Bozener Landesversammlung, 
vor allem auch aui sozialem Gebiete und im 
Bereich der Wirtschalt. Sie ergeben zusam­
mengenommen ein trübes Bild, das die Zukunft 
der Südtiroler Deutschen äußerst geiährdet er­
scheinen und den Kampf der Südtiroler um 
Gerechtigkeit in der Tat zu einem Existenz­
kampf werden läßt. 

s ind inzwischen nach O s t p r e u ß e n e inges t römt , 
w e i l sie sich hier ein schönes Leben erhofften. 
A l s die russische Verwa l tung scharfe K o n ­
t rol len durchführ te , waren v ie le dieser Siedler 
i n ihre Heimat z u r ü c k g e w a n d e r t . 

Es ist nicht ausgeschlossen, daß die russi­
schen Behörden , falls die Fre iwi l l igenak t ion 
scheitern sollte, Zwangsansiedlungen durch­
führen werden. V o r zwe i Jahren war schon 
e inmal davon die Rede, d a ß jede Republ ik sich 
verpflichten sollte, einen bestimmten Prozent­
satz v o n N e u b ü r g e r n zu stellen. 

D ie nach O s t p r e u ß e n abgeordneten russischen 
Beamten bekommen monatl ich 250 Rubel 
.Westzulage", w e i l sie sich für 3 Jahre ver­
pflichten m u ß t e n . Sie lassen sich nur ungern 
nach O s t p r e u ß e n versetzen. M a n hat deshalb 
verschiedene V e r g ü n s t i g u n g e n geschaffen, um 
den E i n g l i e d e r u n g s p r o z e ß voranzutreiben. Den­

jenigen Beamten, die in N o r d o s t p r e u ß e n b le i ­
ben und ihre Fami l ien nachholen möch ten , w in ­
ken Be fö rde rungen und vie le finanzielle V o r ­
teile. 

Es ist nicht unbekannt geblieben, d a ß m 
N o r d o s t p r e u ß e n starke sowjetische Garnisonen 
bestehen. Neuerdings werden auch russische 
Rekruten i n den Kasernen v o n Labiau, P i l l a u 
und W e h l a u ausgebildet. A l s Nachschubs tü tz ­
punkt gelten Fischhausen und Sch loßberg . 

Uber den deutschen B e v ö l k e r u n g s a n t e i l 
dür f te es schwer sein, z u v e r l ä s s i g e Angaben 
zu machen. Nach russischen Zeitungsmeldungen 
ergeben sich i n den wichtigsten n o r d o s t p r e u ß i ­
schen S t ä d t e n folgende B e v ö l k e r u n g s z a h l e n : 

K ö n i g s b e r g 
T i l s i t 
Insterburg 
Gumbinnen 
Ragnit 
Sch loßberg 
Lab iau 
Cranz 
W i e hoch der A n t e i l der Deutschen an diesen 

Einwohnerzahlen ist, l äß t sich schwer fest­
stellen. Hans Schellenberg 

1939 1956 
312 164 212 000 

58 648 40 000 
48 711 29 000 
22 181 14 200 
10 061 4 100 
5 833 2 400 
6 527 3 900 
5 079 2 200 

Die Vertriebenen, die in Dänemark blieben . . . 
Etwa eine V i e r t e l m i l l i o n Heimatvertr iebene 

landete i n den letzten Kriegswochen i n D ä n e ­
mark. Das F lüch t l ings lage r O x b o l mit einer 
Belegung v o n z i r k a 35 000 Heimat losen war 
w o h l das g r ö ß t e i n jenem Land, und g r o ß war 
hier auch die Z a h l der Todes fä l l e . Krankhe i ten 
und Epidemien rafften v ie l e der Entwurzel ten 
aus Ost- und W e s t p r e u ß e n dahin. Die sterb­
l ichen H ü l l e n der ersten 99 Opfer der Ve r t r e i ­
bung wurden nach Esbjerg übe r führ t . S p ä t e r 
wurde an der Nordostseite des Lagers O x b ö l 
e in Friedhof angelegt. Dort fanden insgesamt 
1369 Heimatvertr iebene ihre letzte R u h e s t ä t t e . 
Es wurden 1945 etwa 617 beigesetzt, 1946 wa­
ren es 390, 1947 rund 300 und 1948 62 V e r ­
storbene. Jeder Tote erhielt ein Einzelgrab, 
ü b e r das sich e in H ü g e l w ö l b t e . M i t v i e l Liebe 
wurde jedes Grab v o n Landsleuten und A n ­
g e h ö r i g e n angelegt und gepflegt. E i n H o l z ­
kreuz, meist — i n Ermangelung v o n anderen 
Werkzeugen — mit dem Taschenmesser roh 
geschnitzt, wurde an den H ü g e l gesetzt. 

Nach der Rückkeh r der Lagerinsassen nach 
Deutschland und der Auf lö sung des Lagers hat 
D ä n e m a r k den Friedhof der Heimat losen ein­
heit l ich gestaltet. Die G r a b h ü g e l s ind zwar 
verschwunden, doch deckt sie e in gepflegter 
Rasenstreifen. A n der Stirnseite der Ruhe­
s t ä t t e stehen k le ine eiserne Nummernschilder, 
die mit den Bestattungsregistern ü b e r e i n s t i m ­
men. Das einheitliche B i l d des Friedhofes so l l 
durch besonderen Schmuck mit Grabsteinen 
nicht g e s t ö r t werden. Blumen, K r ä n z e wurden 
v o n den besuchenden A n g e h ö r i g e n niederge­
legt. A n Stelle des verwit ter ten alten Kreuzes 
erhebt sich inmitten des Friedhofes von O x b ö l 
heute ein ragendes Kreuz aus Eiche aus einem 
Rondel l b l ü h e n d e r Rosen. 

Westpreußen ein Teil Deutschlands 
Der Bundesvorstand und die L a n d e s o b m ä n n e r 

der Landsmannschaft W e s t p r e u ß e n faßten auf 
ihrer Arbei ts tagung in Hannover folgende Ent­
sch l ießung: 

. W i r W e s t p r e u ß e n wenden uns erneut gegen 
das starre Beharren auf den .Grenzen von 1937' 
und die dadurch sich ergebende Ver leugnung 
unserer Heimatprovinz W e s t p r e u ß e n als deut­
sches Land, wie dies im Sprachgebrauch der 
Bundesregierung, i n den Atlanten,- Schulbüchern 

und sonstigen Veröf fen t l i chung immer noch 
zutage tritt. 

W e s t p r e u ß e n ist e in historisch gewachsener 
T e i l Deutschlands. W e s t p r e u ß e n , das L a n d zu 
beiden Seiten der unteren Weichsel , ist das 
Kern l and des Deutschen Ritterordens und damit 
P r e u ß e n s . W e s t p r e u ß e n ist die Heimat H u n ­
derttausender noch lebender Deutscher, die 
wie al le anderen Menschen ein u n v e r ä u ß e r ­
liches Recht auf ihre Heimat haben. 

W i r W e s t p r e u ß e n fordern daher, d a ß die be­
auftragten Vert re ter des deutschen V o l k e s sich 
unsere Auffassung zu ihrer eigenen machen 
und sie i n Wor t , Schrift und B i l d öffentlich ver­
treten." 

Was der deutsche Osten wert ist 
Eine Untersuchung ü b e r den ostdeutschen 

A n t e i l am V o l k s v e r m ü g e n des Deutschen 
Reiches ergab, daß dieser mit 12,3 bis 12,4 Pro­
zent geschätz t werden kann. Rechnet man diese 
Z a h l auf DM-Bas i s um, so ergeben sich 100 
M i l l a r d e n D M an Wer ten , die durch die V e r ­
treibung von der deutschen B e v ö l k e r u n g und 
der deutschen Wirtschaft i n den Ostgebieten 
z u r ü c k g e l a s s e n werden m u ß t e n . Im V e r h ä l t n i s 
zu den g e s a m t e n Ver lus ten des Deutschen 
Reiches w ä h r e n d des Krieges und in der Nachr 
kriegszeit macht das e i n V i e r t e l a l ler deut­
schen V e r m ö g e n s v e r l u s t e aus. 

Erleichterte Auswanderung nach USA 
Neuerdings sind auch Hi l fsvere ine i n den 

U S A e rmäch t ig t , Bürgschaf ten für F lüch t l ings ­
einwanderer zu ü b e r n e h m e n . B i s lang waren 
nur Bürgschaf ten durch Privatpersonen m ö g ­
lich. Die . A m e r i c a n A i d Socie ty" weist dar­
auf hin, d a ß sie jederzeit A n t r ä g e zwecks 
Ü b e r n a h m e der Bürgschaf t entgegennimmt. 
M e l d e n k ö n n e n sich F lüch t l inge , die gegen­
w ä r t i g i n Deutschland, Osterreich oder ande­
ren N A T O - L ä n d e r n wohnen und f rüher i n den 
jetzigen Ostblockstaaten, den O d e r - N e i ß e - G e ­
bieten, der Sowjetzone Deutschlands und Jugo­
slawiens beheimatet waren. Die A n m e l d u n ­
gen m ü s s e n s p ä t e s t e n s bis 31. J u l i 1956 an das 
Hi l f swerk i n Chicago 22, III, 1220 N-Boswor th 
A v e . , gerichtet werden. 

Bedarf es noch alarmierenderer Beweise? 
Zwei Pressemeldungen kennzeichnen die Lage 
Keine Ahnung von Königsberg und Breslau 

DETMOLD. Es häufen sich die Fälle von 
Unkenntnis in der westdeutschen Schüler­
schaft über den deutschen Osten. Wie die 
Industrie- und Handelskammer Detmold 
letzt bei einer Lehrabschlußprüfung feststel­
len mußte, wußte die Mehrzahl der Prüflinge 
nicht zu sagen, ob Königsberg in Ostpreußen 
oder Breslau in Schlesien liege. 

Sind noch härtere Tatsachen nötig, um die 
Länder zu einer Aktivierung des Ostland­
kunde-Unterrichtes in allen Schulen zu ver­
anlassen? 

O d e r - N e i ß e - L i n i e kein Begriff 
ALLENSBACH. Als Ergebnis einer Um­

frage des Institutes für Demoskopie über 
den Verlaul der Oder-Neiße-Linle konnten 
nur 22 v. H. der Betragten genauen Bescheid 
geben. Acht Prozent gaben halbrichtige, 
68 v. H. verkehrte Antworten. Zwei Prozent 
kannten den Begriff der Oder-Neiße-Llnie 
überhaupt nicht. Insgesamt wurden 2000 Per­
sonen beiragt. 

Bundestag für Wiederaufbau 
des Reichstags 

B O N N . Nahezu e ins t immig hat der Bundes-
tag auf G r u n d eines interfraktionellen An­
trags 60 000 D M für e inen Architektenwett-
bewerb zur Wiederhers te l lung des R e i c h s , 
t a g s g e b ä u d e s bewi l l ig t . Der B V D hat 
den Ini t iator der Idee des Wiederaufbaus, den 
Ber l iner Bausenator Rolf Schwedler, zu diesem 
Erfolg b e g l ü c k w ü n s c h t . Bekannt l ich hat das 
P r ä s i d i u m des B V D i m F r ü h j a h r ds. Jrs. die 
Ver t r iebenen aufgerufen, für den Wiederauf­
bau, dieses Symbols der deutschen Einheit, zu 
werben. Der V e r b a n d w i r d sich auch weiter­
h in für die D u r c h f ü h r u n g des Planes interes­
sieren. 

DJO Niedersachsen im Landesjugendring 
A l s letzte Landesgruppe i m Bundesgebiet ist 

dieser Tage die Landesgruppe Niedersaduen 
der Deutschen Jugend des Ostens (DJO) in den 
Landesjugendring aufgenommen worden. In 
Niedersachsen war bisher d ie Aufnahme der 
D J O vorwiegend am W i d e r s t a n d der sozialisti­
schen Jugendorganisa t ionen des Landesjugend-
ringes Niedersachsen gescheitert. 

Vertriebenen-Landwirte in Bayern 
M ü n c h e n . Nach einer M i t t e i l u n g des Baye­

rischen Statistischen Landesamtes wurden 
Ende 1955 8900 landwirtschaftl iche und fortt-
wirtschaftliche Betriebe i n B a y e r n festgestellt, 
die i n das Eigentum v o n Ver t r iebenen über­
gegangen s ind. E twa 50 Prozent dieser Be­
triebe gelten a ls m i t t e l b ä u e r l i c h e Betriebe. 
A l l e zusammen umfassen e ine Fläche von 
knapp 90 000 Hek ta r . 
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2. Osbeminor der Hochschule für politische Wissenschaften 
M Ü N C H E N . Unter der Lei tung v o n Prof. Dr . 

Hans Koch hä l t die Hochschule für Politische 
Wissenschaften vom 6. bis 8. A p r i l 1956 in 
München ihr 2. Ostseminar ab. Dabei werden 
Prof. Dr. Pratt (USA) ü b e r . D i e Frage der 
deutschen Ostgrenzen v o n Teheran bis Pots­
dam", Dr. Dr. Rabl (München) ü b e r . D i e vö l ­
kerrechtliche Lage der deutschen Ostgebiete 
heute", A . Dalma (München) ü b e r Zwischen­
europa in der Pol i t ik des Westens seit 1938" 
und Dr. Bauer (Kroatien) sowie Dr . F i g o l 
(Ukraine) ü b e r .Probleme der deutsch-slawi­
schen Nachbarschaft" sprechen. Ferner referiert 
K . Greiner (Slowakei) ü b e r .Ordnungskatego­
rien i n Ostmitteleuropa: Nationalstaatliches 
Prinzip oder ü b e r n a t i o n a l e r Staat", und Prof. 
Dr. M a t i (Österreich) befaßt trieb mit dem Thema 
. D i e Slawen im Europabi ld der Gegenwart". 

Yor einer neuen Umsiedleraktion 
Die Umsiedlung Vertr iebener und Flücht­

linge aus den ü b e r b e l e g t e n Ländern der Bun­
desrepublik in Lände r mit geringerer Ver t r ie -
benenzahl und besseren Arbe i t smögl ichke i t en 
ßoll in einem neuen Programm der Bundes­
regierung wei te rge führ t werden. Genaue Richt­
l inien für die A k t i o n sind i n einer Regierungs­
verordnung festgelegt worden, die jetzt dem 
Bundesrat zur Entscheidung vorliegt. Begrün­
det w i r d die Verordnung mit dem Hinweis 
auf die immer noch sehr stark mit dem wirt­
schaftlichen und sozialen Vertr iebenenproblem 
ringenden Länder Bayern, Niedersachsen und 
Schleswig-Holstein. Nach der Verordnung so l ­
len Insgesamt 135 000 Personen umgesiedelt 
werden. Damit e r h ö h t sich die Zahl der bisher 
insgesamt Umgesiedelten auf 1050 000. Das 

neue UmsiedlungsprogTamm ist i n einem Zeit­
raum v o n drei Jahren durchzuführen . Bayern 
gibt 43 000 Personen, Niedersachsen 70 000 und 
Schleswig-Holstein 22 000 ab. D ie g röß te Zah l 
an Umsiedlern w i r d Nordrhein-Westfalen auf­
nehmen. V o r r a n g bei der Umsiedlung haben 
Personen, die eine F a m i l i e n z u s a m m e n f ü h r u n q 
zum Arbei tsort des E r n ä h r e r s anstreben. Der 
Bund w i l l i m Rahmen dieses Umsiedlungspro-
gramms 300 M i o D M für den Bau von neuen 
Wohnungen zur V e r f ü g u n g stellen. 

Leer übernimmt Patenschaft 
für Rastenburg 

LEER. In Anbetracht der g r o ß e n A n z a h l der 
Ost- und W e s t p r e u ß e n , die nach der Ver t re i ­
bung aus der Heimat in Ostfriesland Aufnahme 
gefunden haben und deren Z a h l g e g e n w ä r t i g 
5032 Seelen, also rund v ie r Prozent der E i n ­
wohnerzahl b e t r ä g t , haben Stadt und Land­
kreis Leer beschlossen, die Patenschaft für 
Stadt und Kre i s Rastenburg zu ü b e r n e h m e n . 
Dies gab der 2. Sprecher der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n Kreisgruppe Leer bei der letzten 
Zusammenkunft der Ost- und W e s t p r e u ß e n be­
kannt. Die offizielle P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e 
soll i n absehbarer Zeit im Rahmen eineT 
öffentlichen Feierstunde im Rathaussaal statt­
finden. 

Appell 
an die neue Stuttgarter Regierung 

Stuttgart Die Hauptarbeitsgemeinschaft der 
Heimatvertr iebenen-Organlsationen i n Baden-
W ü r t t e m b e r g (HÖH) hat an die neue Stutt­
garter Koal i t ionsregierung appelliert, die Pro­
bleme der Vertr iebenen im kommenden Regie­

rungsprogramm entsprechend zu berücks ich t i ­
gen. Die H Ö H verweist besonders auf die No t ­
wendigkei t einer u n a b h ä n g i g e n und s e l b s t ä n d i ­
gen V e r w a l t u n g für die Ver t r iebenen- und 
F lüch t l i ngsp rob l eme durch einen Ver t re ter im 
Kabinet t sowie darauf, d a ß der mit der V e r ­
wal tung Beauftragte das Ver t r auen der V e r ­
triebenen besitzen m ü s s e . Es sei zudem nö t ig , 
d a ß die Regierung die wirtschaftliche Eingl ie ­
derung der Ver t r iebenen und F lüch t l inge durch 
Wohnungsbau, schnellere L a g e r a u f l ö s u n g und 
andere M a ß n a h m e n intensiver fö rdere . 

Karlspreis der Stadt Aachen 
Der Bund der vertr iebenen Deutschen und der 

Ve rband der Landsmannschaften gaben zu der 
geplanten Ü b e r r e i c h u n g des Karlspreises an Sir 
W i n s t o n Church i l l eine gemeinsame E r k l ä r u n g 
ab, in der es he iß t : .Trotzdem k ö n n e n w i r nicht 
d a r ü b e r hinwegsehen, d a ß er durch seine Be­
tei l igung an Y a l t a und Potsdam für die V e r ­
treibung der Deutschen mitverantwort l ich ist. 
M i t Rücksicht hierauf lag ke in A n l a ß vor, Sir 
W i n s t o n Church i l l den Kar lspreis zu ver le ihen." 
W i r empfehlen diesen beiden V e r b ä n d e n , e in­
mal festzustellen, welche Pe r sön l i chke i t en für 
die Ver l e ihung des Preises verantwort l ich sind. 
Church i l l : .Ich sehe auch nicht ein, warum in 
Deutschland ke in Platz für die B e v ö l k e r u n g 
O s t p r e u ß e n s und der anderen von mir e r w ä h n ­
ten Gebiete sein sollte. Schließlich wurden be­
reits sechs bis sieben M i l l i o n e n Deutsche in 
diesem schrecklichen Kr iege ge tö t e t . " 

Vertriebenenproblem noch nicht gelöst 
Sozialmtnlster Hemsath 

zum Vertriebenenproblem 

Es bestehe ke in Grund zu behaupten, das 
Vertr iebenen- und F lüch t l ingsprob lem sei be­

reits ge lö s t oder w ü r d e sich durch die Nor­
mal is ierung unseres Wirtschafts- und Gesell­
schaftslebens v o n selbst lösen , e rk lä r t e der 
Soziahninister v o n Nordrhein-Westfalen, 
Hemsath, auf einer V o l l s i t z u n g des Landes-
vertTiebenenbeiTates. Es stehe deshalb auch 
a u ß e r Zwei fe l , d a ß die Landesregierung dieses 
Problem als eine der wichtigsten Fragen der 
Landespoi i t ik ansehe. Die neue Regierung sei 
bereit und entschlossen, die ihr verbliebenen 
Z u s t ä n d i g k e i t e n i n dieser Frage nach besten 
Krä f t en z u e r fü l len . 

Ostdeutsche Warenzeichen 
bleiben geschützt 

E i n für die Vertr iebenenwirtschai t bedeut­
sames Ur t e i l hat der B u n d e s g e r i c h t s ­
h o f gefä l l t . Danach s ind die aus den Ostge­
bieten ver t r iebenen Fabr ikanten beTeditiqt, 
ibre mit einer Ortsangabe verbundenen 
Warenbezeichnungen auch für ilvre am 
neuen Wohnor t hergestellten Erzeuqnisse 
u n v e r ä n d e r t wei ter zu gebrauchen. Die 
Benutzung dieser Bezeichnungen durch einen 
nicht zu dieser Personengruppe gehörenden 
Herstel ler kann einen V e r s t o ß qeqen § 53 de« 
iieselzns gegen den unlauteren Wettbewerb 
darstellen, und die Ausnu tzung des quten 
* • Ü Erzeugnisse eines deutschen Ostvei-
tnebenen zu Werbungszwecken für die eigene 
waTe ist unlauterer Wet tbewerb im Sinne de« 
* 1 dieses Gesetzes. So wurde in einem Mu­
s t e r p r o z e ß vor dem Bundesgerichtshof enl-
tS1 K „ E S qin<* d a b e i um di« Praae, ob ver-
cne&ene R ü g e n w a l d e r Fleischfabrikanten ihr« 
E-uL L m W e s t e n hergestellten Erzeuqni.se  
wei terhin als . R ü g e n w a l d e r Teewurst" bezeidi-
rSltvJ?011' ^ n d o b d i e s e Bezeichnung waren-rechtlich geschü tz t i s t 
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Korruption in Westpreußen 
In Graudenz, Neuenburg , Br iesen und S t r a ß ­

burg wurden mehrere Lei te r v o n staatlichen 
G r o ß h a n d e l s - K o n t o r e n verhaftet. M a n wirft 
ihnen vor , die V e r s o r g u n g dieser Gebiete 
vornehmlich des al ten Kulmer landes — be­
w u ß t desorganisiert zu haben. Interessant ist, 
d a ß i n den Pressever lautbarungen d a r ü b e r vo r 
al lem die Tatsache a n g e f ü h r t w i r d , der Schie­
berr ing habe W a r e n gehortet und sie dann i n 
die Wojewodschaf t A l i e n s t e i n mit hohem Ge­
w i n n wei te r verkauft . N a t ü r l i c h se ien al le 
diese Geschä f t e zum pr iva ten N u t z e n der Be­
tei l igten abgewickel t worden . Z u m Beisp ie l 
h ä t t e n die G e s c h ä f t e des Kulmer landes i n den 
letzten beiden Qua r t a l en ü b e r h a u p t ke ine Tex­
t i l i en mehr erhal ten. U m das jedoch nicht zu 
auffäl l ig zu machen, se ien die L ä d e n i n den 
Dör fe rn und G e s c h ä f t e n angewiesen worden, 
auf ke inen F a l l W a r e n aus den Schaufenstern 
zu verkaufen. K ä m e n Kunden , so k ö n n e man 
noch immer so tun, als ob man nur .momen­
tan" ausverkauft sei . Nach a u ß e n m ü ß t e n die 
Geschäf te den Eindruck erwecken, es w ä r e n 
W a r e n vorhanden . Durch diese M a n i p u l a t i o n , 
so h e i ß t es, h ä t t e n es die Schieber verstan­
den, den t a t s ä c h l i c h e n Zus tand lange v o r den 
.wachsamen A u g e n der Kon t ro l lo rgane des 
V o l k e s zu verhe iml ichen" . Im ü b r i g e n gibt 
man zu, d a ß auch d ie V e r s o r g u n g mit K o n ­
s u m g ü t e r n u n d Lebensmit te ln durcheinander 
gebracht sei . D i e K o r r u p t i o n , habe hier er­
schreckende A u s m a ß e angenommen. 

Polnische Wirtschaft 
Durch eine Ind i skre t ion wurde jetzt bekannt, 

daß v o n 545 Kolchos -Di rek to ren i m s ü d l i c h e n 
O s t p r e u ß e n ganze 114 nur eine abgeschlos­
sene landwirtschaft l iche A u s b i l d u n g besitzen. 
Es w i r d d a r ü b e r geklagt , oft m ü ß t e n die K o l ­
chosleiter Rat v o n .autochthonen Arbe i t sk r ä f ­
ten" e inholen . Im ü b r i g e n sei auch noch k e i n 
V o r t e i l d a v o n zu erkennen, d a ß die meisten 
Di rek to ren eifrige Genossen w ä r e n . Zwe i f e l -

V c r f r a u e n s s a d t c 

ist der E inkau f v o n Bettfedern und fertigen 
Betten w i e ansonsten bei ke iner anderen A n ­
schaffung. D ie seit Genera t ionen wel tbekannte 
F i r m a Rudol f B l a h u t ( f rüher Deschenitz und 
N e u e r n i m B ö h m e r w a l d ) , besonders a l len 
Heimatver t r iebenen zu einem Begriff gewor­
den, jetzt i n F u r t h 1. W a l d , rechtfertigt stets 
durch beste und preiswerte Lieferung dieses 
Ver t rauen . Lesen S ie das Angebo t i m A n ­
zeigentei l . 

los bestehe die Aufgabe v o n K o l l e k t i v w i r t ­
schaften i n erster L i n i e dar in , gute E r t r ä g e 
herauszuwirtschaften. Das sei aber nicht der 
F a l l . Daher sei es auch k e i n Verd iens t , e ine 
rege Parteiarbeit entfaltet zu haben. M a n so l le 
lieber den umgekehr ten W e g einschreiten. Der 
Staat stehe nicht an, eine Reihe v o n Kolchos­
direktoren zugunsten v o n Fachleuten zu ent­
lassen. 

Neues aus dem heutigen Elbing 
In der Paulusschule (Pangri tz-Kolonie) w i r d 

deutsch und polnisch unterrichtet. Schmiede­
s t r a ß e und S p i e r i n g s t r a ß e s i n d immer noch 
ein Schuttberg, i n der J u n k e r s t r a ß e 6tehen 
noch drei H ä u s e r , ebenso i n der H e r r e n s t r a ß e . 

Die Elb inger Zei tung w i r d i n Danz ig ge­
druckt, das f r ü h e r e Haus der Zei tung ist zer­
s tör t . 

A n den Z e i t u n g s s t ä n d e n gibt es neben den 
polnischen Zei tungen auch deutsche (aus Ost­
berlin). Eine Druckerei ist eingerichtet in der 
Sehe f fleischen Tre ib r iemeniabr ik (Hei l ige-
Ge i s t^S t raße ) . 

Der F r i ed r i ch -Wi lhe lm-P la t z v o m Zigarren-
Neumann bis zum Rathaus-Cafe w i r d neu be­
baut. A n Stobbes Eck ist e in Neubau bereits 
fertig und bezogen. A u c h i n anderen Stadttei­
len w i r d g r o ß und modern gebaut. Das kaiser­
liche Gu t Cad inen ist u n z e r s t ö r t geblieben. 
Ziegele i und M a j o l i k a - F a b r i k arbei ten und 
verkaufen ihre Erzeugnisse nach E lb ing . 

Die Cadimer Ki rche ist etwas beschäd ig t , die 
t a u s e n d j ä h r i g e Eiche z u m T e i l vermorscht. 
M a n hat ihre Ä s t e mit Zementsockeln unter­
mauert (S tü tzen) , den Stamm, soweit nö t ig , 
ausgemauert und die ganze Eiche u m z ä u n t . 

U N S E R E H E I M A T H E U T E 

D i e D e u t s c h e n , d i e b e s t e n H e l f e r g e g e n 

d e n B o l s c h e w i s m u s 

Die Berichte v o n Aussdedlern, die mit den 
letzten Transporten aus den unter polnischer 
V e r w a l t u n g ß t e h e n d e n deutschen Ostgebieten 
i n die Bundesrepublik kamen, lassen erken­
nen, d a ß sich i n wei ten Kre i sen der polnischen 
B e v ö l k e r u n g e in W a n d e l i n der Einste l lung 
zu den dort noch lebenden Deutschen ergeben 
hat. Er findet seinen Ausdruck i n einer bereit­
w i l l i g e n A n n ä h e r u n g und Schaffung mensch­
licher Kontakte . In der letzten Zei t hat beson­
ders der dem Bolschewismus noch nicht h ö r i g 
gewordene T e i l der polnischen Geästlichkedt 
posi t ive Beziehungen z u m deutschen V o l k s t e i l 
gefunden, Frauen des letzten Transportes be­
richteten i n Fr iedland, d a ß beim Abschied auf 
dem Bahnhof der polnische Pfarrer T r ä n e n 
vergossen habe, w e i l mit den Deutschen die 
besten Hel fe r i n seinem Kampf gegen die K i r ­
chenfeinde abgefahren seien. Der katholische 
Lagerpfarrer i n Fr iedland, DT. K r ä h e , hat i n 
der letzten Zei t verschiedene Berichte ge­
sammelt, nach denen d ie Kirche H a u p t t r ä g e r 
des geistigen Widers tandes gegen den B o l ­
schewismus ist. 

Deutsche Waisenkinder? 
I n Stadt u n d Umgebung v o n M e m e l gibt es 

zur Zei t v i e r g r ö ß e r e W a i s e n h ä u s e r . Insge­
samt schä tz t man die Z a h l der W a i s e n i n die­
ser Stadt auf 1400. Darunter so l len sich 
deutsche K i n d e r befinden, die i n den W i r r e n 
der Besetzung ihre E l t e rn ve r lo ren und a l l e in 
z u r ü c k b l i e b e n . Sie s ind zwischen elf und dre i ­
zehn Jahre alt und wurden v ö l l i g russisch er­
zogen. Bisher s ind nur sechs F ä l l e bekannt, w o 
v o r Jahren deutsche F a m i l i e n und deren A n ­
g e h ö r i g e K i n d e r ident i f iz ieren konnten. Erst 
nach langen B e m ü h u n g e n , die sich te i lweise 
ü b e r den Ze i t raum mehrerer Jahre hinzogen, 
durften diese K i n d e r zu den deutschen F a m i ­
l i e n zurück . In den letzten M o n a t e n wurden 
nun auch aus der wei te ren Umgebung W a i ­
senkinder i n u n d bei M e m e l konzentriert . Sie 
so l len bereits w ä h r e n d der letzten Jahre ihrer 
Schulzeit durch Internate eine mögl ichs t tech­
nische Berufsausbi ldung erhalten. Diejenigen, 
die als M i l i t ä r k a d e t t e n vorgesehen sind, wur ­
den bereits i n einem besonderen K inde rhe im 
abgesondert. 

Neue Küstenfeuer 
Im Samland und anderen T e i l e n der ost­

p r e u ß i s c h e n K ü s t e s ind Arbe i t skommandos da­
bei , neue K ü s t e n f e u e r zu ins ta l l ie ren . A n d e r e 
Trupps s ind damit beschäf t ig t , auch die See­
notzeichen, Bl inkfeuer usw. zu erneuern bzw. 
neue einzurichten. A u c h Tonnen für Wrack ­
stel len oder Fahr r innen so l len i n K ü r z e e in­
treffen. D i e Sowjets beabsichtigen nach der 
jahre langen Unsicherheit der n o r d o s t p r e u ß i ­
schen K ü s t e n g e w ä s s e r nun wenigstens e inen 
T e i l der u n u m g ä n g l i c h e n S i c h e r h e i t s m a ß n a h ­
men wieder e i n z u f ü h r e n . Es he iß t , d a ß dazu 
sogar alte deutsche Seekarten benutzt werden. 

Osteroder Melodrama 
A l s e in v ö l l i g e r Fehlschlag erwies es sich i n 

Osterode, A u f r ä u m u n g s a r b e i t e n durch G e w o h n ­
hei ts t r inker vornehmen zu lassen. D ie Stadt­
ve rwal tung hatte i n den vergangenen Wochen 
fünf Dutzend stadtbekannte Trunkenbolde 
durch die Pol ize iorgane zu dieser Besserungs­
arbeit schicken lassen. Inzwischen hat sich her­
ausgestellt, d a ß sich die zur Ü b e r w a c h u n g ein­
gesetzten Po l iz i s ten v o n den T r i n k e r n beste­
chen l i e ß e n und mit ihnen w ä h r e n d der A r ­
beitszeit z e c h t e n . . . Sie besorgten Spir i tuosen 
und ergriffen M a ß n a h m e n , um den Ansche in 
zu erwecken, als ob die Trunkenbolde t a t s äch ­
l ich gearbeitet h ä t t e n . Be i den zu der Besse­
rungsarbeit abgeteil ten Personen handelt es 
sich te i lweise um F u n k t i o n ä r e , die auf diese 
W e i s e einen Denkzet te l erhalten sol len. D a 
sie jedoch ü b e r g e n ü g e n d Ge ldmi t t e l ver­
fügen, gelang es ihnen, die Pol iz i s ten zu be­
stechen. D ie v o n den Trunkenbolden auszu­
f ü h r e n d e n A r b e i t e n wurden daher nicht e in­
ma l zu zehn v o m Hunder t ausge füh r t . N u n 
so l len A n g e h ö r i g e der M i l i z für die Durchfüh­
rung der Besserungsarbeiten Sorge tragen. Ge ­

wohnhei ts t r inker sol len so ba ld als mögl ich i n 
Tr inkerhei lans ta l ten ü b e r f ü h r t werden. Zur 
Arbe i t i n den S t r a ß e n w i l l man nur noch die 
leichteren F ä l l e abteilen. In der Hauptsache 
solche Leute, die zum zwei ten M a l e betrun­
ken auf der S t r a ß e angetroffen werden. Die 
B e v ö l k e r u n g dagegen fordert, den Schnaps­
verkauf — besonders an Jugendliche — zu 
verr ingern bzw. ganz einzustel len. 

Keine Grünflächen mehr 
In den beiden s ü d o s t p r e u ß i s c h e n S t ä d t e n 

Rhe in und Lotzen so l len i n diesem Jahr die 
G r ü n f l ä c h e n verr inger t werden. Dieser Beschluß 
wurde v o n ör t l i chen B e h ö r d e n gefaßt , um sicht­
bare Beweise des Aufbauwi l l ens zu geben. Be­
kannt l ich wurden i n diesen und anderen Ge­
meinden O s t p r e u ß e n s g r o ß e Grünf l ächen ange­
legt, w e i l man nach der E n t t r ü m m e r u n g nie 
richtig zum Wiederaufbau kam. Das A n l e g e n 
v o n Blumenbeeten, Lagerwiesen und G ä r t e n 
soll te d a r ü b e r h i n w e g t ä u s c h e n , d a ß die S t ä d t e 
eigentl ich i m Z e r s t ö r u n g s z u s t a n d v o n 1945 
bl ieben. N u n w i l l man zuerst i n Rhe in und 
Lotzen auf einen T e i l dieser Grünf l ächen ver­
zichten, um dadurch für den Wiederaufbau zu 
demonstrieren. O b al lerdings die Besei t igung 
v o n Parks usw. schon den Wohnungsbau an­
kurbe ln w i r d , bleibt sehr zweifelhaft. Bisher 
s ind näml ich noch keine exakten Besch lüsse 
ge faß t worden, w i e denn nun der Wiederauf­
bau ta t sächl ich d u r c h z u f ü h r e n s e i . . . 

Pläne um Georgenburg 
Im Zuge der Verbesserung landwirtschaft­

licher Produkt ion so l l die Kolchose Georgen­
burg i n N o r d o s t p r e u ß e n (Landkreis Inster-
burg) zu einem Musterbetr ieb umgestaltet 
werden. D ie sowjetischen A g r a r b e h ö r d e n i n 
Insterburg w o l l e n zu diesem Zweck die K o l ­
chose v e r g r ö ß e r n und ihr als erstes einen k l e i ­
nen Musterbetr ieb ansch l i eßen , der s p ä t e r die 
gesamte Kol lekt ivwir t schaf t ü b e r n e h m e n so l l . 
Es ist aber noch nicht entschieden, ob die 
g e g e n w ä r t i g noch auf der Kolchose t ä t i g e n 
Zwangsarbei ter wei ter hier ble iben sol len. Es 
he iß t , d a ß sich unter diesen A r b e i t s k r ä f t e n 
auch noch Deutsche befinden. Im nordwestl ich 
v o n Georgenburg gelegenen B i r k e n so l l eine 
neue G r o ß k o l c h o s e entstehen, zu deren Be­
wirtschaftung unter U m s t ä n d e n die bisherigen 
Georgenburger A r b e i t s k r ä f t e herangezogen 
werden sol len. Es bereitet Schwier igkei ten i n 
diesem Gebiet g e n ü g e n d russische Arbe i t s ­
k r ä f t e zu finden. Dasselbe Problem besteht auch 
i n Georgenburg, da die meisten Russen i n das 
nahe gelegene Insterburg d r ä n g e n . 

Zone soll Königsberg helfen 
In Os tber l in finden g e g e n w ä r t i g Verhand­

lungen zwischen Wirtschaftsminister ien der 
Zone und den Sowjets statt, a u ß e r der Reihe 
industr ie l le G ü t e r nach N o r d - O s t p r e u ß e n zu 
export ieren. Sie sol len vor al lem nach K ö n i g s ­
berg gehen, um die dortigen Maschinenfabri­
k e n rentabler zu machen. In der Hauptsache 
ist an eine te i lweise neue industr ie l le A u s ­
r ü s t u n g dieser Fabr iken gedacht. Es fehlt unter 
anderem an einigen Werkzeugmaschinen, die 
aus Sachsen geliefert werden sol len. Die Pro­
d u k t i o n s k a p a z i t ä t der K ö n i g s b e r g e r Masch i ­
nenfabriken ist zur Zei t nicht v o l l ausgenutzt, 
w e i l es an derartigen technischen A u s r ü s t u n g e n 
fehlt. Im selben M a ß e so l l die Zonenindustr ie 
auch den n o r d - o s t p r e u ß i s c h e n papierverarbei­
tenden Betr ieben helfen. A l s Gegenleis tung 
versprechen die Sowjets die A n l a n d u n g v o n 
Fischen i n Z o n e n - H ä f e n . 

Monatszeitschrift „Jazz" 
Unter dem Ti t e l „Jazz" ist jetzt i n Danz ig 

eine neue Monatszeitschrift mit einer Auf lage 
v o n 5000 Stück erschienen. A l s Herausgeber 
zeichnet der kommunistische „Klub der Ku l tu r ­
arbeiter". 

K U R Z M E L D U N G E N A U S D E R H E I M A T 

Danzig. Infolge eines Eisstaus hat die 
Weichsel i m M ä r z unmittelbar an deT 
M ü n d u n g die U f e r d ä m m e durchbrochen und 
ein zweites F l u ß b e t t gebildet. Die Ursache 
des Eisstaus ist eine sich s t ä n d i g v e r g r ö ­
ß e r n d e Sandinsel i n der W e i c h s e l m ü n d u n g . 

Danzig . Im Zuge der Wiederhers te l lung 
des historischen Gesichts der Stadt Danz ig 
so l l nun auch die aus der Kreuzri t terzei t 
stammende alte M ü h l e wiederaufgebaut 
werden. 

Al l ens t e in . Die Kol lekt ivwir tschaf ten i m 
Gebiet Ermland und Masuren sind i n diesem 
F r ü h j a h r um v ie r neue Kolchosen auf ins­
gesamt 550 e r h ö h t worden. 

Dt. E y l a u . D ie 1920 sti l lgelegte Eisen­
bahnstrecke Radomno—Dt. E y l a u ist jetzt 
wieder i n Betrieb genommen worden. 

Sensburg/Ostpr. M i t e twa 70 Prozent der 
B e v ö l k e r u n g sind hier die Deutschen pro­
zentual am s t ä r k s t e n vertreten. Die hiesige 
evangelische Gemeinde, die g r ö ß t e i n Ost­
p r e u ß e n , versucht, aus eigener Kraft d ie 
z e r s t ö r t e Kirche wiede rhe rzus te l l en« 

Osterode. Die BrermstoffVersorgung w a r 
i m vergangenen W i n t e r die g r ö ß t e Sorge 
der Staatsgutgemeinschaften Geierswalde 
und Groß-Kirs te insdor f . D i e Landarbei ter er . 
hiel ten nur etwas Braunkohle , d a r ü b e r h i n ­
aus m u ß t e n sie sich selbst mi t H o l z versor­
gen, das sie, w i e .Robotn ik ro lny" (Der 
Landarbeiter) berichtet, aus den umliegen­
den Forsten stehlen m u ß t e n . 

M e m e l . In e in Waisenhaus für russische 
Kinde r wurde jetzt v o n den -Sowjets die 
ehemalige Polizeiwache II umgebaut. 

K ö n i g s b e r g . In N o r d o s t p r e u ß e n besteben 
bekanntl ich starke sowjetische Garnisonen, 
Neuerdings werden auch russische R e k r u ­
ten in den Kasernen v o n Labiau , P i l l a u u n d 
W e h l a u ausgebi lde t 

Ärger in Hibben 
In und bei Ribben i m Landkre ise Sensburg 

hat eine Kommiss ion festgestellt, d a ß hier i m 
V e r l a u f des letzten Win te r s siebzehn Scheu­
nen und zwe i H o l z h ä u s e r vö l l i g niedergeris­
sen wurden, um Brennholz zu beschaffen. Diese 
v o n sogenannten Neus ied le rn angewandte 
Verfahrensweise ist charakteristisch für ä h n ­
liche V o r g ä n g e i n den letzten Mona ten . M a n 
schätzt den Schaden durch .s innlose V e r n i c h ­
tung v o n G e b ä u d e n " auf mehrere M i l l i o n e n 
Z lo ty . Das alles ist um so unbegreiflicher, als 
die Neus ied le r oft nur rechtzeitig h ä t t e n H o l z 
schlagen brauchen. E r erschien ihnen aber w o h l 
leichter, sofort brennbares H o l z aus den Ge­
b ä u d e n zu holen. D ie nun gebildete Unter­
suchungskommission so l l die Veran twor t l i chen 
feststellen und R e g r e ß a n s p r ü c h e geltend ma­
chen. 

Schiffsbau in Danzig-Gotenhafen 
B E R L I N . A u f der Danziger Werf t sol len 

1956/60 u . a. 15 10 000-BRT-Stückgutfrachter , 
sieben 9000-BRT-Mutterschiffe, dazu 56 5000-
BRT-Kohlenfrachter und 124 Trawle r gebaut 
werden. 1949/55 s ind i n Danz ig insgesamt 120 
Schiffseinheiten gebaut worden. 

Das jetzt auf einer Wer f t i n Gotenhafen 
unter volkspolnischer Flagge v o m Stapel ge­
laufene Motorschiff . F e l i k s D z i e r z y n s k i " , das 
ab M i t t e 1956 die Ostasienroute befahren so l l , 
ist e in Neubau des Wracks des 1944 vo r der 
Ha lb inse l H e i a durch Minentreffer gesunkenen 
deutschen 13 750-BRT-Frachters .Seeburg" . D ie 
Hebung des Wracks war der „Poln ischen 
Schiffsbergung" i n z w e i j ä h r i g e r A r b e i t erst 
beim v ie r ten Versuch i m J u n i 1954 gelungen. 

Unserer heutigen Auflage liegt ein G e w i n n ­
plan mit Bestellschein der ü b e r 300 Jahre alten, 
traditionellen Süddeu t schen Klassenlotterie der 
Lotterie-Einnahme G 1 ö c k 1 e bei, worauf w i r 
unsere Leser besonders aufmerksam machen. 
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Eingaben an das Ausgleichsamt richten! 
Das Bundes-Ausgleichsamt weist in einer M i t ­

teilung darauf hin, daß Eingaben an das Bundes-
Ausgleichsamt in Lastenausgleichsangelegen­
heiten zwecklos seien, da die A u s g l e i c h s ­
ä m t e r in den Stadt- und Landkreisen für die 
Bearbeitung von Lastenausqleichsfragen zus tän­
dig seien. Die obersten B u n d e s b e h ö r d e n und 
das Ausgleichsamt k ö n n e n in Einzelfällen übe r 
Feststellungs- und L e i s t u n g s a n t r ä g e nach dem 
Lastenausgleichsgesetz nicht entscheiden. Das 
Bundes-Ausgleichsamt bittet um V e r s t ä n d n i s 
für die starke a rbe i t smäß ige Belastung der Aus -
g le ichsämter wegen der Mi l l ionenzah l der vor­
liegenden A n t r ä g e . 

Bei Ablehnung von A n t r ä g e n wi rd den V e r ­
triebenen und Flücht l ingen empfohlen, von der 
Rechtsmittelbelehrung Gebrauch zu machen und 
bei Beschwerden sich an das z u s t ä n d i g e Landes-
Ausgleichsamt zu wenden. Im Interesse der Ge­
schädigten wi rd jedoch dringend angeraten, auch 
bei Beanstandungen und Beschwerden zunächst 
eine Klä rung des Falles beim lokalen Aus ­
gleichsamt zu versuchen. 

Vorbildlicher Erlaß der hessischen 
Regierung zur Gewerbesteuer 

Der Hessische Minis te r des Innern hat mit 
Erlaß vom 5. 3. 1956 die V e r g ü n s t i g u n g , be­
stehend in der Nichthinzurechnung der öffent­
lichen Aufbaukredite zum Gewerbekapi ta l und 
deren Zinsen zum Gewerbeertrag, i n eine be­
sonders empfehlende Form gekleidet. Hierbe i 
hat er auf die u n g ü n s t i g e n V e r h ä l t n i s s e z w i ­
schen Eigen- und Fremdkapital bei den Ver t r ie ­
benen ausdrückl ich hingewiesen. M i t diesem 
Erlaß hat der Hessische Min is te r des Innern 
vorbildliche Arbe i t geleistet. Es w ä r e dringend 
erwünscht , wenn sich die ü b r i g e n Landesregie­
rungen zu einem gleichen Vorhaben entschlie­
ßen w ü r d e n . 

Hausratshilfe für Spätheimkehrer 
Nach Abschnitt II des Kriegsgefangenenent­

schäd igungsgese tzes k ö n n e n jetzt an Spä the im­
kehrer auch Beihilfen zur Beschaffung von 
Hausrat gezahlt werden. Antragsberechtigt ist 
der Personenkreis, der auch Anspruch auf 
Kr i egsge fangenenen t schäd igung hat. Die Be­
wi l l igung einer Hausratshilfe setzt voraus, daß 
der Berechtigte 
a) keinen Rechtsanspruch auf Haus ra t s en t schä ­

digung nach dem Lastenausgleichgesetz hat, 
b) wegen der spä t en Rückkehr aus der Gefan­

genschaft noch nicht den dringend benö t ig ­
ten Hausrat besitzt und 

c) über keine anderen Geldmittel verfügt , um 
sich den dringend b e n ö t i g t e n Hausrat selbst 
zu beschaffen. 

Die Beihilfe w i r d i n einem Betrag g e w ä h r t 
und sofort nach Bewi l l igung ausbezahlt. 

nicht ä l t e r als 55 Jahre sein. Nur in A u s ­
nahmefä l l en kann auch übe r das 55. Lebens­
jahr hinaus eine Kapitalabfindunq qezahlt 
werden. 

Bei der Errechnung der Kapi ta labf indunq 
w i r d die Grundrente — auch ein T e i l dieser 
Rente — zugrundegelegt, nicht jedoch die 
Ausgleichsrente. 

Die Grundrente b e t r ä g t bei Beschädiq ten 
mit einer Minderung der 

Erwerbs fäh igke i t von 

DIE SOZIALPOLITISCHE SEITE 

Durch Kap i ta labf indung z u m E i g e n h e i m 
M ö g l i c h k e i t e n des Bundesversorgungsgesetzes — Welche Voraussetzungen? 

Eine gerade für die heutige Zeit bedeutsame Einrichtung ist die im Bundesveisorgungs-
gesetz vorgesehene K a p i t a l a b f i n d u n g . So können Beschädigte, die Anspruch auf eine 
Rente nach einer Minderung der Erwerbsfähigkeit von mindestens 50 v. H. haben, durch 
Zahlung eines Kapitals abgefunden werden, und zwar zum Zwecke des Erwerbs oder zur 
wirtschaftlichen S t ä r k u n g eigenen Grundbesitzes, aber auch zum Zwecke des Erwerbs ' 
g runds tücksg le icher Rechte, wobei unter grundstüdcsgleichen Rechten das Mite igentum an 
einem Grunds tück oder ein Stockwerkseigentum zu verstehen ist. 

Eine Kapitalabfindunq kann d a r ü b e r hinaus 
g e w ä h r t werden 

l . z u m Erwerb der Mitgliedschaft in einem 
als geme innü tz ig anerkannten Wohnungs­
oder Siedlungsunternehmen, sofern hier­
durch die Anwartschaft auf baldige Zutei­
lung einer Wohnung oder Siedlerstelle 
durch dieses Unternehmen sichergestellt ist, 

2 zum Abschluß eines Bausparvertrages mit 
einer Bausparkassse oder mit dem Beam­
t e n - H e i m s t ä t t e n w e r k . 

M i t Hi l fe der Kapitalabfindunq so l l vor­
nehmlich der Erwerb eines Eigenheimes oder 
einer Siedlerstelle, sei es im Eigentum oder 
im Erbbaurecht, ermögl icht werden. 

Zur wirtschaftlichen S t ä r k u n g eigenen Grund­
besitzes zäh len al le M a ß n a h m e n , die der Er-
haltunq oder Verbesserung des Grundbesitzes 
oder der Hebunq seiner Er t raqs fäh iqke i t die­
nen, wie 

a) Entschuldung und Verbesserung der Be­
l a s t u n g s v e r h ä l t n i s s e des Grunds tücks , 

b) Aufbau, Instandsetzung und Erweiterung 
von W o h n - und Wir t scha f t sgebäuden , 

c) Erwerb von Landflächen zur V e r q r ö ß e -
runq des Grundbesitzes, 

d) A u s f ü h r u n g von Bodenverbesserungen 
und dergleichen. 

Der Umstand, daß ein Dritter, insbesondere 
die Ehefrau des Beschädigten M i t e i q e n t ü m e r 
des Grunds tücks ist oder werden soll , steht 
der Bewil l igunq einer Kapitalabfindunq nicht 
entgegen. 

Eine Kapitalabfindung kann auch g e w ä h r t 
werden, wenn das Grunds tück Bestandteil 
eines gemeinschaftlichen V e r m ö g e n s ist, bei­
spielsweise einer Miterbengemeinschaft. Ge­
sellschaft usw. Die Kapitalabfindunq darf 
jedoch in diesen Fäl len nicht den Te i l des 
G r u n d s t ü c k s w e r t e s übe r s t e iqen , der dem A n ­
teil des Beschädig ten an dem qemeinschaft-
lichen V e r m ö g e n entspridit. 

Unter welchen persönl ichen Voraussetzun­
gen kann nun eine Kapitalabfindunq g e w ä h r t 
werden? Zunächst m u ß der Besd iäd iq t e das 
21. Lebensjahr vollendet haben, darf jedoch 

50 v . H . 
60 v . H . 
70 v . H . 
80 v. H . 
90 v . H . 

31,— D M 
43,— D M 
56,— D M 
69,— D M 
83.— D M 
97,— D M bei E r w e r b s u n f ä h i g k e i t 

Kapital is iert wi rd der neunfache Jahresbe­
trag und als Abfindunqssumme qezahlt. 
W ü n s c h t zum Beispiel ein E r w e r b s u n f ä h i q e r 
eine Kapitalabfindung, so ergibt eich für die 
Kapi ta l is ierung folgende Berechnung: 

Grundrente - 97 D M X 12 
m 1169 D M X 9 = 10 476, 

Die H ö c h s t b e t r ä g e sind wie folgt festgesetzt: 
Bei einer Minderunq der 

D M 

Erwerbs fäh iqke i t von 50 v. HL - 3348,— D M 
60 v. 11. = 4644,— D M 

. 70 V. H. = 6048 — D M 
80 V. H. = 7452,— D M 
90 V. H. = 8964,— D M 

bei Erwerbsunfähigkeit 
wie oben errechnet, = 10476 — D M 

Ein Schutz, wie sich ihn alle wünschen . . . 
Das g r o ß e Ver langen aller Menschen geht 

heute nach Sicherheit, ke in Wunder angesichts 
dessen, was unsere Generat ion erleben m u ß t e ! 
W i r schl ießen dabei nicht die A u g e n vor jenen 
weltweiten politischen Gefahren, deren Aus ­
gang Entscheidungen auf h ö h e r e r Ebene übe r ­
lassen bleibt. Ihnen g e g e n ü b e r vermag der 
Einzelne kaum etwas in die Waagschale zu 
werfen. In seinem persön l ichem Bereich aber 
bleibt ihm d a r ü b e r hinaus v i e l zu tun, w i l l er 
ein gewisses M a ß an Sicherheit erreichen. 

Schon vor Jahrtausenden haben die M e n ­
schen begonnen, sich zu Gefahrengemein­
schaften zusammenzusch l i eßen , deren Aufgabe 
es war, diejenigen gegen Sorge und Not ab­
zuschirmen, die von Schicksalsschlägen betrof­
fen wurden. Die Gefahrengemeinschaft unserer 
Tage, ganz auf die Lebensnotwendigkeiten der 
Famil ie zugeschnitten, ist die Lebensversiche­
rung. Gerade der Mange l an Rücklagen in 
breiten Schichten der Bevö lke rung , der als 
hohes und beruhigendes Ris iko für die Famil ie 
empfunden wird , läßt die Bedeutung und den 
besonderen Wer t der Lebensversicherung deut­
lich werden. A l l e r Sparwi l l igkei t s ind Grenzen 
gesetzt; man kann nun einmal nicht mehr 
zurück legen als man zur Ve r fügung hat. A b e r 
wieviele Jahre, ja Jahrzehnte brauchte man, 
um auf diese Weise eine Rücklage zu errei­
chen, die wi rk l ich eine gewisse Sicherheit 
bietet? 

Die Zeitspanne bis zur Erreichung dieses 
Zieles ist vol ler Gefahren und innerer Unruhe. 
Die einzigartige Chance, die i n dieser nicht 
leichten Situation der Famil ie geboten wi rd , 
ist der rechtzeitige Abschluß einer Lebens­
versicherung. V o m Augenbl ick der ersten Bei ­
tragszahlung an besteht der Schutz i n H ö h e 

der vo l l en Versicherungssumme. Es geschieht 
oft, daß nach dem V e r t r a g s a b s c h l u ß erst zwei , 
drei Be i t r äge geleistet s ind und ein Unfa l l 
oder eine j ä h e Erkrankung den Famil ienvater 
aus dem Leben re ißen . Dann e r h ä l t seine 
Famil ie sofort die versicherte Summe. Auch 
mit bescheidenen Mi t t e ln kann der E r n ä h r e r 
auf dem Wege der Versicherung seinen A n ­
g e h ö r i g e n einen beachtlichen Schutz verschaf­
fen, der ihm zugleich das beruhigende Gefühl 
gibt, alles getan zu haben, was i n seinen 
Kräf ten steht. 

In dem Augenbl ick, in dem durch den Tod 
des Vaters Le id übe r die Fami l ie hereinbricht, 
w i r d sie dank der Versicherungssumme nicht 
gleichzeitig v o n materieller N o t b e d r ä n g t . Die 
liebende Vorsorge reicht ü b e r den Tod hinaus! 
So kann die Mut te r Zeit gewinnen, um sich i n 
die neue Situation zu finden. Vie l le ich t ist die 
Versicherungssumme hoch und reicht aus, um 
eine bescheidene Existenz der Fami l ie zu 
sichern. A b e r auf alle Fä l l e w i r d sie beim Auf­
bau einer neuen Existenz entscheidend helfen, 
denn auch mit einem kle ineren Kap i t a l kann 
man sich an einem Geschäft beteil igen, einen 
Laden mieten oder sich andere E r w e r b s m ö g ­
lichkeiten schaffen. 

Bleibt der Fami l ie der E r n ä h r e r erhalten, 
was sich jeder wünscht , so kommt die V e r ­
sicherungssumme eines Tages dem Ehepaaar 
als wi l lkommene Al tersversorgung zugute und 
hilft den Feierabend des Lebens schöner 
gestalten. 

Im Hinbl ick auf die hohe soziale Bedeutung 
der Lebensversicherung in a l l ihren verschie­
denen Formen g e n i e ß t sie be t rächt l iche Steuer­
v e r g ü n s t i g u n g e n , die sich — je nach der H ö h e 
des Einkommens der Versicherten — auf 25 
bis 40 Prozent des Beitrages belaufen. 

Eine Kapitalabfindung kann auch W i t w e n 
mit Ansprud i auf Rente sowie d e n E h e ­
f r a u e n V e r s c h o l l e n e r g e w ä h r t werden. 

W i e verfahre ich nun, um eine Kapi ta labf in­
dung zu erlangen? M a n richtet zunächs t ein 
formloses Schreiben an das für den W o h n ­
ort z u s t ä n d i g e Versorgunqsamt und brinqt dar­
in den W i n s e n nach e'ner Kapi ta l i s ie runq 
der Rente zum Ausdruck. Das Versorqunqsamt 
ü b e r s e n d e t daraufhin die entsprechenden A n ­
tragsvordrucke, die dann in zweifacher A u s ­
fertigung mit den im Vordruck bezeichneten 
Unterlagen entweder direkt an das Versor ­
gungsamt oder aber an die z u s t ä n d i g e Für ­
sorgestelle gesandt werden. 

Es ist darauf aufmerksam zu machen, daß , 
solange der Bewil l igungsbesdie id nicht ergan­
gen ist, keine bindenden V e r t r ä g e abgeschlos­
sen werden dürfen , die mit der Kapitalabfin­
dung erfüllt werden sollen. 

Die den V e r s o r g u n q s ä m t e r n ü b e r g e o r d n e t e 
V e r w a l t u n g s b e h ö r d e trifft auf Grund der V o r ­
prüfung und des Erqebn : sses der von der 
H a u p t f ü r s o r g e s t e l l e du rchge führ t en Prüfung 
in einem Zeitraum von etwa 4 Wochen die 
e n d g ü l t i g e Entscheidung ü b e r den Ant rag . 
Nachdem die H ö h e der Abfindunqssumme 
festgesetzt und die notwendigen fiskalischen 
Sicherungen erfüllt s ind (Eintragung einer 
Sicherungshypothek) wi rd die Abf indunq an 
den V e r k ä u f e r bezw. an das Wohnunqs- oder 
Siedlungsunternehmen oder an die Bauspar­
kasse ausqezahlt. 

Dringlichkeitsstufe des Kriegs­
gefangenen-Entschädigungsgesetzes 
Nach einer V e r o r d n u n g zur Ä n d e r u n g der 

Zwei ten V e r o r d n u n g zur Durchführung des 
K r i e g s g e f a n g e n e n e n t s c h ä d i g u n g s g e s e t z e s , die 
die Bundesregieung dem Bundesrat zur Zustim­
mung zugeleitet hat, sol l der Bundesminister 
für Ver t r iebene, F lüch t l i nge und Kriegssachge. 
schäd ig te im Einvernehmen mit dem Bundes­
minister der Finanzen selbst bestimmen, vom 
welchem Zei tpunkt ab die E n t s d i ä d i g u n g der 
Berechtigten jeder e inzelnen Dringlichkeitsstufe 
erfolgt, da die bisherige Praxis ergeben hat, 
daß der Aufruf der Dringlichkeitsstufen im 
W e g e einer Rechtsverordnung sehr schwerfällig 
und zeitraubend ist. 

Vergünstigungen 
für sowjetzonale Besucher 

M ü n c h e n . Für Besucher au6 Mitteldeutsch­
land ist künf t ig in Bayern eine Besichtigung 
aller, der staatlichen V e r w a l t u n g unterstehen­
den G ä r t e n , Schlösser , Museen usw. kostenlos 
möglich. Ein entsprechender Er laß wurde jetzt 
vom bayerischen Finanzminis ter ium herausge­
geben. Besucher aus der Sowjetzone müssen 
sich dabei durch ihren I n t e r z o n e n p a ß auswei­
sen. Dieselbe V e r g ü n s t i g u n g erhalten auch 
S o w j e t z o n e n f l ü c h t l i n g e w ä h r e n d des ersten 
Jahres, das sie «in der Bundesrepublik verbrin­
gen, ferner — ohne zeitl iche E insch ränkung — 
geschlossene Besudiergruppen aus Flüchtlings­
lagern unter F ü h r u n g eines Beauftraqten der 
jewei l igen Lagerlei tung. 

Bewertung 
verlorenen Betriebsvermögens 

Die 6. F e s t s t e l l u n g s - D u r d i f ü h r u n g s v e r o r d n u n g , 
die die Bundesregierung vorlegte, sieht im 
Grundsatz die R e g e l u n g d e r S c h a d e n s ­
b e r e c h n u n g a l l e r E i n h e i t e n d e s 
B e t r i e b s v e r m ö g e n s v o r , e i n s c h l . 
d e r i h n e n g l e i c h g e s t e l l t e n f r e i e n 
B e r u f e im Sinne der §§ 54 bis 56 des Bewer­
tungsgesetzes. A l l e rd ings s ind in dieser Ver­
ordnung nicht al le Gewerbezweige erfaßt . Da­
mit erhalten die für die Fests te l lung eingesetz­
ten B e h ö r d e n notwendige Hi l f smi t t e l . So wer­
den u. a. Gewerbezweige w ie Schuhmacher, 
Schlosser, Schmiede, Fleischer, Bäcker , Schnei­
der, Tischler und verschiedene Kleingeschäfts­
leute behandelt. Zur Vereinfachung des Ver­
fahrens ergibt sich die N o t w e n d i g k e i t , 
B e t r i e b e g 1 e i c h e r G r ö ß e n o r d n u n g 
i n i h r e m m i t t l e r e n W e r t z u k l a s s i -

Bundespost stellt 131er ein 
Das Bundespostministerium hat die Oberpost­

direkt ionen e rmäch t ig t , 2800 Krä f t e einzustellen, 
die nach dem 131er-Gesetz anrechnungsfäh ig 
sind. D a v o n sol len bis zum 30. September 1400, 
der Rest bis zum 31. M ä r z 1957 eingestellt 
werden. 

f i z i e r e n. Dadurch entstehende Differenzen 
werden zu gewissen Besser- oder Schlechter­
stel lungen führen , sie s ind aber w o h l nicht zu 
vermeiden. Der B u n d e s r a t hat i n seiner 
154. Si tzung am 24. Februar 1956 der Verord­
nung zugestimmt. Dabei verf ie len die A n ­
r e g u n g e n d e s A u s s c h u s s e s f ü r 
F l ü c h t l i n g s f r a g e n , Verbesserungen in 
§ 7 (Ersatzeinheitswerte in Gebie ten auße rha lb 
des Geltungsbereichs des Bewertungsgesetzes) 
und § 11 ( M a ß g e b e n d e V e r h ä l t n i s s e ) auf Grund 
des entschiedenen Widerspruchs des Finanzaus­
schusses der A b l e h n u n g . Die v o m Flücht­
l i ngsaus schuß g e w ü n s c h t e Berücks ich t igung von 
Sonder- und H ä r t e f ä l l e n , auch hinsichtl ich der in 
W e s t e u r o p ä i s c h e n Gebieten l iegenden Scha­
dens fä l l e , w i r d durch § 11 (1) gedeckt. 

Hat Bund es vertriebenenausweis Beweiskraft 
Sehr oft w i r d unter den Vertr iebenen und 

Flücht l ingen die Frage diskutiert, ob der V e r -
triebenenausweis nach dem Bundesvertriebe­
nengesetz auch die vo l le Beweiskraft für die 
Entsdreidungen im Lastenausgleichsverfahren 
besitzt. Ferner w i r d oftmals die Frage aufge­
worfen, welchen Sinn es hat, einen Vertr iebe­
nen- oder F lüch t l ingsausweis in Empfang zu 
nehmen, wenn die Ausg l e i chsbehö rde das 
Recht hat, von sich aus noch einmal die Echt­
heit des Ausweises nachzuprüfen. 

Hierzu ist folgendes zu sagen: 

Für die Feststellung der Vertr iebenen-
(Flüchtüngs-)Eigenschaft k ö n n e n die auf Grund 
der Vorschriften des Bundesvertriebenengeset­
zes von dem A m t für Vertriebene, F lücht l inge 
und Kr iegsgeschäd ig te ausgestellten Vertr iebe­
nen- und F lüch t l ingsauswe i se i n der Regel als 
ausreichende Beweismittel für den Nachweis 
der Vcr t r iebenen-(Flücht l ings- )Eigenschaf t nach 
dem Lastenausgleichsgesetz angesehen wer­
den. Dementsprechende v e r w a l t u n g s m ä ß i g e 

Vereinbarungen sind zwischen den Ausgleichs­
ä m t e r n und den Ä m t e r n für Ver t r iebene ge­
troffen. 

Es hat sich aber i n der Praxis gezeigt, d a ß 
gelegentlich Bedenken auftauchen k ö n n e n , ob 
e in Ausweis inhaber den Auswe i s zu Recht er­
halten hat. Treten beim Ausgleichamt solche 
Zweifel an der Vertriebeneneigenschaft des 
Antragsstellers auf, so befaßt sich auf entspre­
chende Anregung das A m t für Vert r iebene er­
neut mit dem Ausweisverfahren des Ant rag­
stellers. W i r d nunmehr vom Vertr iebenenamt 
festgestellt, d a ß die Zweife l des Ausgleichs­
amts berechtigt waren, so w i r d dem Ant rag­
steller der zu Unrecht ausgestellte Bundesver-
triebenenausweis g e m ä ß § 18 des Bundesver­
triebenengesetzes durch einen Verwal tungsakt 
entzogen. Dabei ist es für die Anwendung des 
§ 18 unerheblich, ob der einzuziehende Aus­
weis auf Grund vorsä tz l ich unrichtiger A n ­
gaben des Antragstel lers oder auf Grund einer 
fehlerhaften Anwendung des Gesetzes durd i 
die B e h ö r d e ausgestellt worden war. 

unM, 

k a u f t 
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(Fortsetzung von Seite 2) 

Liebe Freunde! 
W i r kommen schon noch zusammen, 

das merken w i r aus jedem Brief, der bei 
uns eingeht. U n d das Band m ö g e noch 
fester werden, das ist unser Wunsch , den 
w i r an die v e r h e i ß u n g s v o l l e n A n s ä t z e 
k n ü p f e n . Ganz k l a r na tü r l i ch , d a ß w i r 
beiden v o n der B ü c h e r k i s t e uns immer 
besonders freuen, w e n n w i r h ö r e n , d a ß 
w i r Euch beim ' K a u f v o n Büchern , 
bzw. b e i m W u n s c h z e t t e l a u s f ü l l e n beraten 
konn ten — und d a ß ihr den Rat dann auch 
nicht bereut habt. U w e aus R. hat es 
jedenfalls nicht; er schrieb uns: Das ist 
eine Geschichte, da möchte man am lieb-
nten dabei sein. Einlach toll! (Wol f der 
Struter). Solche Briefe machen Freude. 

Heute m ö c h t e n w i r euch e inmal mit den 
Arbei t sbr ie fen der Deutschen Jugend des 
Ostens bekanntmachen. Unter dem T i t e l 
.Unse r Arbei t sbr ie f" werden v o n der 
D J O - B u n d e s f ü h r u n g monatl ich Arbei t s ­
unter lagen herausgegeben, die dem 
G r u p p e n f ü h r e r geeignetes M a t e r i a l für 
die Gesta l tung der Heimabende an die 
H a n d geben wo l l en , d a r ü b e r hinaus ü b e r ­
haupt für die Gestal tung des Lebens 
innerhalb des Bundes, sei es auf Fahrt 
Oder i m Lager . B e w u ß t stehen n a t ü r l i c h 

$e,(lä>ist in, d U 

Deutsche Jugend 
des Ostens (DJO) 

ostdeutsche Themen i m Vordergrund , 
aber immer werden die Verb indungen 
zum V o l k s g a n z e n gesucht und aufgezeigt. 
Dies gel ingt v o r a l l em sehr schön i m 
Heft 9/55, das dem Heidedichter H e r ­
m a n n L ö n s gewidmet ist, der j a be­
kannt l ich i n W e s t p r e u ß e n geboren ist, 
oder i n Heft 2/56, das sich „ H u m o r i n der 
Dichtung" zum Thema w ä h l t . Daneben 
finden w i r i n jedem Heft reiche A n r e g u n ­
gen, d ie sich auf den Jahresablauf bezie­
hen (Ostern, Mut ter tag , Pfingsten usw.), 
a u ß e r d e m Bastelanweisungen, Lieder . 
W a r u m ich euch das alles e r z ä h l e , werdet 
Ihr fragen, da ich doch oben sagte, diese 
Hefte seien für den G r u p p e n f ü h r e r be­
stimmt. Das ist schon r icht ig; ich b in aber 
der M e i n u n g — und meine M e i n u n g 
wol l t i h r doch h ö r e n —, d a ß diese Hefte 
mehr s ind als nur e in Arbei tsbehelf . S ie 
verdienten es, zur r e g e l m ä ß i g e n Lek­
t ü r e eines jeden Jungen und M ä d e l zu 
werden, die sich unserer Gemeinschaft 
verschrieben haben, sie vermi t te ln uns 
das W i s s e n um uns, um unseren Bund und 
Seine Aufgaben. 

Unser Arbeitsbriei 
Herausgeber: Deutsche Jugend des 
Ostens, Bundeslührung. Schrittleitung: 
Dr. Hans Christ, Beutelsbach. Verwal-
tung: Hugo Rasmus, Bonn, Leipziger 
Straße 3. 
Bestel lungen s ind an die V e r w a l t u n g 

In Bonn zu richten. 
U n d da ist wieder e in Buch in unsere 

H ä n d e gekommen, v o n dem al le richtigen 
Jungen — und die M ä d e l nicht minder — 
sagen werden: So eine Sache! D a v o n 
s ind w i r schon jetzt ü b e r z e u g t und das 
hat es auch schon i n v ie len , v i e l e n Jah ­

ren und Jahrzehnten bewiesen. Es ist 
» D i e S c h a t z i n s e l " , d ie zu den be­
liebtesten und b e r ü h m t e s t e n W e r k e n der 
klassischen Jugendl i tera tur z ä h l t u n d 
vie l le ich t nur noch m i t . R o b i n s o n " , 
.Lederstrumpf" oder „ S i g e s m u n d R ü s t i g " 
zu vergleichen ist. ü b e r e i n halbes Jahr­
hundert haben ih r nichts an Zauber , 
Spannung und Jungenromant ik nehmen 
k ö n n e n . H i e r der genaue Steckbrief die­
ser Geschichte i n ih rem neuen G e w ä n d e : 

Robert Louis Stevenson: Die Schatz­
insel. Ungekürzte Ausgabe. Aus dem 
Englischen von Wilhelm Borgers. Mit 
48 Illustrationen von Heiner Rotiuchs. 
C. Bertelsmann Verlag, Gütersloh. 
264 S., Leinen DM 4,80. 
Eine aufregende, to l le Geschichte, 

k a n n ich euch nur sagen! Ich wo l l t e s ie 
gar nicht mehr aus der H a n d legen. U n d 
Ute ist es nicht anders ergangen. N ich t 
v i e l h ä t t e gefehlt, und es h ä t t e e inen 
handfesten Krach gegeben. D a ist der 
Schiffsjunge J i m H a w k i n s , e in K e r l w i e 
er i m Buche steht; da ist e in geheimnis­
v o l l e r Schatz auf einer geheimnisumwit ­
terten Insel, da ist e in stolzes Schiff, 
die . H i s p a n i o l a " , und e in furchtloser 
K a p i t ä n , als Besatzung eine zwiel icht ige 
Gesellschaft, ehemalige Piraten, denen 
der Galgen i m Gesicht steht. A l l e n v o r a n 
der Schiffskoch J o h n S i l v e r mit se inem 
fluchenden Papagei . N a t ü r l i c h auch eine 
Meute re i , Go ldg ie r und Habsucht, Kampf 
bis aufs Messer . Unerschrocken dazwi ­
schen immer unser J i m H a w k i n s , mi t 
einer g e h ö r i g e n Por t ion Glück meistert 
er die schwierigsten Si tuat ionen. Er steht 
in diesem Strudel menschlicher S c h w ä ­
chen und A b g r ü n d e als e in echtes jugend­
g e m ä ß e s S y m b o l des sich zu a l len Ze i ten 
vol lz iehenden Kampfes für eine bessere 
W e l t . 

Noch mit e inem anderen Buche möch­
ten w i r euch bekannt machen, das den 
Grundstock zu einer neuart igen Jugend­
b ü c h e r e i unter dem T i t e l . M e i n Bücher ­
schatz — Die i l lus t r ier te Jugend­
bib l io thek" bildet , es betitelt sich: 

Tiere, erlebt und belauscht. Tier­
geschichten aus aller Welt. Herausge­
geben von Hans-Wilhelm Smolik. Illu­
striert von Herbert Thiele, Marianne 
Scheel und Walter Dressler. C. Bertels­
mann-Verlag, Gütersloh. 280 S., 7 mehr-
iarbige, 170 zwei- und einfarbige Ab­
bildungen. Halbleinen DM 6,80. 

Bei der A u s w a h l der hier gesammelten 
Tiergeschichten aus al ler W e l t wurde v o r 
a l l em darauf geachtet, d a ß nur w i r k l i c h 
gute, zum anderen nur solche E r z ä h l u n ­
gen aufgenommen wurden, die i n erster 
L in i e nicht das Jagen, sondern vo r a l l em 
die Liebe zum Tie r schildern. 37 Tie r ­
geschichten machen uns mit zahlreichen 
Tiergattungen, ih ren L e b e n s r ä u m e n und 
Lebensgewohnhei ten bekannt. Jede d ie ­
ser Geschichten w i r d mi t e inem beson­
deren Text e r g ä n z t , der uns wissenswerte 
Einzelhei ten ü b e r die betreffende T ie r ­
gattung vermittel t . Unte r den A u t o r e n 
finden w i r Hermann Löns , Svend F l e u -

Beste A r b e i t be im S c h ü l e r w e t t b e w e r b 
B e i m S c h ü l e r w e t t b e w e r b ü b e r ost­

deutsche Themen a l l e r Schulen i n Lü­
beck wurde der Aufsa tz v o n M a r g o t 
J a b 1 o w s k i a ls f le iß igs te Schularbeit 
anerkannt. In ihrer Arbe i t , d ie auch 
eigene Feder- u n d Buntzeichnungen ent­
hä l t , be schä f t ig t sich M a r g o t J a b l o w s k i 
aus führ l i ch mit ihrer Geburtsstadt E lb ing . 

W a s wissen w i r v o m dialekt ischen 
Mate r i a l i smus 

E i n weiteres Seminar der DJO-Bundes-
gruppe W e s t p r e u ß e n zur E i n f ü h r u n g i n 
den .d ia lek t i schen u n d historischen" 
Mate r ia l i smus ist für Pfingsten wieder­
um i n Bonn vorgesehen. Das Interesse 
an unserem Osterseminar war so g roß , 
d a ß nahezu die Häl f te a l le r A n m e l d u n ­
gen nicht mehr be rücks i ch t ig t werden 
konnte . N ä h e r e Auskunf t w i r d ertei l t : 
DJO-Bundesgruppe W e s t p i e u ß e n , Bonn, 
Leipz iger Str . 3. 

Herber t D a v i d „Casa ren — P r ä s i d e n ­
ten", e in staatspoli t isches Lesebuch. Kar t . 
Preis 2,20 D M , Bezug durch D E R PFEIL, 
Hameln , B ü r e n s t r a ß e 2. — Es ist d a s 
B u c h für unsere s t a a t s b ü r g e r k u n d l i c h e 
Unter r ichtung, das nicht nur die D J O 
selbst herausgab, sondern das auch ge­
rade auf junge Leser abgestellt ist. Im 
V o r w o r t h e i ß t es: . U m k e i n .politischer 
M e h l s a c k ' zu sein, der s ich v o n einer i n 
die andere E c k e s te l len l äß t , b e n ö t i g s t 
D u e in pol i t i sches Grundwissen . Diese 
Schrift w i l l es D i r vermi t te ln" . — Dieses 
so p r e i s g ü n s t i g e B u c h umfaß t e twa 100 
Seiten, die v o n durchwegs humoris t i ­
schen I l lus t ra t ionen u n d Zwischen t i t e ln 
aufgelockert und noch unterhaltender 
gestaltet s ind . 

Aus den nachstehenden Silben sind Worte 
folgender Bedeutung zu bilden: 1. Stadt im 
Ermland; 2. Militärische Besetzung eines 
fremden Staates; 3. Altpreußischer Gott des 
Donners; 4. Heimatstadt Paul Fechters; 
5. Stadt an der Memel. 

bing, el, kar, ku, ku, nit, nos, ok, on, pa, per, 
rag, sehen, ti. 

1 
2 
3 
4. . . 
5. ." . . . . . . . 
Richtig gelöst, ergeben die ersten Buch­

staben von oben nach unten und die vierten 
Buchstaben von unten nach oben gelesen den 
Namen des bedeutendsten Astronomen an der 
Schwelle der Neuzeit, er wirkte viele Jahre 
in Ostpreußen. 
Auflösung aus Folge 2 / April 1956 

Senkrecht: 1. Pregel; 3. Dom; 4. PAA; 5. He; 
6. UN. 

Waagerecht: 3. Leu; 5. Hohenau; 7. Memel-
land. 

ron, A l f r e d Brehm. Leo Tols to i , R u d y a r d 
K i p l i n g . E i n sehr empfehlenswertes Buch. 

U n d damit Schluß für heute. 
Ger t und Ute 

Grauhemden, Ärmelwappen, Liederbücher, Musikinstrumente, 

Kompasse, Kleidung u. Ausrüstung für Fahrt u. Lager 

Al le s für D i c h und Deine Gruppe d u r c h 

U N S E R E R Ü S T K A M M E R 
Beschaffungss te l le de r D J O Stuttgart , Char lo t tenpla tz 17 /2 

Jugend- und Kinderbeilage der Ostpreußen-Warte 

Nummer 3 Mai 1956 

N i d d e n , W a n d e r d ü n e Foto; Hallensleben 

Solange es noch einen Flecken unberührter Natur auf Erden gibt, wird es 
wandernde Jugend geben, die den Steinwüsten der Zivilisation und dem Mahl­
werk der Technik entflieht, um sich die Oifenbarungen der Schöplung zu ent­
decken und aus ihnen ihre Lebenskräfte zu empfangen. 

Wird es Jugend geben, die von den Quellen der Berge, dem Wind über den 
Dünen und dem Grün der Wälder klare Augen bekommt, die Wunder der 
Natur auch in der kleinsten Blüte am Wegrain im rechten Verhältnis zu den 
Pseudowundern unseres Zeitalters zu sehen, die ohne zu zögern die Farben­
pracht der 3-D-Leinwand eintauscht für ein armes Stück blühenden Rasens — 
und dennoch die Beschenktere sein wird. 

Sie wird es sein, die das Antlitz des Menschen in die Zukunft, von der wir 
nicht wissen, wie sie sein wird, hinüberrettet. Allein aus ihr, wenn überhaupt, 
wird sich das Bild des Menschen erneuern. V e i t T u r m 

E i n unmodernes Thema. Heu te fäh r t 
man oder man geht spazieren. A b e r wan ­
dern? W e l c h e in verstaubter Begriff! W a s 
so l l be i den heut igen technischen M ö g ­
l ichkei ten damit gewonnen sein? Etwas, 
was uns die Technik nie ersetzen k a n n : 
das Er lebnis der Landschaft. W i r ve r l i e ­
ren es mehr und mehr, je hastiger uns 
das Leben v o r w ä r t s treibt. W a n d e r n 
aber h e i ß t nicht e i len, sondern schreiten, 
h ö r e n und sehen. Lauschen i n die S t i l l e 
zwischen dem G e l ä u t der Rinderglocken, 
dem Windrauschen, dem Schr i l len der 
G r i l l e n , den Voge l s t immen , sehen, w i e 
sich der W e g an den Berghang legt, die 
W a l d k u l i s s e sich auftut, das Rot der Hof­
d ä c h e r sich mit dem v i e l f ä l t i g e n G r ü n der 
W e i d e n und A c k e r streitet, achten auf die 
B lumen am R a i n und darauf, w i e sich 
H ü g e l , Berge und W o l k e n aufbauen und 
e i n f ü g e n i n die g r ö ß e r e M e l o d i e des 
Landes. 

W e r so wandert , den kann leicht der 
Wunsch erfassen, noch freier z u werden . 
Abenteuer lus t ü b e r f ä l l t i hn , er setzt sich 
leichtsinnig und heiter ü b e r die B indun ­
gen an W e g und Pfad weg, Bi lde r aus der 
Jugendzei t b l i tzen auf, er zieht ins U n ­
gewisse. D e n H a n g hinauf, durch den 
Hochwald , durch die Dickung i n T a l , den 
gewundenen Bachlauf entlang, w o die 
L i b e l l e n jagen und der Reiher fischt. Der 
Koppe lzaun am andern Ufer ist k e i n 
Hindern is . Hoch w ö l b t sich e in Streifen 
al ten Mischwaldes , und mit ten d r i n l iegt 
eine ungeahnte Schlucht. A u s den T a n ­
nenwipfe ln kommt der dunk le Ruf des 
Wild taubers , F l iegenpi lze leuchten schar­
lachrot, und ü b e r dem Rinnsa l wuchern 
die m ä c h t i g e n B lä t t e r der Pes twurz H i n ­
ter dem M a n t e l des W a l d e s breitet sich 
eine sumpfige Lichtung. Ube r die Sauer­
g r ä s e r , Binsen und Schachtelhalme ragen 
die B l ü t e n der Orchideen. E i n H ä h e r ruft 
aus der Buche, entfaltet die bunten 
S d i w i n g e n und schwebt davon . Heuduft 
zieht v o m H a n g h e r ü b e r , w o die Bauern 
am W e r k s ind . 

N u n w i r d der Boden wieder trockener. 
Das Kronendach sch l ieß t sich, die F ü ß e 
treten weich i n M o o s und Streu, g e n i e ß e n 
die W o h l t a t des Waldbodens nach a l l 
den M o n a t e n des Gehens auf Stein, 
A s p h a l t und Schotter. V o n Schluchten 
umschlossen, leuchtet das E i l a n d eines 
Schlages auf. E i n Reh springt aus seinem 
schattigen Bett. Hoch wuchern Gras und 
b l ü h e n d e s Kraut , To l lk i r sche und R ü h r ­
michnichtan, Nes se l und Lattich, d a r ü b e r 
hebt das Kreuzkrau t seine gelben Blü­
t e n h ä n d e . Uber a l lem steht der Duft der 
M i n z e . U m die al ten S töcke schimmern 
g r o ß und lockend die K o r a l l e n der E r d ­
beeren. Sie s ind s ü ß und aromatisch und 
warm v o n der sirrenden Sonne. Uber den 
Schlag taumeln die Perlmutterfalter. K a i ­
s e r m ä n t e l , Füchse und Pfauenaugen, bunt 
und rege. 

E i n tief ausgefahrener W a l d w e g führ t 
h ö h e r den H a n g hinan. D ie Sonne steht 
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rings um das Moor. Birken und Fähren 
tasten hinein. Unter den Füßen gluckst 
und. quillt es. Blaubereifte große Rausch­
beeren hängen an den Büschen, dazwi­
schen wölbt sich das Moos, hängen die 
Seggen, schießt das Schilf seine Lanzen 
gegen die Sonne. Plötzlich bricht es v o r 
den F ü ß e n jäh ab, der Spiegel dunk len 
Wassers schimmert aus schwarzem M o ­
rast herauf. H i e r ruft k e i n V o g e l . A b e r 
war es nicht so, als m ü s s e man e inem 
Rufe nachlauschen, e inem Laut, die z w i ­
schen Latschen und M o o r b r ü t e n d e S t i l l e 
zu durchbrechen, w e i l sie nicht mehr zu 
ertragen war? 

Spä t e r , in der Stadt, er innert man sich 
des feinen und heimlichen Zaubers jener 
Stunden abseits des Weges . Selbst die 
Er innerung ist noch w i e e in Geschenk, 
und man hatte doch nur den W e g verlas­
sen, um eine W e i l e a l l e in z u sein. 

Fr iedr ich Cze rny 

£ > j r e ? i K ö n i g s b e r g e r S a ^ e n 

Die wandernde Traube 
In der Schloßkirche zu Königsberg , 

nicht weit von dem könig l i chen Stuhle, 
sieht man oben am G e w ö l b e eine Wein­
traube aus K a l k h ä n g e n . Diese hat der 
Maurermeis ter , der bei der Erbauung 
der K i rche gewesen und der dem T r u n k 
verfa l len war, nach vol lendeter A r b e i t 
dort angebracht, als e in Wahrze ichen , daß 
i hm v o n dem ganzen Verd iens t nichts 
ü b r i g geblieben. Es h e i ß t nun, d a ß der 
Maurermeis ter , nicht eher se l ig werden 
k ö n n e , als bis die Traube ganz v o n selbst 
v o n ih rem Platz abgefallen sei. Einstmals , 

Landesspielschar Niedersachsen 
geht auf g r o ß e Fahrt 

B u n d e s g r u p p e n f ü h r e r der W e s t p j e u ß e n 
Hugo R a s m u s besuchte am Sonntag, 
den 15. A p r i l 1956, die DJO-Landesspie l -
schar Niedersachsen bei einer ihrer Pro­
ben in Hame ln an deT Weser . A u f se i ­
nen Wunsch h in hat die Landesspielschar 
mehrere w e s t p r e u ß i s c h e Heimat-, Feier­
und Jugendlieder eingeprobt, die er bei 
dieser Gelegenheit auf Tonband aufneh­
men konnte. Der Chor, die Instrumenta-
listen und ihr Dir igent und Leiter W i l l i 
Homeyer hatten sich sehr v i e l M ü h e 
gemacht und zeigten eine a u ß e r o r d e n t ­
lich gute Leistung. Die erforderlichen-
Instrumental- und C h o r s ä t z e hat W i l l i 
Homeyer selbst erarbeitet. 

Hugo Rasmus dankte a l len Beteil igten 
für ihre Bereitschaft und für ihre beach­
tenswerte Leistung und wies darauf h in , 
d a ß das L i ed i n der D J O zugleich A u s ­
druck unserer Ha l tung und unseres 
Wol lens ist und daß i n der Pflege die­
ser Kunst Deutschland heute leider sehr 
arm ist. Die besondere Bedeutung die­
ser Spielschar liege darin, d a ß ihre M i t ­
glieder aus dem gesamten Landesgebiet 
Niedersachsens zusammengezogen wer­
den und daher auch in der Lage seien, 
das i n der Spielschar erarbeitete L ied ­
gut in die ör t l ichen Gruppen hinauszu­
tragen und somit eine beachtenswerte 
Brei tenwirkung zu g e w ä h r l e i s t e n . 

V i e l A n k l a g fand be i den Mi tg l i ede rn 
des Chores das von der Bundesgruppe 
W e s t p r e u ß e n herausgegebene Liederheft 
.Unser L i ed" . 

Im J u l i geht die Landesspielschar auf 
Fahrt nach Südt i ro l , w o sie mehrere 
Konzerte geben wi rd . 

Wichtige Termine 
16./17. Jun i : B u n d e s j u g e n d t a g der 

D J O in Saa rb rücken . Der u r s p r ü n g ­
liche Termin (5./6. M a i ) m u ß t e wegen 
deT Kommunalwahlen verschoben 
werden. 

16.'17. Jun i : Eine .Stunde der Besinnung" 
gestalten die DJO-Landesgruppen Hes­
sen und Niedersachsen zum » T a g 
d e r D e u t s c h e n E i n h e i t " a m 
Mahnmal der D J O auf dem Ludwig ­
stein. 

21. Ju l i—3. August : V o l k s t a n z -
G r u n d l e h r g a n g der D J O auf 
dem Heil igenhof. 

3.—16. Augus t : B u n d e s l a g e r der 
w e s t p r e u ß i s c h e n Jugend (Ferienlager 
für 11—15jähTige) in Meppen 'Emsland. 

Anmeldungen und Anfragen sind zu 
richten an : D J O - B u n d e s f ü h r u n g , Bonn, 
Leipziger Str. 3. 

und als weitere Strafe ging ihr Reichtum 
zurück, daß die bald arm und elend war. 

Die sonderbare Leiter am Dom 

W e n n man v o n der A k a d e m i e nach 
dem alten C o l l e g i u m zu geht, fand man 
f r ü h e r an der Domki rche einen hervor ­
stehenden Backstein, auf den man sich 
getrost s te l len konnte . D a v o n e r z ä h l t 
man : Be im Bau der Kirche , den man ohne 
G e r ü s t a u s f ü h r t e , bereitete es stets son­
derliche Schwier igkei ten , u m den oben 
beschä f t i g t en Leuten das Essen hinaufzu­
reichen. D a hat der M a u r e r etwas K a l k 

Gedenkblatt des Monats 
Nikolaus Kopernikus 

A m 19. Februar 1473 wurde dem G r o ß -
kaufmann N i k l a s K o p p e m i g k u n d seiner 
Ehefrau Barbara Watzenrode, Tochter 
eines angesehenen T h o m e r Schöffen-
meister6, e in Sohn geschenkt: N i k o l a u s 
K o p p e m i g k . ET wurde s p ä t e r Domherr 

Nikotin» Koperniku« 
geb. 1».F»»»\i*r4473 m Tb«» 

im o s t p r e u ß i s c h e n Frauenburg u n d h in­
te r l i eß der W e l t nach 4 0 j ä h r i g e m For* 
sehen e in Erbe, das das W e l t b i l d vor­
aufgegangener Jahrtausende und das 

es war im Jahre 1647 am 16. Februar, 
lös te sie sich plötz l ich w ä h r e n d der Pre­
digt los und schwebte eine gute Hand­
breit v o n der M a u e r i n freier Luft. Das 
erfül l te v ie le der anwesenden Leute mit 
Furcht, und die Daruntersitzenden stan­
den auf und gingen an einen anderen Ort , 
in der Meinung , die Traube werde jeden 
Augenbl ick ganz herunterfallen. A l l e i n 
sie fiel nicht, sondern bl ieb weiter schwe­
ben, und am anderen M o r g e n sah man 
sie, ohne d a ß eines einzigen Menschen 
Hand sie b e r ü h r t hatte, wieder fest an 
ihrem bisherigen Or t h ä n g e n . 

Der heilige Brunnen 

Nicht weit v o n der Roßgär t i s chen 
Kirche ist eine schöne und reiche Quel le , 
die man den hei l igen Brunnen nennt. M a n 
r ü h m t ihr nach, d a ß sie ehemals eine 
g r o ß e wundersame Hei lkraf t b e s a ß , durch 
die v ie le bresthafte Leute wieder ihre 
Gesundheit erlangten. A l s dies die Eigen­
t ü m e r i n des Brunnens, eine reiche und 
ausnehmend geizige W i t w e namens Do­
rothea Gevadrov, erfuhr, l ieß sie den 
Brunnen umbauen, um das heilsame 
Wasser gegen gutes G e l d zu verkaufen. 
Das Wasser aber hatte seit dieser Zei t 
seine Wunderkraf t ver loren und es 
konnte niemand mehr davon genesen. 
Die F rau bereute die gehabten Unkosten, 

der B ibe l aus den A n g e l n hob. E r be­
hauptete u n d bewies, d a ß Erde u n d P l a ­
neten auf einer Kre i sbahn die Sonne 
umwandern. Eine Revo lu t ion der A n ­
schauungen wurde dadurch eingeleitet, 
die bis auf den heutigen T a g w i r k s a m 
geblieben ist. 

U m diesen G r o ß e n hat es i m 20 . Jahr­
hundert lebhafte Auseinandersetzungen 
gegeben. Entfesselt wurden sie i n Po­
len, wo man versuchte, Kopern ikus als 
waschechten Polen zu deklar ieren und 
wo man bis auf den heutigen Tag daran 
fes thäl t . Selbst deutsche Zeitungen i n 
der Sowjetzone feierten Kopern ikus un­
l ä n g s t als . den genialen polnischen 
Ast ronomen" . M a n s t ü t z t diese These 
darauf, d a ß Tho rn sieben Jahre vor K o ­
pernikus Geburt der Schutzherrschaft 
Polens unterstell t wurde und auf andere 
U m s t ä n d e . 

Geschichtliche Wahrhe i t indessen ist: 
Kopern ikus Vor fahren stammen aus 
dem sdilesischen Dorf K ö p p e r n i g . S ie 
wanderten nach K r a k a u , das um die 
M i t t e des 15. Jahrhunderts eine Stadt 
nach deutschem Recht u n d mit deutscher 
Amtssprache war . A l s Kopern ikus i n 
Thora geboren wurde, betrug der p o l ­
nische B e v ö l k e r u n g s a n t e i l 7,5 Prozent. 
A l s er starb, h in t e r l i eß er Aufzeichnun­
gen in lateinischer oder deutscher 
Sprache. 1496 Student i n Bologna, trat 
K o k e m i k u s der dortigen deutschen 
Landsmannschaft bei . Kopern ikus starb 
am 24. M a i 1543 in Frauenburg auf ost­
p r euß i s che r Erde. 

an die M a u e r geworfen und einen Back­
stein daran gelegt, der sofort dergestalt 
festklebte, d a ß man auf ihn hinaufstei­
gen und den Arbei t s leu ten das Essen 
emporreichen konnte. 

Weißt du ... 
. . . daß die Deutschritter-Stadt Kulm In 

Westpreußen noch im Mittelalter gegen 
Ostpreußen hin von buchstäblich undurch­
dringlichen Wäldern „abgeschirmt" wurde. 

. . . daß Danzig schon vor der Deutsch­
ritterzeit durch Urkunden nachgewiesen 
Ist. Die erste bekanntgewordene Urkunde 
datiert aus dem Jahre 997. 

. . . daß die ostpreußische Stadl Biala 
während der Inflationszeit nach dem 
ersten Weltkrieg eigenes Notgeld heraus­
gegeben hat, auf dem der bedeutungs­
volle Satz zu lesen war: „Biala — eine 
deutsche Stadt, die keinen einzigen Polen 
hat.' 

. . . daß man in den Masuren auch in der 
Gegenwart noch die alte Sitte pflegte, 
kleinen Kindern als symbolischen Schutz 
gegen Krankheiten ein Stahlstück zwi­
schen die Windeln zu legen? 

ein Händedruck., der das Wort zum 
Schwur werden l ieß, dann sprengte der 
Struter die Straße entlang zum Dorf 
hinaus. 

A m A b e n d des ü b e r n ä c h s t e n Tages 
n ä h e r t e sich der S t ä t t e , d ie v o r d e m e i n 
lebensvol les Dor f gewesen u n d jetzt nur 
noch e in w ü s t e r , h ie r u n d d a noch rau­
chender T r ü m m e r h a u f e n war, e i n Z u g 
t o d m ü d e r Menschen u n d Pferde. A n se i ­
ner Spi tze r i t ten W o l f der Struter und 
H e n k e , der W a r t s m a n n des Wach thau-
ses an der Roduppe. N e b e n ihnen 
schritten J ö r g e , der Sohn des Schulzen 
N i k l a s . D a n n folgte e i n H ä u f l e i n un­
sagbaren Elends . Frauen, K i n d e r und 
e inige wenige M ä n n e r . Zerfetzt d ie 
K l e i d e r und halbnackt, v o n St r iemen be­
deckt, b l u t ü b e r r o n n e n , so wank ten sie 
m ü h s a m , w i e b e t ä u b t v o r ü b e r . Das war 
alles, was den Uber fa l l des Dorfes ü b e r ­
lebt hatte u n d gerettet wurde . D e n Be­
schluß b i lde ten die zwölf re i s igen 
Knechte des Wartsmannes . Nicht einer 
war unter ihnen, der nicht die Ehren­
zeichen eines gr immigen Streites trug. 

W o l f hatte sein W o r t gehalten. Der 
H e i m w e g war den Sudauern zu bi t terem 
L e i d geworden. A l s W o l f i n jener Nacht 
das Wachthaus an der Roduppe erreicht 
hatte, war H e n k e schon bereit. D ie Rosse 
standen gesattelt, und die Knechte harr­
ten bewaffnet des Befehls zum A u f ­
bruch. Denn gegen Wes t en stand der 
H i m m e l i n Flammen und warf seine 
feurige W a r n u n g wei t ü b e r das L a n d : 
Fe ind io! A b e r die Schar der Ordensleute 
war w i n z i g . So wurden Boten ausge­
schickt, die nächs t lagernden Struter her­
beizuholen, der P r e u ß e Jode l ay und der 
rote W i l l i m mit ihrer Bande waren i n 
wenigen Stunden erreichbar. Sie trafen 
auch p ü n k t l i c h an der verabredeten Stel le 
ein und legten sich mit den Ordens leu­
ten am Saum der W i l d n i s auf die Lauer . 

Nichts ahnend, g ingen die Sudauer i n 
ihr Verderben . K a u m war der Z u g v o n 
der D ä m m e r u n g des hohen W a l d e s auf­
genommen, da raste es v o n a l len Sei ten 
mit w ü t e n d e m Geschrei heran. U n d ehe 
die ü b e r r a s c h t e n noch recht an Gegen­
wehr denken konnten, l ag e in gut T e i l 
v o n ihnen bereits erschlagen am Boden. 
„ V o r w ä r t s " , schrie der F ü h r e r der Su­
dauer; er gedachte, seine K r i e g e r tiefer 
im W a l d e zu ordnen. A b e r da hiel t v o r 
ihm auf dem engen Pfad W o l f der Stru­
ter, hoch zu Roß, starr und schrecklich 
anzusehen wie Pikolos , der Got t des To­
des. Se in langes Schwert schnitt pfeifend 
durch die Luft, und der K o p f des Sudau­
ers sprang i n hohem Bogen ins Dickicht. 
E i n G e h e u l des Schreckens gell te auf: 
„Der W o l f der W i l d n i s ! " und hetzte das 
H e i d e n v o l k i n irre Flucht. W e n i g e n nur 
gelang sie, a l le andern schlug erbar­
mungslos das Strafgericht der Ordens­
knechte und Struter. W o l f aber hie l t 
immer noch auf dem engen Pfad. Er hatte 
seinen Bogen v o n den Schultern geris­
sen, den er meisterte w i e nur je e in 
litauischer J ä g e r , und Pfei l um Pfe i l 
schnellte v o n der k l ingenden Sehne. 
Nicht einer verfehlte sein Z i e l . 

So war die Untat vergol ten, und freu­
digen Mutes geleiteten die Sieger das 
Häuf l e in der Befreiten i n ihr Heimatdorf 
zurück . Doch als sie es jetzt erreicht hat­
ten, erstarrten sie i n Schmerz und 
Grauen . Nicht e in Haus hatte der ge f rä ­
ß ige Brand verschont. N u r die B ä u m e 
standen noch und reckten ihre kah l en 
schwarzen Ä s t e k lagend zum H i m m e l 
auf. Leichen v o n Frauen und K i n d e r n 
lagen ü b e r a l l umher auf der S t r a ß e und 
i n den Höfen . A m Eingang zum Dorf 
aber t ü r m t e sich der W a l l der erschlage­
nen M ä n n e r . U n d vor ihm, so w ie sie i m 
Kampfe gestanden hatten, den Genossen 
voran und eng beieinander, lagen N i k ­
las, der Schulze, und seine beiden S ö h n e . 
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2. Fortsetzung 

J ö r g e knie te schluchzend an der Leiche 
seines Vate rs . W o l f sprang v o m Pferde 
und trat zu ihm. E r legte seine H a n d 
t r ö s t e n d auf das Haupt des K n a b e n und 
schaute lange i n das s t i l le , w e i ß e Ge­
sicht des toten Freundes. W a r u m nur 
hatten sie sich seinem Rat verschlossen! 
Der Ruf der He imat war doch s t ä r k e r 
gewesen als a l le k ü h l w ä g e n d e Vors icht . 
So hatten sie ih r Leben darangesetzt 
und hatten es ver loren . 

„ H e n k e l ! " r ief W o l f mit harter St imme 
und hob die Hand , „das m u ß e in Ende 
haben! U n d ich s c h w ö r e Euch, i n Jahres­
frist bricht k e i n Raubt ier mehr durch die 
W i l d n i s . Schafft es der Orden nicht, so 
schaffen wir ' s , die Struter!" 

„Das ist e in W o r t , W o l f ! " rief der rote 
W i l l i m , und Jode l ay und al le ü b r i g e n 
Struter nickten g r immig Zust immung. 

„Auf uns kannst du dich verlassen!" 
A u c h H e n k e nickte und streckte W o l f 

die H a n d h in . 
„Ihr habt recht, W o l f . Es m u ß e in 

Ende sein! U n d an uns soll 's g e w i ß nicht 
fehlen!" 

Dann h i e ß der War t smann die M ä n ­
ner zu sich kommen, die sie den S u ­
dauern entrissen hatten. 

„ Ihr M ä n n e r " , sprach er zu ihnen, 
. „ laßt uns jetzt gemeinsam den armen 
Toten die letzte R u h e s t ä t t e bereiten. 
W i r a l le w o l l e n euch helfen. Dann aber 
sagt mir , was gedenkt ihr we i te rh in zu 
tun? W o h i n wo l l t ih r euch wenden, d a ß 
meine Knechte euch sicheres Gele i t 
geben?" 

Die M ä n n e r standen v o r i h m i n be­
d r ü c k t e m Schweigen und schauten sin­
nend zu Boden. Endl ich hob der ä l t e s t e 
v o n ihnen sein Gesicht zu dem War t s ­
mann auf. Ble ich w a r es und v o n schwe­
rem L e i d gezeichnet. E i n blutiges Tuch 
umwand seine St i rn , darunter aber 
bl ickten die A u g e n entschlossen und 
seine St imme k l a n g fest und stark. 

„ H e r r Henke ! V i e l hat uns Gott der 
Her r gegeben, v i e l hat er uns jetzt ge­
nommen. A u c h ich stehe a l l e in da. M e i n 
W e i b , meine K i n d e r . . . " E r stockte einen 
Augenbl ick , dann fuhr er mit gehobener 
Stimme fort: „ A b e r Gott hat uns dank 
W o l f und Euch und a l len Euren M a n n e n 
das Leben gelassen. Und , was mehr ist 
und l ä n g e r dauert als das Leben des 
Menschen, unser Land , unsere Erde. Sie 
schreit nach unserer r l ä n d e Arbe i t . S o l ­
len w i r sie verlassen? D r u m w i l l ich 
meinen Genossen sagen: Laßt uns hier­
b le iben! W i r fangen v o n neuem an und 
bauen wieder auf, was z e r s t ö r t ist!" 

D i e Dorfleute sahen gespannt auf 
ih ren Sprecher, und manche bange 
Frage schlug ihm entgegen. E r aber 
redete unbeirr t wei ter : . W i r s ind nur 
noch unserer elf. A b e r die Heidenhunde 
werden so ba ld nicht wiederkommen. 
U n d wenn sie es doch noch e inmal wa­
gen, s ind unsere Lücken l ä n g s t ausge­
füllt. Denn es gibt noch genug M ä n n e r , 
die die Erde l ieben und den Pflug zu 
führen wissen und auch das Schwert. 
Darum w o l l e n w i r getrost hier bleiben, 
w o h i n uns der Herrgot t gestellt hat." 

ten sich ihm zehn. H ä n d e entgegen. Das 
hieß: wir bleiben. 

Der Wartsmann blickte erstaunt und 
voll Bewunderung auf die kleine Schal. 
Manch Wort des Bedenkens und de» 
Warnung lag ihm sprungbereit auf der 
Zunge. Aber er hielt es zurück. Denn 
das Volk soll Gott danken das solche 
Bauern se in e igen nennt. 

Jetzt aber trat J ö r g e vor. Er schlag 
die A u g e n zu Boden und sprach mit 
leiser, bi t tender St imme zu seinen 
Dorf genossen: 

,,Ich bitte euch, ve rmerk t es mir nicht 
ü b e l , aber ich k a n n bei euch nicht b l e i ­
ben." 

Die M ä n n e r b l ieben s tumm und schao-
ten i n tiefem M i t g e f ü h l auf den K n a ­
ben. W o l f aber stellte sich neben ihn 
und schlang den rechten A r m l i e b e v o l l 
um seine Schultern. 

„Du bleibt bei mir, J ö r g e ! " 
J ö r g e schaute v o l l und ernst zu dem 

Struter auf. 
„ J a l Ich gehe mit Euch." 
Hoch am Ufer der Roduppe lag dte 

Wachtbude des War tsmanns Henke. Ein 
R i n g w a l l , mi t einem s tarken Pfahlwerk 
bewehrt, k r ö n t e den stei l ansteigenden 
H ü g e l . In seinem Rund stand i n der 
M i t t e das Blockhaus, aus gewaltig 
dicken S t ä m m e n gezimmert. Der mas­
sige T u r m lehnt sich an den S ü d g i e b e l 
des Hauses. E i n rechter Luginsland« 
denn vier Stockwerke hoch überragte 

er die Kuppe des H ü g e l s und bot dem 
W ä c h t e r oben auf der Plattform einen 
herr l ichen Rundblick. M e i l e n und Met« 
l en wei t vermochte v o n dort aus da* 
A u g e zu schweifen. Nach N o r d e n und 
W e s t e n ü b e r die g r ü n e fruchtbare 
Ebene des Natangerlandes, im Osten 
und S ü d e n ü b e r das endlose Wipfel« 
meer der W i l d n i s . Dann gab es da noch 
einen langen, niederen Schuppen, def 
v o m Hause ab an den Wall g e r ü c k t 
war und als Pferdestall und V o r r a t » * 
haus diente. 

Dort oben hauste Her r Henke mtt 
seinen zwölf M a n n e n und s p ä h t e wie 
e in A d l e r mit scharfem, al lzei t wachem 
Bl ick ü b e r das Land. V o n dort aas hatte 
er so manchen k ü h n e n S toß unternom­
men, wenn sich eine nicht allzu große 
Schar der Feinde fürwi tz ig seiner Feste 
n ä h e r t e , und auch manchen A n s t u r m 
gewal t iger Ubermacht hatte er zu troe* 
zen g e w u ß t . Heute aber s a ß er friedlich 
i n seinem winz igen W o h n s t ü b d h e n und 
unterhiel t sich eifrig mit seinem Gast) 
W o l f , dem Struter. 

.Das s ind k ü h n e P l ä n e " , sagte Her» 
H e n k e soeben, „Got t gebe es, d a ß sie 
gel ingen m ö g e n ! " 

„Got t w i r d es geben, Henke!" es* 
widerte der Struter, .aber zuvor wffi 
ich jetzt meinen armen k l e i n e n Schüte -
l i n g versorgen, da bin ich Euch reche 
v o n Herzen dankbar, d a ß Ihr mi r helfen 
wol l t . " 

W o l f erhob sich, öffnete die T ü r und 
r ief J ö r g e herein, der oben auf dem 
W a l l stand und seinen Bl ick ü b e r das 
wohlbekannnte Land wandern l ieß . 
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Erbauer Jülichs » ein Ermländer 
Dem Gedenken Paul Bartlewskis 

A m 14. M ä r z dieses Jahres starb Sparkassen-
und BankcMrektor a. D. P a u l B a i t l e w s k i i n 
Jülich. Sein Lebenslauf: A m 6. Januar 1888 
geboren in Bischofsburg, Kre i s Rößel . ET sprach 
es aber wie a l le echten O s t p r e u ß e n „Reßel" 
aus. Nach Besuch der Volksschu le Sparkassen­
laufbahn. 1916 Leiter der Sparkasse i n Rößel . 
1918 Revis ionsle i ter des Sparkassen- und 
Gixoverbandes füT Ost - ' u n d W e s t p r e u ß e n . 
Sparkassenleiter i n Bischofsburg. 1921—1933 
Leiter der Kredesparkasse i n Dt. Krone , wo 
er eine florierende Kre i sbank aufbaute. Die 
M a c h t ü b e r n a h m e des Nat ionalsoz ia l i smus 
brachte bereits am 27. 3. 33 seine Amtsent­
hebung. Sofort 1945 stellte er sich der neuen 
Heimat zur V e r f ü g u n g , z u n ä c h s t für kurze Zei t 
als SparkassendiTektor i n Lippstadt, dann ab 
15. September 1946 als D i r ek to r der Kre i s - und 
Stadtsparkasse i n Jü l ich . Ga t t i n und eine 
b l ü h e n d e Tochter Ursu la , Ä r z t i n und jungver­
heiratet, gingen ihm 2 Jahre im Tode voraus; 
Tochter Gise la ist Fachä rz t i n i n Aachen. Sohn 
Paul, Arz t , kehrte i m Januar erst nach langer 
Gefangenschaft aus W o r k u t a i n S ib i r i en heim. 
A l s Bar t lewski das gesetzliche Ruheal ter am 
1. 4. 53 erreicht hatte, wurde seine Dienstzeit 
wegen seiner hervorragenden Q u a l i t ä t e n u m 
ein Jahr v e r l ä n g e r t . 

Der letzte Satz l äß t bereits erkennen, was 
den Lebenslauf des Vers to rbenen wei t ü b e r 
andere hinaushebt. Die Stadt Jü l ich w a r be­
kanntlich z u 98 Prozent z e r s t ö r t . Bar t l ewsk i 
mußte seine A r b e i t i n e inem K e l l e r beginnen. 
Aber er w a r sehr k l u g , taticTäftig und lebens-
erfahren. So gelang es ihm, die notwendigen 
finanziellen M i t t e l z u beschaffen u n d richtig 

Father Reichenberger in Detmold 
Father Dr. h. c Reichenberger, der Anwalt 

und Sprecher der Vertriebenen und Entrech­
teten, der unentwegte Kämpfer für die Men­
schenrechte, befindet sich z. Zt. auf einer Vor­
tragsreise durch die Bundesrepublik. Am 10. 
Mai wird er in der Stadthalle von Detmold 
über das Thema »10 Jahre nach Potsdam" 
zu den Heimatvertriebenen sprechen. Dr. 
Reichenberger lebt seit seiner Rückkehr aus 
den USA in Graz. 

•*v*»«»*v«e>«e>^^»a> ,e>^e>-*»-<> 

zu verteilen. B ü r o k r a t i s c h e Bedenken kannte 
er nicht und „ m e i s t e r t e Aufgaben, an deren so 
schnelle Er ledigung niemand geglaubt h ä t t e " 
(Jül. Vo lksz tg . N r . 64). Ich hatte Gelegenheit , 
durch a l l j ähr l iche Besuche das Wachs tum der 
Stadt festzustellen, d ie sich buchs täb l i ch w i e 
ein Phön ix aus der Asche z u ih rem jetzigen 
Glänze erhob. Daher k l a n g es auch keines­
wegs über t r i eben , wenn nicht nur bei seiner 
Pensionierung v o n der Presse a l le r Parteien, 
sondern auch i n s ä m t l i c h e n Grabreden Bart­
lewski a ls der » E r b a u e r J ü l i c h s " ge­
feiert wurde . 

A l s Freund u n d treuer O s t p r e u ß e glaubte 
ich, am Grabe folgenden Gedanken Sprache 
ver le ihen zu so l l en : V o r 700 Jahren zogen 
aus a l len deutschen S t ä m m e n deutsche Jung­
m ä n n e r , meistens die zwe i t en und folgenden 
Söhne , „nach Os t land" . Es waren die besten, 
die den wei ten und gefähr l i chen W e g v o n 
1000 k m , den K a m p f i m fernen Prussenland, 
m ü h e v o l l s t e A r b e i t und N o t nicht scheuten. 
In diesem Schmelztiegel des Blutes a l l e r deut­
schen S t ä m m e bildete sich e in neuer M e n ­
schentyp, der sich a l le Jahrhunderte hindurch 
sehen lassen konnte. U n d i n besonderem 
M a ß e bot sich ab 1945 Gelegenhei t dazu. D a 
teilten sich unsere Landsleute i n 2 Gruppen . 
Die einen lebten stark i n deT Vergangenhei t 
und konnten nur vergleichen — es ist glück­
licherweise nur eine ganz k le ine Gruppe. Die 
anderen abeT, wei taus die meisten, k rempel ­
ten die Ä r m e l hoch und packten zu, w o sich 
eine Arbe i t bot. F reudig und z ä h benutzten 
und benutzen sie die Gelegenheit , der neuen 
Heimat, aus der ihre U r v ä t e r v o r 7 Jahrhun­
derten ausgezogen waren , ihren Dank durch 
energische Mi ta rbe i t abzustatten u n d sich s t i l l 
einzureihen. Bar t l ewsk i (der Name ist po loni -
siert aus Bartels) hat es i n Jü l ich getan und 
sich hohen Ruhm erworben. Reguiescat i n 
pace! Dr . M a x Rohwerder 

Tessa Wolter-Felder 75 Jahre 
Die weit ü b e r ihre o s t p r e u ß i s c h e Heimat 

hinaus bekannte und beliebte Schauspielerin 
Tessa W o l t e r - F e l d e r begeht am 30. M a i 
ihren 75. Geburtstag. Es ist heute ruh ig ge­
worden um die einst so gefeierte K ü n s t l e r i n , 
die ihren Lebensabend in W e i m a r , i m Hause 
der Marie-Seebaldst if tung verbringt . 

' I h r erfolgreicher k ü n s t l e r i s c h e r W e g führ te 
sie auf Umwegen ü b e r das Residenztheater 
Hannover, das Deutsche Theater Hannover , das 
Stadttheater Bremen und das Bellevuetheater 
Stettin zu rück i n ihre He imat an das Schau­
spielhaus K ö n i g s b e r g / P r . , dem sie v o n 1911 bis 
1925 unter den Di rek to ren Ge iße l , Leopo ld 
J e ß n e r und Dr . F r i t z J e ß n e r a n g e h ö r t e . Hie rauf 
folgten zwe i Jahre Stadttheater Riga , danach 
Berl in. V o n 1929 bis 1945 war Tessa Wol te r -
Felder am Ostmarken-Rundfunk und dem spa­
teren Reichssender K ö n i g s b e r g t ä t i g und er­
freute sich hier als Sprecherin g r o ß e r Beliebt­
heit. A l l e n os tp reußdschen Landsleuten w i r d 
ihre Stimme i n angenehmer Er innerung ble iben. 

Norddeutsche Künstler-Einung 
stellt aus 

Braunschweig. Die „ N o r d d e u t s c h e Küns t l e r -
Finung e. V . L ü n e b u r g " veranstaltet v o m 6. 
V a i bis 3. Jun i 1956 eine Kunstauss te l lung in 
den Obe r l i ch t s ä l en des s t äd t i s chen Museums 
in Braunschweig. 

haben, fuhr meine H a n d wie streichelnd 
ü b e r die eiserne Re l ing : „Gib den Dank we i ­
ter an das starke, klopfende Herz da unten!" 

Nach etwa v ierzehn Tagen k a m mein Freund 
aufgeregt ins Haus : „Kinder , habt ihr Glück 
gehabt! Der 10 000-Tonner, der euch hierher 
gebracht hat, ist nun auch d r a u ß e n unterge­
gangen!" M e i n Herz stand einen Augenbl idc 
s t i l l . . . das des Riesen für immer. 

Nach etwa zehn Jahren hat man den Damp­
fer da unten gesprengt und den M o t o r her­
ausgeschnitten. Ihr seht es: Schrott! 

A n jenem A b e n d hatte ich keine Ruhe. A l s 
es schon fast dunke l war, zog es mich noch 
e inmal zu dem st i l l iegenden Hafen. Die gro­
ß e n Z y l i n d e r des Dieselmotors waren ver­
schwunden. Schwerfä l l ig , fast u n w i l l i g lös te 
sich der Dampfer, der das tote Eisen i n sich 
trug, v o m K a i . E i n bekanntes, dumpfes Pochen 
k lang aus seinem Innern: e in Herz war s t i l l 
geworden . . . e in anderes schlug weiter." 

Z u der k l e inen Runde hatte sich das Schwei-

MENSCHEN - WEGE - SCHICKSALE 

E i n 1 H e r z Stand Still / Von Herbert Wensky 
Die Wandergesellschaft war auf dem brei­

ten Rücken der Egge angelangt und nahm in 
dem k l e inen Kruge Platz. Fast ehrfürcht ig 
blickte man zu der h ä n g e n d e n Petroleum­
lampe empor, die i n vergangene Zei ten h in­
einleuchtete. A l s man den ersten Hunger und 
Durst gesti l l t hatte, taute a l lmähl ich das Ge­
sp räch auf: „ T " r s e r He rz hat beim Aufst ieg 
ganz schön geklopft. Ich wundere mich nur 
immer wieder ü b e r die k l e inen Mopeds : mit 
welcher Schnel l igkei t die das schaffen. Dabei 
ist ihr He rz kaum so g r o ß w i e diese Tasse." 

Das forderte einen wei teren Verg le i ch her­
aus. E i n junger M a n n hob sein Hel les empor 
und meinte: „ W e n n der Z y l i n d e r des Motors 
noch nicht so g r o ß ist w i e dieses Glas , fegt 
man mit 80 Sachen ü b e r die S t r a ß e n und 
nimmt die Egge spielend." 

Der Ostver tr iebene A n t o n Jurgei t kramte 
i n seiner Brieftasche und reichte dann eine 
Aufnahme herum. „Seht euch das mal an! 
K a n n sich i n solch e inem Z y l i n d e r nicht e in 
Erwachsener verstecken?" 

M a n war neugier ig geworden. U n d er be­
gann: „Noch vo r kurzem war ich i n einer 
Hafenstadt und sah diese beiden Riesen­
zy l inder am K a i l iegen. A l s ich mich erkun­
digte, welchem Schiff dieser M o t o r g e h ö r t 
hatte, durchfuhr es mich w ie e in Bl i t z . Die­
ses He rz klopfte e inmal i n jenem Schiff, das 
mich i m Januar vo r elf Jahren im h ä r t e s t e n 
W i n t e r v o n O s t p r e u ß e n nach dem Wes ten 
gebracht hatte. Damals schlug es noch so 
ruhig und stark w ie das v o n zweitausend 
Pferden zusammen. U n d als ich es wiedersah, 
wurde es zur Verschrot tung ver laden. W a s 
w i r damals erlebten, verfolgt mich noch in 
mancher schlaflosen Nacht. Sonst ist oben 
der H i m m e l und unten die Hö l l e . Damals 
fuhren w i r durch die H ö l l e hindurch. Gre l l e 
F e u e r s t ö ß e kamen v o n oben und al len Se i ­
ten; unten lauerten die he imtück i s chen M i n e n . 
Sonst ist der Kirchhof dort, wo man eine 
H a n d v o l l Erde nachwerfen kann; auf See war 
er ü b e r a l l . W i e einsame Kreuze schauten die 
Mastsp i tzen versunkener Schiffe aus dem 
Wasse r heraus. Unsere k le ine A n n i blickte 
am Tage mit f iebrigen A u g e n i n die aufge­
regten W o g e n und fuhr dann nachts j ä h aus 
dem Schlaf. „Mut t i , s ind w i r schon unterge­
gangen?" M e i n e F rau t r ö s t e t e : „Hör doch mal , 
mein K i n d , das He rz des Schiffes schlägt j a 
noch." Nicht laut, aber u n ü b e r h ö r b a r d r ö h n t e 
e in dumpfer Takt durch das schwere Schiff. 

A m Tage schaute ich durch e in geöf fne tes 
L u k i n den h e i ß e n Maschinenraum hinunter. 
Leicht hatte es das He rz nicht, fn einem Bro-
dem v o n Dampf und Dunst verriphtete es 
keuchend seine Arbe i t . 

A l s w i r dann mit dem Glücksgefüh l v o n 
Bord gingen, eine Todesfahrt ü b e r s t a n d e n zu 

Neunzigjährige Ostpreußin 
trotz Schicksa lsschlägen r ü s t i g und lebensfroh 

V E E R S S E N . Am 23. A p r i l vol lendete die 
W i t w e Luise W i r s c h i n g geb. G r u n w a l d 
ihr 90. Lebensjahr. D ie noch sehr r ü s t i g e 
Al t e r s jub i l a r in ist am 23. 4. 1866 i n der ost­
p r e u ß i s c h e n Stadt Insterburg geboren. Nach 
ihrer Heimat wohnte sie mit ihrer Fami l ie 
jahrzehntelang i n K ö n i g s b e r g . Schon im ersten 
W e l t k r i e g gab es bittere Erlebnisse. Im J u l i 
1914 hatte die Fami l i e Wi r sch ing eine Reise 
nach R u ß l a n d unternommen, um Verwandte 
zu besuchen. Der Kriegsausbruch ü b e r r a s c h t e 
sie dort, und al le wurden v i e r Jahre i n Sa­
mara an der W o l g a interniert . Im F r ü h j a h r 
1918 gelang aber die Flucht und die R ü c k k e h r 
nach K ö n i g s b e r g . 1945 griff das Schicksal aber­
mals hart i n das Leben der Fami l i e ein. Hab 
und Gut g ing i n der alten o s t p r e u ß i s c h e n H e i ­
mat ver loren . Nach langen W i r r e n hat sich die 
Fami l ie schließlich im Munster-Lager wieder 
zusammengefunden. Dort wurde 1949 die dia­
mantene Hochzeit gefeiert. Doch wenige M o ­
nate danach starb der f rühe re Oberpostassi­
stent Wirsch ing , und 1954 ist die verwi twete 
Al te r s jub i l a r in mit Tochter und Schwieger­
sohn v o n Munster-Lager nach V e e r ß e n ü b e r ­
gesiedelt. Im Kre ise ihrer Kinder , 3 E n k e l und 
6 Urenke l erlebt die 90 jäh r ige v i e l Freude. 

Diese beiden Riesenzyl inder waren einmal das Herz des 10 OOO-Tonnen-Flüchtlingsschiffes 

gen gesellt. Gespannter als sonst h ö r t e man auf 
das H ä m m e r n der k le inen und das Brummen 
der g r o ß e n Motore , so, als h ä t t e jeder v o n 
ihnen etwas zu e r z ä h l e n . 

OSTPREUSSEN Heimattreifen WESTPREUSSEN 

Heimatkreistreffen Osterode 

Das Heimattreffen des Kreises Osterode für 
das L a n d Nordrhe in-West fa len findet am 1. J u l i 
i n Heme/Westf . , Kolpihghaus , statt. N ä h e r e s 
w i r d noch bekanntgegeben. 

Tags zuvor treffen sich die A n g e h ö r i g e n der 
ehem. Pz . - J äge r -Ab t . 21, f rüher Osterode/Ostpr., 
ebenfalls i m Kolp inghaus . Die Pz . - Jäge r -Abt . 
bestand aus Stab, 3 Komp. und 1 Nachrichten­
zug. Jede dieser Ab te i lungen war ein K ö r p e r 
für sich. Es w i r d gehofft, durch dieses 1. Treffen 
das Schicksal v ie le r V e r m i ß t e n zu k l ä r e n . 

Bundestreffen der K ö n i g s b e r g e r 
Das d i e s j ä h r i g e Bundestreffen der Kön igs ­

berger findet am Sonntag, dem 3. Jun i , i n 
Hamburg , Erns t -Merck-Hal le (am Park „Plan­
ten un Blomen" , i n unmittelbarer N ä h e des 
Dammtorbahnhofs) statt. 

Der Tag beginnt um 10.30 U h r mit einem 
Gottesdienst, gehalten v o n H e r r n Pfarrer Hugo 
L i n c k i n der s chönen Festhalle A (dicht ne­
ben der Erns t -Merck-Hal le) . 

Nach der B e g r ü ß u n g s a n s p r a c h e des ersten 
Kreisvertreters , H e r r n K o n s u l a. D. He l lmuth 
B i e s k e , w i r d Her r Erich G r i m o n i , M i t ­
g l i ed des Bundesvorstandes der Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n und Vors i tzender der Lan­
desgruppe Nordrhein-West fa len , das W o r t er­
greifen. D ie A n s p r a d i e n bei dieser K u n d ­
gebung, die um 11.30 U h r beginnt, werden um­
rahmt v o n Darbietungen des O s t p r e u ß e n c h o r e s 
Hamburg und eines Blasorchesters. 

A m Nachmit tag und am A b e n d w i r d i n der 
Festhal le A e in buntes Programm mit belieb­
ten K ü n s t l e r n v o m ehemaligen Reichssender 
K ö n i g s b e r g und v o m Norddeutschen Rundfunk 
alt und jung erfreuen. Ihre M i t w i r k u n g bei 
diesem bunten Programm, das unter dem 
Mot to „Vom Ostseestrand zur Waterkant" 
steht, haben bereits zugesagt: M a r i o n L i n d t , 
Eugen W i l c k e n , Ur su l a Z o l l e n k o p f 
(Alt) , C a r l B a y (Baß-Bari ton) , ferner das K i n ­
derballett v o n H a r r y G o n d i und H a r r i G o n d i 
selbst als Ansager . 

Es w i r d darauf hingewiesen, d a ß Sonder­
z ü g e nicht eingesetzt werden, da die v o n der 
Bundesbahn geforderte Mindes t te i lnehmerzahl 
nicht zu erreichen ist. Dagegen werden die 
a u s w ä r t i g e n Tei lnehmer auf folgende Fahr­
p r e i s e r m ä ß i g u n g e n aufmerksam gemacht: 

Einzelreisende benutzen, soweit mögl ich, die 
um 3Zll,°/o e r m ä ß i g t e n S o n n t a g s r ü c k f a h r k a r t e n , 
die v o n Sonnabend M i t t a g 12 Uhr bis Mon tag 
24 U h r G ü l t i g k e i t haben. Diese Sonn tags rück ­
fahrkarten gelangen al lerdings nur i n be­
st immten a u s g e w ä h l t e n Verb indungen zur A u s ­
gabe, die durch Aushang auf den B a h n h ö f e n 
bekanntgemacht s ind. 

A l lgeme ine R ü c k f a h r k a r t e n werden für alle 
Verb indungen ausgegeben, je nach der Entfer­
nung mit 10—35°/oiger E r m ä ß i g u n g . 

In diesem Zusammenhang w i r d noch darauf 
hingewiesen, d a ß am 3. J u n i der Sommerfahr­
plan der Bundesbahn in Kraft tritt, der we­
sentliche Fahrplanverbesserungen und den 
Fort fa l l der 3. Wagenklasse br ingen w i r d . 

M i t g l i e d e r v o n ör t l i chen landsmannschaft­
lichen Gruppen werden gebeten, sich wegen 
verbi l l ig ter Gemeinschaftsfahrten an die Leiter 
ihrer Gruppen zu wenden. Diese s ind aufge­
rufen worden, Gemeinschaftsfahrten nach Ham­
burg vorzuberei ten und zwecks V e r g r ö ß e r u n g 
der Tei lnehmerzahl auch Landsleute aus den 
Kre i sen A l l e n s t e i n und Osterode hinzuzuzie­
hen, da auch diese Kre i se 'am gleichen Tage 
Heimattreffen in Hamburg durchführen . 

50 J a h r e 

Sackheimer Mit telschule — Kön igsbe rg /P r . 
A u s A n l a ß des 50 j äh r igen Bestehens der 

Sackheimer Mi t t e l schu le -Kön igsbe rg /Pr . als 
M i t t e l s c h u l e veranstaltet die V e r e i n i ­
gung des ehem. Sackh. Mi t t e l schü le r -Kbg . 
ihr J a h T e s h a u p t t r e f f e n 1 9 5 6 am 

Sonntag, den 10. Juni 1956 in Duisburg. 
In einer g r o ß e n Feierstunde, die am VOT-
mittag 10.30 Uhr , in der A u l a der Paten­
schaftsschule, deT Knabenrealschule-Duis­
burg „An der W a c h o l d e r s t r a ß e " , in gemein­
schaftlicher Zusammenarbeit mit deren 
Lehrerkol legium und der Schülerschaf t statt­
findet, w i r d u . a. auch der letzte amtierende 
Rektor, Her r Mit te lschulrektor i . R. W i l l i 
Z e i l sprechen, der auch die Schirmherr­
schaft ü b e r diese Veransta l tung ü b e r n o m ­
men hat. 

A m Nachmittag desselben Tages, 15.30 
Uhr, findet die G e n e r a l v e r s a m m ­
l u n g der Vere in igung ehem. Sackheimer 
Mi t t e l schü le r -Kbg . i m Restaurant „Schützen­
burg", Duisburg, Fr iedr ich Wi lhe lm-St r . 71 
(3 M i n . vom Hauptbahnhof) statt und im 
Anschluß daran ein gemüt l i ches Beisam­
mensein. 

A l l e ehem. Sackheimer Mi t t e l schü le r , 
Schü le r innen und die Damen u n d Her ren 
des ehem. Lehrerkol legiums rufen w i r auf, 
Ihre Treue zu unserer Schule durch Ihre 
Anwesenhei t und Teilnahme zu beweisen 
und laden Sie herzlichst e in . 

Me ldungen bitten w i r bis zum 15. M a i 
d. Js. an den 1. VoTsitzenden, Schulk. Her ­
bert M i n u t h , Dü6se ldor f -Sui tber tus -St r . 34, 
zu richten. 

Der Vors tand der 
Vere in igung ehem. Sadch. Mi t t e l schü le r 

K ö n i g s b e T g ' P r . 

W i e das Leben spielt 

M e l l e . Nach mehr als e l f jähr iger Trennung 
konnte die 58 Jahre alte Ehefrau M i n n a Gr iga t 
in MohTkirch-Osterholz (Angeln) jetzt ihren 
Ehemann Ewa ld i n die A r m e schl ießen , der 
als verschollen gegolten hatte. E w a l d Gr iga t 
hatte sich nach seiner Entlassung aus b r i t i ­
scher Kriegsgefangenschaft zunächs t in der 
sowjetischen Besatzungszone u n d dann i n 
Düsse ldor f aufgehalten, ohne z u wissen, wo 
seine Ehefrau nach der Flucht aus O s t p r e u ß e n 
lebte. Erst vo r wenigen Tagen erfuhr er ihre 
Anschrift ü b e r die Heimatortskar te i der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n . 

Tragisches Ende eines O s t p r e u ß e n 
Ein Schicksal unserer Zeit 

Bad Oldesloe. Bisher u n g e k l ä r t ist das 
Schicksal des 40 j äh r igen Maurers Otto L a u , 
dessen Jackett mit einer leeren L o h n t ü t e a m 
13. M ä r z am Ufer der Trave aufgefunden 
wurde. Die Kr imina lpo l i ze i vermutet, d a ß er 
Selbstmord begangen hat, als er die Nachricht 
erhielt, d a ß seine totgeglaubte Ehefrau mi t 
v ie r K inde rn i n Westfalen lebt. 

Die Suche nach dem wahrscheinlich Er t run­
kenen bl ieb bisher ergebnislos. L a u ist V e r ­
triebener aus O s t p r e u ß e n . Vergebl ich suchte 
er nach seiner RückkehT aus sowjetischer 
Kriegsgefangenschaft i m Jahre 1946 nach 
seiner Famil ie . Bekannte aus seinem Heimat­
ort berichteten ihm, d a ß seine Frau an Typhus 
gestorben sei. In Mecklenburg lernte er dann 
ein junges M ä d c h e n kennen, mit dem er i n ­
zwischen ebenfalls v i e r K inde r hat und das 
er i n n ä c h s t e r Zei t heiraten wol l te . Er war­
tete nur noch auf die T o d e s e r k l ä r u n g seiner 
ersten Frau , für die er eine Bescheinigung 
deT Heimatauskunftei i n N e u m ü n s t e T b e n ö ­
tigte. Dort aber lag bereits e in Suchantrag 
seiner F rau vo r und L a u erfuhr, d a ß diese 
nicht gestorben war, sondern mi t den v i e r 
K inde rn bei Kriegsende nach Li tauen ver­
schleppt u n d 1951 als F lücht l ing aus Po len 
nach Westfa len gekommen war . 

Die K r i m i n a l p o l i z e i in Bad Oldes loe ver­
mutet, d a ß Lau diesem seelischen Schock nicht 
gewachsen war. ET habe plötzl ich z w e i Frauen 
und acht K i n d e r gehabt und als letzten A u s ­
weg wohl nur noch den Selbstmord gesehen. 

Bundestreffen W e s t p r e u ß e n 

Das Bundestreffen 1956 der Landsmannschaft 
Westpreußen findet i n diesem Jahre am 7. und 
8. J u l i i n Hannover statt. Die Kre i s - und Orts­
gruppen werden gebeten, Gemeinschaftsfahrten 
zu organisieren, um den Landsleuten durch eine 
verbi l l ig te Reise die Tei lnahme an dem Bun­
destreffen, das e in machtvolles Bekenntnis zu 
unserer w e s t p r e u ß i s c h e n Heimat werden so l l , 
zu e rmögl i chen . 

T a g der Danziger 
Der .Tag der Danziger 1956" findet am 4. 

und 5. Augus t in Lübeck statt. 

Bundestreffen der Insterburger 
Das Bundestreffen der Insterburger findet in 

diesem Jahre am 3. J u n i in Hamburg in der 
Erns t -Merk-Ha l l e statt. 



Seit* 8 O s t p r e u ß e n - W a r t e Nummer 8 

E l t e r n s u c h e n i h r e K i n d e r 
Tausende ostprenBische Eltern und Angehörige suchen noch Immer Ihre Kinder, die seit dei 

Vertreibung ans der Heimat verschollen sind. Wer Auskunft geben kann, schreibe bitte sofort 
an den K i n d e r s u c h d i e n s t H a m b o r g - Osdorf Blomkamp 31 unter Angabe von Na­
men, Vornamen, Geburtsdatum und Ort des Kindes sowie die gleichen Angaben der Angehörigen 
und ihre Heimatanschrift von 1939, Landsleute, helft mit. das Schicksal der Verminten aut 
znkl&ren. 
Gesucht werden: 
Vermutlich aus Alienstein Ostpreußen: Wal­

traut Maszewski, geboren am 18. Januar 1936, und 
Brigitte Maszewski, geboren am 12. September 
1934, von ihrem Stiefvater Philipp Heinrich 
Sauer. 

Aus Brandenburg, Kreis Heiligenbeil, Lang­
gasse 12, Ruth Kutschka, geboren am 7. April 1940 
in Brandenburg/Ostpreußen, von ihrem Vater 
Walter Kutschka, geboren am 23. Januar 1907. 
Das Kind Ruth Kutschka kam im Oktober 1947 in 
das Waisenhaus Laduschken — früher Ludwigs­
ort — Kreis Heiligenbeil, und soll im November 
1947 von dort nach der Insel Rügen gekommen 
sein. 

Aua Carneyen bei Liebstadt, Kreis Mohrungen, 
die Geschwister Adam, und zwar: Brigitte Adam, 
geboren im April 1939. Ursula Adam, geboren im 
August etwa 1938, Dora Adam, geboren im März 
1936 in Groß-Gotteswalde, und Willi Adam, ge­
boren im September 1934, von ihrer Tante Ida 
Tasche, geborene Böttcher, geboren am 6. Mai 
1916 in Wilmsdorf, Kreis Mehrungen. 

Aus Dombrowken, Kreis Orteisburg, Erika 
Hein, geboren am 2. März 1937 in Dombrowken, 
von ihrem Vater Ernst Hein. 

Aus Fichtenfließ, Kreis Tilsit-Ragnit, Llesbeth 
Lemke, geboren am 12. Mai 1935, von ihrem Vater 
Franz Lemke und ihrer Schwester Martha 
Lemke, geboren am 20. Dezember 1925 In Fich­
tenfließ. Die letzte Nachricht von Llesbeth 
Lemke war vom 8. Februar 1945 aus Dittersdorf, 
Kreis Braunsberg. 

Aus Friedrichsrode, Kreis Labiau, Manfred 
Schulz, geboren am 29. April 1937, und Willy 
Schulz, geboren am 30. Oktober 1935, von ihrem 
Vater Hermann Schulz, geboren am 29. April 1902 
in Friedrichsrode. 

Aus Gerdanen, Markt 8, Peter Maske, geboren 
am 16. Juni 1936, von seinem Vater Fritz Maske 
und seiner Großmutter Berta Guksch, geboren 
am 17. Juni 1880. Peter Maske ist zuletzt auf der 
Flucht in Rohnshagen/Pommern gesehen worden. 

Aus Heilsberg/Ostpreußen, Hilde oder Rita 
Kerkowski oder Terkowski, geboren etwa 1939/ 
1940, von ihrem Bruder Günther Kerkowski oder 
Terkowski, geboren am 26. April 1936 in Heils­
berg. Die Eltern Kurt und Elly Kerkowski oder 
Terkowski sind auch noch vermißt. 

Aus Insterburg: Barbara Kohn, geboren im Fe­
bruar 1940 in Insterburg, von ihrem Onkel Bruno 
Kuhn, geboren am 4. September 1910 in Tiegen­
hof bei Danzig. Die Mutter Frieda Kohn ist auch 
noch vermißt. 

Aus Königsberg, Alter Garten 31, Renate Spren­
gel, geboren am 22. Dezember 1943, und Erika 

Name: Walter, Vorname: Waltraud, geboren: 
etwa 1942, Augen: braun, Haar: blond. 

Das K i n d wurde November 1945 auf dem 
Bahnhof in Tilsi t von einem Soldaten aufge­
funden. Es wuß te seinen Namen und glaubt, 
aus Reinsberg oder Reinsdorf zu stammen. — 
H 2622 — 

Name: unbekannt, Vorname: unbekannt, ge­
boren: etwa 1943, Augen: graublau, Haar: dun­
kelbraun. 

Das K i n d kam mit einem Eisenbahner- bzw. 
Flücht l ingszug aus Richtung Königsberg /Pr . 
Ende Januar 1945 in P i l l au an. Der Zug lief am 
29. 1. 1945 am Abend in Seerappen, Kre is Sam-
land, ein. Dort blieb er stehen und die Loko­
motive fuhr in Richtung Königsberg zurück. 
U m Mitternacht traf dieselbe in Seerappen mit 
dem Befehl ein, daß die Eisenbahner nach K ö ­
nigsberg/Pr.—Metgethen zurückmüssen , um dort 
Eisenbahnschienen in Stand zu setzen. K u r z 
nach Ankunft muß te der Zug unter Beschuß 
Metgethen verlassen und blieb kurz vor dem 
Bahnhof Seeerappen stehen, später fuhr der 
Zug nach Pillau. Höchstwahrscheinlich ist das 
K i n d bei dem Durcheinander von der Mutter 
rietrennt worden. Welche Personen befanden 
sich am 29. 1. 1945 in dem Eisenbahnerzug und 
könnten über Name und Herkunft des Kindes 
Auskunft geben. — 843 — 

Sprengel, geboren am 1. Januar 1935, von ihrem 
Vater Walter Sprengel, geboren am 26. Okt. 1899. 

Aus Königsberg, Aweider Allee 80, Renate 
Steinke, geboren am 15. Januar 1938, von ihrer 
Mutter Lieselotte Stemke, geboren am 2. Februar 
1914 in Königsberg. 

Aus Königsberg-Charlottenburg, Mittelstr. 16, 
Monika Bajohr, geboren am 12. September 1944 
in Heilsberg, von ihrem Vater Erich Bajohr, ge­
boren am 22. Februar 1914 in Königsberg. 

Aus Königsberg-Ponarth, Palvestr. 32, Trautel 
Gronau, geboren am 16. März 1936 in Königsberg, 
von ihrem Onkel Bogdan Rückert, geboren am 
12. September 1902 in Thorn/Westpreußen. Die 
Mutter Janina Gronau, geboren am 2. Mai 1901, 
ist auch noch vermißt. 

Aus Mühlenwalde, Kreis Heiligenbeil, Irmgard 
Marter, geboren 1939 in Schönrade, und Kurt 
Kurt Marter, geboten am 21. Juni 1938 in Schön­
rade, von ihrer Tante Erna Neumann geb. Riehs, 
geboren am 9 Oktober 1922. Im März 1945 sollen 
die Kinder Marter in einem Lager in Pommern 
gewesen sein. 

Aus Pollwitten bei Powayen, Kreis Samland, 
Renate Schmidtke, geboren am 21. August 1938, 
und Brigitte Schmldtke-Nisius, geboren am 21. 
Januar 1936, von ihrem Vater Walter Schmidtke, 
geboren am 7. August 1907 in Königsberg/Preuß. 
Die Kinder Renate und Brigitte Schmidtke kamen 

nach dem Tode ihrer Mutter —1946 — in das 
Waisenhaus in Pobethen, Kreis Samland. Von 
dort sollen sie angeblich im Oktober 1947 mit 
einem Sammeltransport fortgekommen sein. 

Aus Rauschen, Kre i s Samland, Paul Helmig. 
geboren am 3. Oktober 1937, von seinem Vater 
Herbert Helmig, geboren am 16. Juni 1907 in 
Lyck/Ostpreußen . 

Aus Ruthenfelde, Kre i s Eichniederung, Horst 
Barkmin, geboren am 10. M a i 1937, von seiner 
Mutter Else Barkmin, geboren am 13. Februar 
1906 in A luxnupönen . Die letzte Nachricht von 
Horst B a r k m i n war vom Juni 1948 aus Prekol len 
(Kurland). 

Aus Schrombehnen, Kre i s P reuß . -Ry lau , I rm­
gard Selig, geboren 1935, von ihrem Bruder E r ­
win Selig, geboren am 20. März 1936. Die El tern 
Fr iedr ik Selig und Fr ida Selig, geborene B l u ­
menau, sind auch noch ve rmiß t . 

Aus Seerappen, Kre i s Samland, die Geschwister 
Ziegler, und zwar: Elli Ziegler, geboren am 23. 
August 1940, und Herbert Ziegler, geboren am 
26. Januar 1937, von ihrer Tante Adel ine Losch 
geborene Ziegler, geboren am 24. Januar 1919. 

Aus Sudauen, Bahnhof s t r aße 8, bei Famil ie 
Muranko, Ruth Schmidt, geboren am 22. M a i 1936 
in Plasehken. Kre is T i l s i t 'Os tp reußen . von ihrem 
Vater Erich Schmidt, geboren am 18. Januar 1910 
in Natkischken Ruth Schmidt ist im J u l i 1944 
mit ihren Pflegeeltern Eduard und Hedwig M u ­
ranko nach Putzig oder Krockow evakuiert. 

Aus Stolpin bei Mie l au 'Südos tp r eußen . M a r i ­
anne Witbek. geboren am 2. August 1935, von 
ihrem Vater Julius Witbek, geboren am 11. A p r i l 
1893. 

Aus Trenkensrnh übe r Bokel len. K r Gerdauen. 
Manfried Leske, geboren am 10. A p r i l 1938. von 
Herta Leske geborene Gudelke, geboren am 21. 
September 1921 in Brolost. 

Helft Gefallenenschicksale aufklären 
Die A n g e h ö r i g e n dieser Gefallenen konnten 

bis heute nicht ermittelt werden. Wer Auskunft 
über deren Verb le ib geben kann, wird uro 
Nachricht mit Angabe der Z-Nummer hinter 
Hem Namen an unsere Redaktion gebeten. 

S u c h d i e n s t - G e f a l l e n e u n d 
g e s t o r b e n e W e h r m a c h t s a n g e h ö r i g e 
Anfragen und Mitteilung zu dieser Liste sind unter Angabe des Namens und Vornamens des 

Gemeldeten (zweiter Name in der Suchmeldung) an den Suchdienst München. Rundfunkauskunft 
München 13, Infanteriestraße 7a. zu richten. 

Stichler Lotte, aus Marienwerder, Marienburger 
Straße 19, für Stichler Erich, geb. 7. 12. 1910 in 
Königsberg . 

Schielke Else, aus Neudörfchen, Kre i s Mar ien ­
werder, für Schielke Rudolf, geb. 28. 11. 1899 
in G roß -P l au th . 

Rydzkowski Johann, aus Neu-Summin, für Rydz-
kowski Leo, geb. 10. 2. 1919 in Neu-Summin. 

Schüßler Johann, aus Neu-Tuchel, Kre i s Tuchel, 
für Schüßler Leo, geb. 2. 2. 1915 i n Kost inka. 

Suchecki Johann, aus Pelplin, Kre i s Dirschau, 
M a r k u s s t r a ß e 1, für Suchecki Thadeus, geb. 
4. 3. 1922 in Moroschin. 

Sierocki Johann, aus Pogutken bei Danzig, für 
Sierockl August, geb. 28. 8. 1925 in Pogutken. 

Przekwas Johann, aus Reinau, Post Bruckfelde, 
Kre i s Hohensalza, für Przekwas Edmund, geb. 
6. 6. 1923 in Reinau. 

Siemieniecke Leo, aus Reinau, Kre i s K u l m , für 
Siemieniecke Ludwig, geb. 2. 5. 1923 in Plutow. 

Schuhmacher Josef, aus Rewa 36, ü b e r Goten­
hafen, für Schuhmacher Josef, geb. 20. 10. 1906. 

Stark Franz, aus Schlagenthin, Kre i s Arnswalde, 
für Stark Helmut, geb. 7. 12. 1922 in Pammin. 

Schleich Josef, aus Schöneich, Kre i s Ku len , für 
Schleich Franz, geb. 20. 11. 1905 in Schöneich. 
Schimion Erna, aus Stuhm, Neuhakenberger 

S t r a ß e 13, für Schimion Karl, geb. 12. 11. 1913 
i n Stuhm. 

Schulz Luise, aus Terranowa, Kre i s Elb ing, für 
Schulz Arthur, geb. 21. 5. 1921 in Trunz, Kre i s 
Elbing. 

Poczwardowski Franz, aus Vandsburg, Schützen­
s t r aße 5, für Poczwardowski Alex, geb. 21. 1. 
1924 in Vandsburg. 

Slominski Pauline, aus Weitsee, Kre i s Könitz , für 
Slominski Bronislaw, geb. 11. 11. 1923 in Weit­
see. 

Schönig Mar ia , aus Weneyitten, übe r Heilsberg, 
für Schönig Ernst, geb. 24. 4. 1907 in Rehagen. 

Schallke Helene, aus Wi lkau , Kre i s Mar ienwer­
der, für Schallke Walter, geb. 17. 11. 1906 in 
Schönau. 

Schulz Zalerie, aus Zabau, Kre i s Preußisch-
Stargard, für Schulz Felix, geb. 22. 3. 1927 in 
Zabau. 

Skiba Helene, aus Zalesie, Kre i s Köni tz , für 
Skiba Johann, geb. 17. 6. 1908 in Zalesie. 

Schmidtke Franz, aus Zoppot, E l i sabe ths t r aße 17, 
für Schmidtke Gerhard, geb. 2. 3. 1926 in Zoppot. 

Schwarnitz Margarete, aus Zoppot, Mackensen-
Allee 3, für Schwarnitz August, geb. 28.1. 1900. 

Klein Steffi, aus Zoopot. P r o m e n a d e n s t r a ß e 21, 
für Schingowski Theophil, geb. 13. 10. 1904 i n 
Wernersdorf, 

skomp Erika, aus Zoppot, Süds t r aße 91, für 
Skomp Horst, geb. 1. 8. 1907 in Danzig. 

Szczypinski Juliane, aus Bromberg, Graf-Spee-
S t r aße 20, für Szczypinski Bernhard, geb. 
6. 7. 1920 in Simon 

Sprenger Wladislaw, aus Czersk. Kre i s Könitz , 
Lubianka 11, für Sprenger Bernhard, geb. 
25. 9. 1925 ir» Czersk 

Scholl Lotte, aus Danzig, A m Berge 6, für Scholl 
Pau l , geb. 8. 5. 1903 in Schöneberg 

Famil ie S lez inski aus Danzia-Lanofuhr, A m 
Johannesberg 2, für Slezinski Johanes, geb. 
24. 6. 1916 in Danzig-Ol iva 

Sitzbarski Therese, aus Danzig-Ol iva , Rudo l -
phiner S t r a ß e 7, für Sitzbarski Franz, geb. 
8. 9 1904 in Karthaus 

Schreiber Xaveria, aus Gotenhafen. Alber t -
T o r s t e r - S t r a ß e 96, für Schreiber Andreas, geb. 
2. 7. 1914 in Osterwieck 

Stark Willi, aus Gotenhafen, Schwerinweg 17. 
für Stark Horst Willi, geb. 18. 12. 1921 in 
Chemnitz 

Meyer Max, aus Gotenhafen-Graban. Forststr. 
110/49, für Meyer Josef, geb. 1. 12. 1926 in 
Tinke l 

Stever Gertrud, aus Graudenz. F i sche r s t r aße 24. 
für Steyer Julius, geb. 11. 2. 1892 in Rehden 

Szezepanski Bernhard, aus Graudenz, F r i t z -
Reuther-Str. 17, für Szezepanski Georg, geb. 
22. 9. 1914 in Großbargen 

Frau Schumilowski, aus Graudenz. General-
von-Both-Str. 55, für Schumilowski Johann, 
geb. 24. 6. 1924 in Kleindarben 

Sionkowski Marie, aus Graudenz, Kalenker Str. 
20, für Sionkowski Leo, geb. 4. 8. 1886 in 
Biensdorf 

Slavatzki Bronislava. aus Graudenz. Pohlman­
s t r aße 2. für Slavatzki Josef, geb. 15. 8. 1926 
in Graudenz 

Stachena Gustav, aus Güldenboden. Kreis E l ­
bing für Stacbena Erich, geb. 20. 4. 1925 in 
Kurau 

Surhomski Ignaz, aus Hasenau, Kre i s Schweiz, 
für Suchomski Anton, geb. 10. 1. 1920 in Zie-
lonka. 

Schallnus Minna, aus Hermannsdorf, Kre i s 
Schloßberq , für Schallnus Gustav, geb. 1. 8. 
1887 i n Kle in-Puskeppeln . 

Swieczkowski Pelagia, aus Jungfernberg, Kre i s 
Berent, für Swieczkowski Alexander, geb. 19. 
11. 1903 in Jungfernberg. 

Sildatke Auguste, aus Karthaus, Mi t t e l s t r aße 8a, 
für Sildatke Paul, geb. 3. 3. 1901 in Karthaus. 

Szmaglik Veronika, aus Könitz , Schützens t r . 43, 
für Szmaglik Stefan, geb. 1. 8. 1911. 

Familie Schmidt, aus Ließau , bei Dirschau, für 
Schmidt Ernst, geb. 27. 2. 1921 in Ließau . 

Spöger Gertrud, aus Löbau , f r ühe re S t r a ß e der 
S A 1, für Spöger Eugen, geb. 28. 12. 1903 in 
Stuttgart. 

Povoczynski Marie, aus L ö w i n 4, Kre i s Schwetz, 
für Povoczynski Franz, geb. 25. 2. 1920. i n B i -
schewo. 

Spahnel Paul, aus Marienburg, Goldener Ring , 
für Spahnel Gerhard, geb. 6. 3. 1926 in M a r i e n ­
burg. 

Stornier Rudolf, aus Marienburg, P r e u ß e n s t r . 42, 
für Stornier, Friedrich, geb. 17. 4. 1921 in M a ­
rienburg. 

Schulz Anna, aus Nowinka K r . Sudauen, für 
Schulz Withold, geb. 13. 6. 1926 in Dubowo 

Schwarz Gustav, aus Pappelhedm, K r . Bar ten­
stein, für Schwarz Hans, geb. 30. 4. 1927 in 
Charlottental 

Familie Schütz, aus Pr . -Hol land , für Schütz 
Gustav, geb. 4. 7. 1891 in Wargau 

Scharley Elisabeth, aus Pülz , K r . Rastenburg, 
für Scharley Gustav, geb. 6. 1. 1904 in H e i n ­
richsorgel 

Schüttke Ella, aus Ragnit, Mark t 6, für SchUttke 
Max, geb. 21. 4. 1900 in G r o ß - K r y s z a u e n 

Familie Schulz, aus Rastenburg, f rühe r Ado l f -
Hi t ler -St r . 12a, für Schulz Gerhard, geb. 
9. 10. 1929 i n Benkheim 

Sbrisny Maria, aus Samlack, für Sbrisny Otto, 
geb. 13. 9. 1901 in Rudwangen, K r . Rössel 

Schmidt Amalie, aus Sensburg, Neue Schulstr. 1, 
für Schmidt Herbert, geb. 12. 7. 1919 in Sens­
burg 

Talaska Franz, aus Simon, K r . Horn, für Ta-
laska Mergetzulav, geb. 4. 8. 1925 

Swiontkowski Josef, aus Soldau, Gartensied­
lung 19, K r . Neidenburg, für Swiontkowski 
Eugen, geb. 13. 12. 1923 in Soldau 

Suhr Ernst, aus Sorgenau, K r . Samland, für 
Suhr Hans, geb. 10. 9. 1926 in G r o ß - K u h r e n 

Sypereck Johann, aus Stalupianka, K r . Goldap, 
für Sypereck Eduard, geb. 14. 1. 1924 in Sta­
lupianka 

Familie Schwabe, aus Sumpf ü b e r Müh lhausen , 
K r . Pr . -Hol land , für Schwabe Karl, geb. 
6. 2. 1893 in Stralsund 

Schulz Minna, aus Tapiau, Rosengarten 1, für 
Schulz Arthur, geb. 27. 9. 1901 in Pomanen 

Familie Schröter, aus Trautenau, K r . Heilsberg, 
für Schröter Alfred, geb. 2. 2. 1926 in T r a u ­
tenau 

Schwarz Valentin, aus Trautenau, K r . He i l s ­
berg, für Schwarz Franz, geb. 17. 6. 1921 in 
Trautenau 

Schröder Max, aus Waldorf bei Insterburg, für 
Schröder Kurt, geb. 14. 6. 1922 in Waldorf 

Syska Wilhelmine, geborene Batzek, aus W i l d ­
heide, Kre i s Orteisburg, für Syska Wilhelm, 
geb. 26. 11. 1899 in Faistenwalde 

Sieverts Valeitias, aus Windau ü b e r Neiden-
burg, Talsenstr. 33, für Sieverts Alexander, 
geb. 4. 11. 1923 in Ugahle 

Gräberfürsorge im Osten 
Der V o l k s b u n d Deutsche G r ä b e r f ü r s o r g e i n 

Kasse l hofft, d a ß nach der Aufnahme dip loma­
tischer Beziehungen zwischen der Bundesrepu­
b l ik und der Sowjetunion nun eine Erfassung 
bzw. Pflege der deutschen S o l d a t e n g r ä b e r h in ­
ter dem Eisernen V o r h a n g mögl ich sein w i r d . 
Bei Kriegsende fiel der Roten A r m e e die Zen­
tralkartei der S o l d a t e n g r ä b e r i n die H ä n d e . 
M a n schätzt , d a ß sich mindestens 2,5 M i l l i o n e n 
S o l d a t e n g r ä b e r a l le in in der Sowjetunion be­
finden, w o v o n bisher jedoch nur 60 000 be­
kannt und registriert wurden. In der C S R sind 
etwa 25 800 G r ä b e r deutscher Soldaten festge­
stellt worden, i n Polen 35 000, i n R u m ä n i e n 
ü b e r 1500, i n Ungarn etwa 12 000 und in B u l ­
garien knapp 150. Fast alle Versuche, mit den 
o s t e u r o p ä i s c h e n L ä n d e r n engeren Kontakt zu 
Gunsten der G r ä b e r f ü r s o r g e zu erhalten, schlu­
gen bisher fehl. 

Neumann, Herbert (Z 4279). geb. 30. 5.11 o i i e n 

Braut : M a r i a Steinbeck, Königsberg/Pr . , Nettel̂  
becks t räße 5. 

Neumann, Johannes (Z 4280), geb. 20. 6. 08 Kö 
nigsberg Ehefr.: E rna N . , Königsberg/p/ 
Verder R o ß g a r t e n 67. 

Neumann, Gustav (Z 4281), geb. 6. 4. 13 P e ^ , 
Ostpr. Ehefr.: Fr ieda N . , Königsberg, Brüttel. 
platz 5/6. 

Ott, Herbert (Z 4295), geb. 17. 3. 13 Danzig. R A 
Frau El i sa O., Kön igsbe rg -Neuhausen , Werk. 
Siedlung. 

Pawlowski , F e l i x (Z 4301), geb. 15. 1. 22 Danzig 
V . : Franz P . , Danz ig-Troy l , Kranführer 30. 

Pissowotzki , He in r i ch (Z 4307), geb. 28. H i« 
Hamergesen. E l t e rn : F r iedr ich P., Hamerge. 
sen/Ostpr. 

Pippirs , Hans (Z 4311), geb. 25. 4. 25 Memel. M 
Ger t rud P., Memel , Otto-Bottcher-Str. 14. 

Polakowski , Leo (Z 4317), geb. 20. 10.19 Graudenz 
V . : Josef P., Graudenz/Westpr., Schloßber» 
str. 20. 

Pöl i tz , Robert (Z 4318), geb. 3.2.23 Mariendorf 
Ostpr. V . : K a r l P., Mariendorf/Ostpr., Krs. 
Sichelberg. 

Polomski , Johannes (Z 4319), geb. 25.9.12 Diet-
richsdorf/Stuhm Wpr . V . : Leo P., Dietrichs-
dorf/Stuhm Wpr . 

Posdziech (Z 4322), geb. 5. 4 .15 Königsberg/Pr 
H A . : Farn. P., Kön igsbe rg /P r . , Artilleriestr. 33 

Postrach, Heinz (Z 4323), geb. 3. 3. 20 Oelg/Krs 
Bres lau. V o r m u n d : G r ö m i n i n g , Tilsit/Ostpr! 
Hochmeisterstr. 13. 

Potschef, Otto (Z 4324), geb. 10. 4. 09 Strobjeh-
nen. E . : Theresia P. , Strobjehnen/Samland. 

Prause, Gerhard (Z 4325), geb. 1. 3. 24 Cranz/Ost-
p r e u ß e n . V . : Josef P. , Cranz/Samland, Blu-
menstr. 18. 

Presp, K u r t (Z 4074), geb. 24. 5. 17 Danzig-Lang. 
fuhr. V . : K u r t , Dr . , Posjinsp. b. d. Oberpost­
d i rekt ion in Dubingen. 

P r e u ß , Kun ibe r t (Z 4326), geb. 30. 12. 24 Dauber. 
V . : Stanislaus P . , Dauber/Westpr. 

Radtke, Walter (Z 4334), geb. 7. 8. 11 Königs-
berg/Pr. H A . : Rosa R., Königsberg , K l . Land­
gasse 8. 

Raukopf, W i l l i (Z 4337), geb. 21. 2. 05 Berlin. 
Ehefr.: Else, Braunsberg/Ostpr., Ad.-Hitler-
Platz 7. 

Reimann, Otto (Z 4340), geb. 7. 7. 14 Candltten 
Ey lau . M . : L i n a R., Kön igsbe rg , Weiden­
damm 36. 

Rose, Horst (Z 4348), geb. 4. 11. 18 Danzig. EIL: 
M a x R., Forsthaus Arnebe rg b. Hosewitz/Po. 

Bilder von Danziger Friedhöfen gesucht 
D a i n W e s t p r e u ß e n und i n Danzig eine 

g r o ß e A n z a h l v o n F r i e d h ö f e n eingeebnet 
wurde, bittet das Hi l f skomi tee für die Evan­
gelischen aus D a n z i g - W e s t p r e u ß e n (Lübeck, 
Lindenplatz 7) um Einsendung v o n Fotos west­
p r e u ß i s c h e r , insbesondere Danziger Friedhöfe 
A u c h um le ihweise Ü b e r l a s s u n g alter Fest­
schriften oder geschichtlicher Darstellungen 
w i r d gebeten. 

Noch jetzt Zustellung von Feldpost­
briefen 

S T U T T G A R T . V o n den 263 836 Sudian-
t r ä g e n , die im Jahre 1955 an die Heimatort­
kar te ien des Kirchl ichen Suchdienstes gerich­
tet wurden, s ind 222 048 pos i t iv beantwortet 
worden. Noch zehn Jahre nach Kriegsende 
konnten auf diese W e i s e Tausende von näch­
sten V e r w a n d t e n z u s a m m e n g e f ü h r t werden, 
die bisher keine Nachricht voneinander hatten. 
Durch V e r m i t t l u n g des Suchdienstes wurden 
a u ß e r d e m die Anschrif ten v o n 64 600 Adres­
saten v o n Feldpostbriefen aus den letzten 
Wochen des Kr ieges sowie v o n Moskauer Rot-
Kreuz-Kar ten ermittelt. Im gleichen Zeitraum 
sind mehr als 308 400 Anf ragen von Ämtern 
und B e h ö r d e n beantwortet worden. Der ge­
samte Schriftwechsel des Kirchlichen Such­
dienstes belief sich auf 1 719 831 Ein- und 
A u s g ä n g e . In den Heimatortskarteien sind 
nunmehr 11 212 589 Personen erfaßt . Neuer­
dings werden auch die pol izei l ichen Umzugs­
meldungen der Heimatver t r iebenen in der 
Bundesrepubl ik i n die Unter lagen eingear­
beitet. Sie e r fü l l en damit die Funktion von 
E i n w o h n e r m e l d e ä m t e r n für Vertriebene. 

Immer noch starker Andrang 
zur Fremdenlegion 

Die Z a h l der i n der Südpfa lz aufgegriffenen 
Jugendl ichen, die angebl ich in die F r e m ­
d e n l e g i o n eintreten wol len oder von 
deren Annahmes te l le i n S t r a ß b u r g abgewiesen 
werden, schwankt monat l ich immer noch zwi­
schen 200 und 400. Evangel ische Jugendgilden 
in den s ü d d e u t s c h e n L ä n d e r n nehmen sich die­
ser Jugendl ichen an. F ü r entlassene Fremden­
l e g i o n ä r e gibt es im Bereich westdeutscher 
Landeski rchen eine Reihe v o n Heimen. Frem­
d e n l e g i o n ä r e , die ke ine A n g e h ö r i g e in der 
Bundesrepubl ik angeben k ö n n e n , werden 
schon vo r ihrem Eintreffen in Deutschland auf 
das Durchgangsheim des Evangelischen Hilfs­
werks i n Landau hingewiesen, das für die 
Wei te r l e i tung i n andere Heime sorgt. 

Die „ K i r c h l i c h e n Leitstel len für allein­
stehende J u g e n d l i c h e ' erhalten vor der An­
kunft entlassener F r e m d e n l e g i o n ä r e zumeist 
rechtzeit ig Nachr icht , damit geeignete Mit­
arbeiter — zumeist handelt es sich um den zu­
standigen Gemeindepfarrer — die Verbindung 
zu den Heimgekehr ten rechtzeitig aufnehmen 
k ö n n e n . In v i e l e n F ä l l e n bedarf es einer 
vermit te lnden F ü r s p r a c h e kirchl icher Vertre­
ter bei B e h ö r d e n , Ä m t e r n oder Arbeitgebern, 
um die Eingl iederung zu erleichtern n i d eine 
erneute Flucht i n d ie Fremdenlegion zu 
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D i e F r a u b e i d e n A l t p r e u g e n v o r 7 0 0 J a h r e n 
Von Landesmuseumsdirektor a. D. Dr. Wilh. Gaerte-HaDnover 

W i r versetzen uns i n d i e Zeitgeschichte 
Deutschlands 700 Jahre u n d mehr zu rück! Den 
Westen unseres Va te r l andes und seinen ä u ß e r ­
sten Osten w o l l e n w i r e in le i tend ins A u g e 
fassen. W e l c h eine wei t - und t i e f g r ü n d i g e Kluf t 
tut sich auf! Dort e in gewalt iges Staatswesen, 
das Hei l ige , R ö m i s c h e Reich Deutscher Na t ion , 
hier i n O s t p r e u ß e n Zerspl i t te rung i n u n z ä h l i g e 
gaufürs t l iche Bez i rke i n lockerem Stammesver­
band Im W e s t e n wolkenragende Dome und 
prachtstrotzende K a i s e r p a l ä s t e , i m Osten als 
Göt t e r s i t ze rauschende W ä l d e r und einfache 
Ho lzhü t t en als W o h n s t ä t t e n des Menschen. Im 
Westen b l ü h t e Schrifttum und Kunst , schriftlos 
floß das Leben des ös t l i chen Menschen dahin . 
Auf v i e len anderen Gebie ten derselbe gewal­
tige Unterschied. 

W e r waren d ie Bewohner des damal igen 
O s t p r e u ß e n ? D ie al ten Geschichtsschreiber 
nennen sie „ P r u ß e n " , eine Bezeichnung, die 
spä t e r auf das gesamte K ö n i g t u m P r e u ß e n bis 
zum Rhe in ü b e r t r a g e n worden ist. D ie al ten 
P r e u ß e n bi ldeten einst mi t ihren Nachbarn, den 
noch heute fort lebenden L i t aue rn und Letten, 
eine Sprachfamilie, die baltische, die ihrerseits 
mit der germanischen und anderen Sprachkrei­
sen verschwistert ist. W e n n auch das V o l k s ­
tum der A l t p r e u ß e n heute erloschen ist, un­
zäh l ige Orts- u n d v i e l e Personennamen zeu­
gen noch i n der Jetztzeit v o n den U r e i n w o h ­
nern O s t p r e u ß e n s vo r 700 Jahren . 

Ihr C h a r a k t e r b i l d schwankt i n der Geschichte. 
Unter den al ten Chron i s t en fehlt es nicht an 
solchen, d ie nur schlechtes v o n ihnen berichten, 
so der polnische Kadlubeck. Indessen erscheint 
das Cha rak t e rb i l d der A l t p r e u ß e n i m U r t e i l 
anderer Schriftsteller weniger dunke l und 
manche ü b e r l i e f e r t e Lichtseite b e r ü h r t ange­
nehm. 

„Es kann v o n ihnen (d. h , den P r e u ß e n ) h in­
sichtlich ihrer Si t ten v i e l Löbl iches gesagt wer­
den", schreibt A d a m v o n Bremen. „Vie l e gute 
Eigenschaften" b e s t ä t i g t für die heidnischen 
P r u ß e n auch H e l m o l d , der sie als „ s e h r leut­
sel ig" bezeichnet. 

Neben diesen a l lgemeinen Ur t e i l en der alten 
Geschichtsschreiber ü b e r d ie Charak te ran lage 
der A l t p r e u ß e n gibt es auch manchen wert­
vol len H inwe i s ü b e r die gesellschaftlichen, 
mi l i tä r i schen und kul t ischen V e r h ä l t n i s s e im 
P r e u ß e n l a n d e . A u c h ü b e r das Fami l i en leben 
und besonders ü b e r die S te l lung der a l t p r e u ß i ­
schen F r a u v o r 700 Jah ren k ö n n e n w i r heute 
ein wenn auch nicht abgeschlossenes, so doch 
wenigstens Einze lhe i ten erfassendes B i l d aus 
verstreuten Nachrichten entwerfen. Begle i ten 
w i r e inmal d i e a l t p r e u ß i s c h e F r a u 
v o n d e r W i e g e b i s z u m G r a b e . 

V o n unserem heut igen Standpunkt betrach­
tet, war der A l t p r e u ß i n e in nicht gerade benei­
denswertes Leben beschert. Gle ich n a c h d e r 
G e b u r t drohte dem weib l ichen K i n d e Ge­
fahr und zwar die der T ö t u n g durch die eige­
nen F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n . Solche m u ß des öfte­
ren Tatsache gewesen sein, sonst h ä t t e nicht 
Papst Honor ius III. i n einem Schreiben ü b e r 
die A l t p r e u ß e n v o m Jahre 1218 den Satz p r ä ­
gen k ö n n e n : „ W i e v i e l e weibl iche K i n d e r die 
Mutter auch zur W e l t bringt, man t ö t e t sie 
alle a u ß e r e inem" (Voigt , Geschichte P r e u ß e n I, 
S. 519). M ä d c h e n t ö t u n g mag als wahrer K e r n 
auch einer ü b e r l i e f e r t e n Sage v o m Untergang 
des a l t p r e u ß i s c h e n Gal inders tammes zu Grunde 
liegen. Sie e r z ä h l t : Das Ga l inde r l and war ü b e r ­
vö lker t . D ie Folge davon war der Beschruß, 
alle M ä d c h e n zu t ö t e n und nur die Knaben a b ­
zuerziehen. Die Frauen w u ß t e n sich zu rächen . 
V e r a n l a ß t durch die hochangesehene Stammes-
Prophetin fielen die M ä n n e r ohne W e h r und 
Waffen in das feindliche christliche L a n d ein. 
Auf der H e i m k e h r begriffen, erlagen sie al le 
dem Schwerte der nacheilenden Chr is ten . 

Das V e r h ä l t n i s der erwachsenen Tochter zum 
Vater w i r d besonders k l a r im H i n b l i c k auf ihre 
E h e s c h l i e ß u n g . Nicht , d a ß die junge 
Frau eine Mi tg i f t in die Ehe brachte, ne in , sie 
mußte wie eine Sache ihrem V a t e r als Eigen­
tümer abgekauft werden. D ie A l t p r e u ß e n befan­
den sich also im Stadium der Kaufehe. 1 bis 10 
M a r k betrug der Kaufpreis , oder er bestand 
in Natura l ien oder V i e h . Im Chr is tburger V e r ­
trag v o n 1249 hatten die P r e u ß e n versprechen 
müssen , d a ß fernerhin ke iner seine Tochter i n 
die Ehe verkaufen sollte und d a ß niemand für 
sich oder den Sohn eine Gat t in kaufen dür fe . 
Doch hat es hiermit der Orden selber nicht so 
genau genommen. Der Ordensschriftsteller 
Peter v Dusburg teilt näml i ch mit, d a ß die 
Kaufehe bis zu seiner Zeit , also bis 1325, noch 
im Schwange war (Scriptores rerum Prussr-
carum I 54). U n d wenn man i m T r e ß l e r b u c n 
liest- W i r (d h. die O r d e n s b r ü d e r ) kauften ihm 
ein W e i b für 2 M a r k " , so zeugt diese Stelle 
für die Tatsache des Fort lebens der Kaufehe 
noch w ä h r e n d der Ordenszei t . 

Die H o c h z e i t d e r A l t p r e u ß i n bot 
ein höchs t interessantes Er lebnis mit dem 
mannigfachsten Beiwerk . V o r ihrem Auszug 
aus dem heimatl ichen Haus nahm die Braut 
unter lautem, h e r z z e r r e i ß e n d e m W e h k l a g e n , 
worin Frauen und Jungfrauen des eigenen K r e i ­
ses sie u n t e r s t ü t z e n , Absch ied v o n V a t e r und 
v • - H - - s ur" l H ^ d f c u e r , T ie r und Gerat 
' Dann s d ü c k t e der B r ä u t i g a m den Hdcteetts-
wagen; er selbst b l ieb daheim. Auf der Grenze 

des für die Braut neuen Wirkungsbez i rkes 
wurden ihr brennende Scheite v o m Herdfeuer 
ihrer k ü n f t i g e n H ä u s l i c h k e i t entgegengebracht. 
Dre ima l umkreiste der F e u e r t r ä g e r den W a g e n 
der Braut, e in magischer A k t , um b ö s e Dä­
monen, deren Tummelplatz die Grenzen des 
Dorfes darstell ten, v o n der Braut fernzuhalten, 
damit sie ihr nicht Schaden irgendwelcher A r t 
zufüg ten . E i n Trunk, beim kurzen Ha l t auf der 
Grenzscheide der Braut dargebracht, vers inn­
bi ldl ichte Aufnahme i n die kün f t i ge Eß- und 
Trinkgemeinschaft . 

V o r dem Gehöf t des B r ä u t i g a m s angelangt, 
ergab sich ein seltsames Sp ie l mit tiefer Be­
deutung. Der W a g e n f ü h r e r sprang eilends v o m 
Pferde, um sich auf den Stuhl zu setzen, der, 
bedeckt mit K i s sen und Handtuch, vo r der 
H a u s t ü r stand. D ie i n des B r ä u t i g a m s Hause 
Versammel ten suchten i hn daran zu hindern 
W a r e n sie schneller zur Stelle als der Fuhr­
mann, dann m u ß t e dieser S p i e ß r u t e n laufen, 
wurde zur V o r d e r t ü r h ine in- und zur S e i t e n t ü r 
hinausgeschlagen. So trieb man das Böse vo r 
dem Einzug der Braut aus dem Hause, damit 
diese v o r Schaden bewahrt bl iebe. Derselbe 
Zweck war erreicht, konnte der Fuhrmann sich 
auf den Stuhl setzen und das Handtuch ergrei­
fen, das ihm dann g e h ö r t e , bevor die H i n z u ­
ei lenden ihn e r faß ten , e in T ä u s c h u n g s m a n ö v e r , 

für die m ö g l i c h e r w e i s e e r z ü r n t e n H a u s g ö t t e r 
bestimmt. Leicht konnten diese b ö s e sein übe r 
die fremde Person, die, von a u ß e r h a l b kom­
mend, nunmehr i n ihren Machtbezirk e in rücken 
wol l te . Daher m u ß t e der Fuhrmann zuerst ins 
Gehöf t hinein, den Stuhl besetzen und so die 
etwa b ö s w i l l i g e n Geister von der Braut ablen­
ken und auf seine Person hinziehen, sie also 
irrelei ten. 

Erst jetzt wurde die Braut aus dem Wagen 
gehoben und auf den Stuhl vor der H a u s t ü r 
gesetzt, den vorher der Fuhrmann innegehabt 
hatte. Dieselbe Hand lung erfolgte innerhalb 
des Hauses vor dem Herde, nachdem zuvor die 
Braut diesen dreimal umkreist hatte. Sitzge­
meinschaft und Herdverbundenheit , wie sie die 
ü b r i g e n Hausgenossen b e s a ß e n , wurden da­
durch von der jungen Frau erworben. 

A l s d a n n spielten sich Handlungen ab, welche 
die neue i n das Haus Aufgenommene gewisser­
m a ß e n den Hausgeistern vors te l len und sie i n 
gute Beziehung zu ihnen setzen sollten, wo­
durch sie sich die Kultgemeinsdiaf t ihrer neuen 
W i r k u n g s s t ä t t e erwarb. Damit die Braut der 
Geister nicht ansichtig wurde, v e r h ü l l t e e in 
Tuch ihre A u g e n . H o n i g schmierte man ihr um 
den M u n d . In dieser Verfassung wurde sie vor 
al le T ü r e n des Hauses geführ t . A n diese 
klopfte ihr F u ß mehrfach an; so rief sie die 
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1. Fortsetzung 

Inmitten des einsamen und so wohltuend 
s t i l len Löben ich t schen Kixchenplatzes ragte die 
schmucklose Kirche, die an Stel le der spitztur-
migen gotischen Barbarakirche nach einem Ge­
w ö l b e e i n s t u r z und z w e i g r o ß e n B r ä n d e n 1756 
und 1764 v o n Löckel erst 1768—76 erbaut 
wurde . 

V o n dem Brande a m 11. X L 1764 eTzählt 
der b l inde Geschichts-Professor L u d w i g v o n 
Paczko (1756—1823) i n seiner „Geschichte mei­
nes Lebens" (Kgb. 1824, S. 103): „ K o m m e n Sie 
doch', rief ich, .lieber H e r r Doktor , der Turm 
der Löben ich t schen Ki rche brennt, es sieht 
w u n d e r s c h ö n aus!' , 0 ' , r ief der alte Doktor , 
indem er mi r e inen S t o ß gab, ,wie kannst du 
gottloses K i n d dich übetr solch ein Unglück 
erfreuen!' " 

Damals verbrannten zahlreiche Menschen. 
A u ß e r der Kirche wurden' 364 H ä u s e r und 49 
Speicher i m Löbenich t vernichtet. Der Schaden 
betrug 5 M i l l i o n e n Thaler . Fr iedr ich der G r o ß e 
spendete sofort 205 000 Thaler . Be im Wiede r ­
aufbau der Kirche wurden zum Fundament 
v ie l e Feldsteine der damals abgebrochenen 
Stadtmauer verwandt . Ihr einziger ä u ß e r e r , 
dafür u m so herrl icherer Schmuck w a r der 
wundervo l l e barocke Turmhelm, der dank der 
Lage der Kirche auf einem der sieben Berge 
v o n ü b e r a l l sichtbar w a r und dem Stadtbilde 
eine besonders freundliche Note gab. Ich er­
innere nur an den Bl ick v o n der Bibl io thek 
He rzog Albrechts aus ü b e r dem Albrechts tor auf 
ihn oder v o m M ü n c h e n h o f oder der Kaiser -
h r ü c k e aus. M a n m u ß es der welschen Haube 
schon lassen: sie war v o n eigenem u n d 
freundlichen Reiz! 

A u f dem T u r m dieser K i r c h e ruhte Kants 
B l i c k , w e n n er i n seinem Wohnhause am 
Danziger Ke l l e r , der s p ä t e r e n Pr inzess in­
s t r a ß e , i n der D ä m m e r u n g am Ofen stehend, 
ü b e r seine A r b e i t e n nachdachte. A l s einige 
schnel l gewachsene Pappeln, w ie W a s i a n s k i 
e r zäh l t , diesen jahrelang gewohnten B l i c k zu 
hindern drohten, s t ö r t e dies Kant im D e n k e n 
so, d a ß der gu twi l l ige Besitzer die B ä u m e 
kappen l ieß . Daß der Sturm 1818 Fahne und 
K n o p f v o m K i r c h t u r m h e r a b s t ü r z t e , erlebte 
der Ph i losoph nicht mehr; bei dieser G e ­
legenheit erhiel t der T u r m aber e inen Bl i t z ­
ableiter. 

S t immungsvol l w i e der Platz um sie war das 
Kircheninnere . Sie war eine Einraumkirche 
ohne A l t a r r a u m mit flacher Holzdecke . Trotz 
den s t ö r e n d e n Emporen e n t z ü c k t e die Innen­
ausstattung i n e inhei t l ichem und farbig unge­
mein feinem R o k o k o den Besucher. D i e Orge l , 
der re ichverzier te Kanze l alter, die Beicht­
s t ü h l e — alles war s c h ö n und ornamenten-
re ich i n hel lziegelrot , cremefarben und gold. 
Die O r g e l w a r v o n der W i t w e L o w i s a R ind ­
f leisch gestiftet, die ihr ganzes V e r m ö g e n v o n 
28 000 G u l d e n der K i r c h e geschenkt hatte. 

V o n den drei p r ä c h t i g e n Mess ingkronleuch­
tern war der dem A l t a r z u n ä c h s t h ä n g e n d e 
v o n der Zunft der Mälzenbräuer gestiftet. Er 
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zeigte mehrere Brauer mit ihren . G e r ä t e n i n 
s c h ö n e r Arbe i t . Der nach der Orge l zu war 
eine Stiftung der Schuhmacherinnerung von 
1760. Oben befand s ich die F igur des Hans 
v o n Sagan, den Schaft bildete e in Reiterstiefel 
und mehrere S t ö c k e l s c h u h c h e n geisterten i m 
G e w i r r des M e s s i n g g e s t ä n g e s . Der mitt lere 
Kronleuchter , besonders k ü n s t l i c h gefertigt, 
war das Geschenk eines Kaufherrn. E r war 
b e k r ö n t v o n einem vol laufgetakel ten Schiff 
und zeigte D ä m o n e n , die s ich b e m ü h e n , die 
Ki rchen l i ch te r auszupusten. 

Kr iegs jahr 1806/07 diente die K i r c h e als 
russisches M i l i t ä r l a z a r e t t . Seit dieser Zei t 
aber hatte s ich Fr ieden und St i l le ü b e r den 
alten K i r c h h o f gesenkt, der dann a l l m ä h l i c h 
zum Ki rchenpla tz und geruhsamen W i n k e l 
fern jedem G r o ß s t a d t t r u b e l s geworden war, 
als der er immer i n unserer Er innerung leben 
w i r d . 

III. Der Katzensteig. 
W e n n man w i l l , kann man auch den Katzen­

steig einen „ W i n k e l " nennen, denn so schmale 
und unheimliche Gassen gab es i n K ö n i g s b e r g 
sonst nicht. Sein Name, kommt aber schwerlich 
daher, d a ß er so eng war, d a ß nur eine Katze 
hindurchkonnte — denn so eng erschien er 
unseren Vorfahren , d ie noch andere S t r a ß e n ­
engen gewohnt waren, doch wieder nicht — 
sondern v ie lmehr daher, d a ß er zur Katzbach 
h in führ t e , die j a fröhlich den M ü h l e n b e r g 
h e r u n t e r p l ä t s c h e r t e . 

Der sagenumwoben* Kaüensteig 

Geister, die zwischen den T ü r e n und unter der 
Schwelle zu wohnen pflegten. V o r jeder E i n ­
gangspforte streute jemand aus einem Sack 
al le Sorten Getreide ü b e r die Braut, eine zau­
berische Handlung , wodurch man die Haus­
kobolde veranlassen woll te , stets reichen 
F r ü c h t e s e g e n , viel leicht auch reichen Kinde r ­
segen ü b e r die neue Hausfrau „auszuschü t t en" . 

Nach a l l diesen Aufnahmeri ten gab man sich 
dem Essen und Tr inken , darauf dem Tanzen 
hin bis s p ä t i n die Nacht h inein . Der Absch luß 
der Feier brachte noch einige Zeremonien, d ie 
auf Schutz der Braut vo r b ö s a r t i g e n D ä m o n e n 
abzielten. Das lange Haa r fiel unter der Schere. 
E i n Kranz , mit einem w e i ß e n Tuch b e n ä h t , 
schloß die junge Frau magisch gegen d ie 
A u ß e n w e l t h in vo r a l len schädl ichen E i n w i r ­
kungen für die kommenden krit ischen A u g e n ­
blicke ihres Lebens ab. Kranz und Schleiertuch, 
die man A b k l o p t e (Ve rhü l lung ) nannte, t rug 
die Braut auch s p ä t e r bis zur Geburt eines 
Sohnes. Die S c h u t z u m h ü l l u n g wurde ih r mi t 
den W o r t e n angelegt: „Die M ä g d e l e i n , die du 
t r ägs t , s ind von deinem Fleisch, t r ä g s t du aber 
ein M ä n n l e i n , so ist deine Jungfrauschaft aus". 
Noch ein Umtanz i n der neuen Aufmachung, 
dann führ te man die Braut zu Bett. U n d selt­
sam genug, aber „nicht anders als mit F ä u s t e n 
und P r ü g e l n w o h l abgebleut w a r d sie zu dem 
B r ä u t i g a m hineingeworfen" (Hartknoch, A l t e s 
und Neues P r e u ß e n 1684, S. 18), ein letztes 
M i t t e l , um wie beim Schmackostern das m ö g ­
l icherweise i n der Braut noch vorhandene B ö s e 
und Schädliche, das einen guten A b l a u f hem­
men k ö n n t e , wegzutreiben. Den gebratenen 
Brauthahn verzehrte alsdann d ie junge F r a u 
zusammen mit dem Bräu t i gam, um zauberisch 
Fruchtbarkeit und Kindersegen zu e rwi rken . 
Gebratene Bocks- und B ä r e n n i e r e n , ebenfalls 
beiden gereicht, bezweckten denselben Zauber. 

M i t dem i m Schlafgemach eingenommenen 
Fruchtbarkeitsessen war das Zauberspie l be­
schlossen, das die Braut bei der a l t p r e u ß i s d i e n 
Hochzeit zum Mi t te lpunk t hatte. A l s erstarrte 
Form ohne S i n n v e r s t ä n d n i s bei den Betei l ig ten 
lebt heute noch bei den o s t p r e u ß i s c h e n Hoch­
zeiten manche Handlung f rühe re r Tage fort. 

(Schluß folgt) 

M a n gelangte zum Katzensteig aus der 
K r ö n c h e n s t r a ß e , den Mit te langer kreuzend u n d 
i n der O b e r b e r g s t r a ß e weiterschreitend. Dabei 
kam man am Eintr i t t der Kollegiengasse i n die 
O b e r b e r g s t r a ß e ü b e r die Stelle des ehemaligen 
K r ö n c h e n t o r e s , das ein nicht sehr hoher Bau 
mit Satteldach und k le inem Giebe l an der 
A u ß e n s e i t e war u n d erst 1814 abgebrochen 
wurde. 

Das Haus hinter dem Tore, Ecke K o l l e g i e n ­
gasse und O b e r b e r g s t r a ß e , war der Löben ich t -
sche Gemeingarten, also, modern a u s g e d r ü c k t , 
das Klubhaus der Gi lden , an dessen inwendiger 
T ü r sich folgender Spruch befand: 

„In diesem Garten ingemein, 
Sagt man, so l l das best' Schwartzbler seyn; 
Wer ' s nicht w i l l glauben, wag ' daran 
E i n ' Zech' und sey nur friedesam." 

Bis fast 1900 diente dieser alte Saal als Tanz-
l o k a l und studentischer Paukboden. In diesem 
Hause war auch Hermann Götz , der Komponis t 
der Oper „Der Widerspenst igen Z ä h m u n g " , am 
7. X I I . 1840 geboren worden. Eine Gedenktafel 
an dem dort errichteten modernen Hause er­
innerte an ihn . 

G i n g man die O b e r b e r g s t r a ß e , d ie i m M i t t e l ­
al ter ü b r i g e n s „ A u f m Berge" h ieß , weiter, so 
verengerte sich d ie S t r aße , Steinstufen füh r t en 
bergab, eine Gaslaterne leuchtete spär l ich v o n 
der W a n d und man konnte, wenn man wol l te , 
sich gut und gern einem k le inen Gruse ln h in ­
geben. B a l d war man i n der T u c h m a c h e r s t r a ß e , 
jenseits deren man am Dichterhaus vorbe i i n 
die w i n k l i g e Entengasse und die Bullatengasse 
zum M ü n c h e n h o f und damit aus der al ten Ze i t 
i n den brausenden V e r k e h r der modernen Zei t 
gelangte. 

W e n n der Katzensteig auch nichts v o n der 
Poesie der „ K r u m m e n Rotwurst" i n Hi ldeshe im 
(leider auch dahin!) oder ähn l i che r Gaß lein i n 
Passau oder Danz ig hatte, so war er doch der 
Schauplatz einer al ten Sage, die sicherlich bis 
i n d ie Herzogszeit , v ie l le icht sogar bis i n die 
letzte Ordenszeit hinaufreicht: 

Er wurde Nacht für Nacht von zwei Katzen 
durchschritten, die einen Braukessel trugen, 
bis zum Pregel gingen und auf ihm im Brau­
kessel stromabwärts iuhren. Die Wache an der 
alten Holzbrücke sah dieses Schauspiel oft und 
es sprach sich herum. Ein beherzter Brauknecht 
aus der Bergstraße ging der Sache nach, fand 
sie bestätigt und erzählte es weiter, auch seiner 
Herrin, einer Brauersfrau, die auf dem Berge 
ihr Brauhaus hatte. Als der Knecht eines Tages 
am Braukessel stand, kam eine große Katze, 
die ihn umschmeichelte, ihn dann aber plötzlich 
in den Braukessel stoßen wollte. Dem Knecht 
wurde Angst, er schlug schnell das heilige 
Kreuz und schleuderte mit letzter Krait die un­
heimliche Katze in das siedende Gebräu, 
Anderntags fand man die Bräuerin Im Kessel 
liegen, schon ganz verkohlt. Sie war die eine 
der Hexen gewesen, die, in Katzen verwandelt, 
ihre teuflischen Pregeltahrten ausgeführt hatten. 

(Fortsetzung folgt) 
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Wir treten auf die Kette . . . 
Vergessene Kinderspiele und Reigen aus Ostpreußen / Von Wanda Wendlandt 

Ringel Ringel Rosekranz 
Poppedanz 
Eierschaol 
Noch emaol 
Jumier Lieske, huck Di daoll! 

W o hör t man das noch? — W o reicht noch 
eine Mutter oder ä l t e r e Schwester einem k l e i ­
nen Blondschopf die H ä n d e , dreht es im Kreise 
und läßt es beim „Henhucke" hel l aufjauchzen, 
so wie unsere alte Guste das mit uns tat? — 
Unsere Kinder sind arm geworden an Liedern 
und Reigenspielen, kaum irgendwo im Land 
hör t man noch ein von hellen Kinderst immen 
schallend gesungenes Reigenlied, sieht man 
noch behende kleine Füße sich dazu im Takt 
drehen und blonde Zöpfe wippen und flattern — 
was spielen unsere Kinder eigentlich an Stelle 
dessen? 

Ob es,etwas mit der Gleichberechtigung der 
Frau und der Angleichung der Geschlechter zu 
tun hat, daß die Reigenspiele so plötzlich ver­
schwunden sind? Sie waren näml ich die aus­
schließliche D o m ä n e von uns „Mädchens" , ke in 
Jung hatte dabei etwas zu suchen. Und sie 
waren eine lange Reihe von Jahren hindurch 
die beliebtesten Spiele des F rüh l ings und Som­
mers, jede kurze M u ß e s t u n d e , die nur ein paar 
gleichgestimmte Seelen zusammenbrachte, wurde 
damit ausgefül l t — da bedurfte es gar keinen 
langen Beratens und Streitens, „was" gespielt 
werden sollte: „Rundkre i s " war die meist ein­
stimmige Losung, „Rundkre i s " , wie es so sinnig 
h ieß — als ob ein Kre is sonst eckig w ä r e l Und 
dabei war dieser „Rundkre i s " durchaus nicht 
immer kreisrund, besonders nicht, wenn er sehr 
g r o ß war und dabei noch kleinere Geschwister 
mitspielten, die selbstvergessen immer dem 
Zentrum zutappelten und immer wieder i n Reih 
und G l i e d zu rückgezogen werden m u ß t e n . 
Rundkreis — wie schallt es da ,noch ü b e r die 
Jahre hingweg: 

Onse Fru Pfarre 
de maokt sock tom Narre, 
de sett söck alle Morje 
e witt Schleiermötz op — 

Es gab sehr talentierte Kobolde unter uns, 
die das umständ l iche Binden der imag inä ren 
H a u b e n b ä n d e r besonders drastisch und komisch 
herausbrachten — 

Oder auch: 
Die Frau Pfarrer aus Plibischken 
ist gekommen in die Stadt, 
Erbsen hat sie in dem Lischken 

die sie selbst gedroschen hat. 
Schmeißt sie raus, schmeißt sie raus, 
schmeißt sie zum Tor hinausl 

was dann sehr gründl ich und mit besonderem 
V e r g n ü g e n besorgt wurde. 

Aber dann wandten wi r uns diesen Spottlie­
dern ab, denn unsere Frau Pfarrer war eine 
ä u ß e r s t beliebte Dame und für uns durchaus 
Respektperson, die immer mit einem beson­
ders tiefen Knicks b e g r ü ß t wurde. Und es wurde 
anderes ü b e r l e g t : 

ihr Kinder, was spielen wir, was 
auf dem herrlichen Plätzchen von Gras? 
Ich denke, wir springen herum 
denn das Sitzen macht träge und dumm: 
Rasch, rasch, angefaßt und schnell herum­
gesprungen, 
irisch frisch aulgepaßt, ein munt'res Lied 
gesungen! 

Der wilde W i r b e l , der dieses L i ed begleitete 
• und une rmüd l i ch wiederholt wurde, hatte 
schließlich doch alle atemlos werden lassen und 
es m u ß t e ein sanfteres Tempo angeschlagen 
werden: 

W i r treten auf die Kette — und die Kette 
klingt! 

W i r haben einen Vogel — der so schöne 
singt} 

er singt so klar — wie ein Haar, 
hat gesungen sieben Jahr — 
sieben Jahr sind um — 
Jumfer Gretchen kehrt sich um — 
Die Jumfer hat sich umgekehrt — 
der Bräutigam hat ihr'n Kranz beschert — 
Heissa! 

Oder noch sanfter: 

Ich bin groß Fürst von' Thoren 
zum Jagen auserkoren! 
Ihr andern seid erschienen — 
mich fürstlich zu bedienen! 
Spann, Jäger, Dein Gefieder — 
schieß mir dies Täubchen nieder! 
Ihr Andern aber alle 
stoßt in das Horn, daß schalle! 
Zornes zornes Jägerhornes — 

W e n n wi r den Refrain unter heftigem H ä n d e ­
klatschen der fürst l ichen Aufforderung zufolge 
besonders he l l „erschal len" l ießen, d a ß er bis 
zu den Ohren unserer l ieben Mut ter drang, 
m u ß t e diese he l l lachen: Es h i e ß e nicht „Zornes 
J ä g e r h o r n e s " , sondern: Ins H o r n ins H o r n ins 
J ä g e r h o r n und ü b e r h a u p t der Anfang: G r o ß ­

fürst von Thorn — A b e r was verstanden denn 
M ü t t e r schon von Kinderspie len nach unserer 
z e h n j ä h r i g e n Me inung — und so blieb es bei 
Zornes J ä g e r h o r n e s ! 

A b e r gedämpf t war unsere helle Lust in Dur 
nun doch, und so folgte nun in M o l l getragen 
und fast elegisch: 

W e r lieben will, muß wagen — 
ist das nicht schwere Pein? 
Mein Herz tut mir verzagen — 
daß ich hier steh allein: 
Komm her, mein Schatz, zu mir — 
ein Küßchen geb ich Dir — 
und dieser Kuß soll sagen: 
Du sollst mein Eigen sein! 
„Dein Eigen zu sein — 
eil das fällt mir nicht ein, 
da zieh ich viel Heber 
ins Kloster hinein!" 

Diese leichtfertig schnippische Absage wurde 
im 8/4 Takt getanzt — und da w i r nun schon 
im Walzer tak t waren und so nahe den Kloster­
pforten, folgte unweigerl ich: 

W e r sich ins Kloster will begeben — 
für eine lange Lebenszelt 
der muß im Kloster ewig leben — 
in steter Ruh und Einsamkeit. 
Er dreht sich mal um — im Kloster herum 
und siehet sich nach was Schönes um: 
„Gegrüßet seist Du. holdes Mädchen, 
ach, reich mir Deine zarte Hand, 
gib mir ein Kuß von Deinem Munde, 
dieweil ich sein muß Dir abgewandt! 
Kanns sein? — Kanns sein? — Kanns aber 

nicht sein?? 
Dann zieh ich geduldig ins Kloster hinein!" 

N a d i der löbl ichen Standhaftigkeit hatte er 
nun also seine k lös te r l i che Ruhe und w i r konn­
ten uns anderen Gebieten zuwenden. 

Unser Repertoire war fast unerschöpfl ich und 
auf jeden F a l l so g roß , d a ß keine unserer 
M u ß e s t u n d e n sie jemals ausschöpfen konnte, 
eher erlahmten schon unsere sangesfrohen K e h ­

len. Na tü r l i ch kannten w i r auch alle neueren 
Reigenspiele, die w i r den K inde rn der Sommer­
g ä s t e abgelauscht hatten, aber i n der vö l l i gen 
Weltabgesdi iedenhei t unserer langen W i n t e r 
hatten sich noch sehr v ie le sehr alter Tanzl ie ­
der und Schäfersp ie le erhalten, die man sonst 
kaum noch i rgendwo h ö r t e : 

Emma ging und wollte sich erquicken, 
manches Liedchen wollte sich Ihr schicken; 
sie ging wieder — auf und nieder — 
bis sie ihr Feinsliebchen iand. 
„Komm ach komm!" sprach sie mit treu-

verliebten Mienen 
„Dir zu dienen bin ich hier erschienen: 
das eine Händchen das soll zum Pländchen 
aus treuer Lieb verbunden sein! 
Das andre Händchen das soll zum Pländchen 
aus treuer Lieb verbunden sein! 
Komm ach komm! mein allerliebtes 

Kindchen, 
reich mir doch Dein zuckersüßes Mündchen, 
komm gelinde — komm geschwinde, 
sonst muß ich aus Lieb vergehn!" 

Dieses Spie l hatte einen H a k e n ! W i r hatten 
nur eine Emma, unser Ordnungss inn und die 
m e r k w ü r d i g e Pedanterie, i n der K i n d e r oft be­
fangen sind, gestattete uns nicht, einfach e in 
anderes M ä d c h e n in den Kre i s zu schicken, das 
nicht so h ieß , w ie (nach Morgenstern!) a l le 
M ö v e n aussehen. W i r hatten also nur eine 
Emma und diese war durchaus nicht immer ge­
neigt, zu „gehen und sich zu erquicken", a l l ­
d iewei l näml ich Emma mit ihren angeblichen 
Namensschwestern, den M ö v e n , das gemein­
sam hatte, d a ß sie nicht singen konnte* Z w a r 
k rächz te sie nicht wie diese, aber die langen 
Solopartien, die i n diesem Rundspie l v o n ihr 
zu erledigen waren, entlockten ihr doch man­
chen Miß ton der A r t , d a ß es heimliches Gekicher 
oder gar offenen Spott für sie absetzte. A l s o 
wurde Emma „mucksch", machte nicht mit und 
wurde v o n der erbosten Menge relegiert und 
„für al le Ewigke i t " v o n al len gemeinsamen 
Spielen ausgeschlossen bleiben zu m ü s s e n ver­
urteilt — welche Ewigke i t auch manchmal 
wi rk l i ch l ä n g e r als fünf M i n u t e n w ä h r t e ! — 
Hinter dem Holzhaufen „muckschde" sie also 
und konnte v o n dort aus schielend beobachten, 
wie w i r einen Schäfer und eine Schäfer in aus­
w ä h l t e n und statt ihrer in den Kre i s schickten: 

O s t p r e u ß i s c h e Heimatfi lme 
Die Kul turs te l le des Berl iner VdL-Landesver -

bandes verleiht kurzfr is t ig an die Kre i se der 
Landsmannschaften folgende F i lme : 

Das war Königsberg — Masuren — Rominter 
Heide — Mensch und Scholle — Mütter Ost­
preußens — Kureniischer — Jagd in Trakehnen 
— Land in Stille — Das deutsche Danzig 
Kopernikus. 

Wegen der starken Nachfrage m ü s s e n die 
F i lme rechtzeitig angefordert werden. 

$aw,v& und TteqoM, 
Sonne und Regen m ü s s e n wohl sein, 
d a ß auf den Fe lde rn F rüch te gedeihn. 

Sonne und Regen, W o l k e n und Wind. 
Unter dem Bi rnbaum schläft unser Kind. 

Sonne und Regen sterben nicht aus. 
Der Siebenbogen steht hinterm Haus. 

Sonne und Regen und dein Gesicht. 
Uber dem A c k e r die Nacht anbricht. 

Jochen Hoffbauer 

„Gestern Abend sah ich Euch — 
unter diesen Lindem 
heute da gedacht ich Euch — 
wieder hier zu linden!" 
„Ei, was hast Du hier zu tun — 
wo die Lämmlein weiden? 
Darum sollst Du Insgemein — 
schwere Strale leiden!" 
„Strafet, strafet, wie Ihr wollt — 
schont mein junges Leben, 
niederknien will Ich mich — 
Euch zu Füßen geben!" 
„Schönster Schäfer, steh nur auf — 
Du hast nichts verbrochen, 
Du bist von dem Schäierstand 
Ire} und los gesprochen!" 
Frei und los — Irel und los — 
morje kookt de Mutter Moos! 

W i e s ind w i r arm geworden an frohem Kin-
dersingen — Motorengeknat te r und das Krei-
sehen v o n Bremsen schallt r r i iß tönend durch die 
geöf fne ten Fenster i n unsere Ohren l Und es ist 
doch noch gar nicht so lange her, d a ß selbst in 
der G r o ß s t a d t mich, wenn ich ü b e r Kollegheften 
in meiner „Bude" b r ü t e t e , he l le Kinderstimmen 
a u f s t ö r t e n und belustigten, die v o m gegenüber­
l iegenden Park durch die weitoffenen Fenster 
here inklangen: 

Ich bin ein ieines Fräulein 
mit ganz zerriss'ne Schuh, 
und auch .zerriss'ne Strümpfe, 
was sagst Du denn dazu? 
Mein Schatz der hat geschrieben, 
ich soll vernünftig sein, 
und keinen andern lieben! — 
Das lallt mir gar nicht eint 
Oh Du mein Meckerland, 
Dich seh ich wieda — 
oh Du mein Meckerland 
wie bist Du schön! 

(Natür l i ch m u ß t e aus Necka r l and unweigerlich 
Mecker land werden i n Berlin!) 

Kulturelle Nadiriditen 
Katholische Kulturwerke tagten 

Auf einer Tagung der katholischen Kulturwerkt 
der Heimatvertriebenen In Würzburg berichtet« der 
Fluchtlingsbeauftragte der Fuldaer Bischoitkonie-
renz Monslgnore Braun Uber die kulturelle Tätigkeit 
der konfessionellen Vertriebenenorganisationen, Zu­
gleich legte er die innere Berechtigung der konfes­
sionell gebundenen Kulturarbeit dar. Religion steh« 
am Anfang jeder kulturellen Entwicklung. Heimat­
liche! Brauchtum sei Nährstoff religiöser Empfin­
dungen. Neben der Eingliederung in das religiös« 
Leben der neuen Heimat komme der seelsorgerischen 
Tradition der Stammesheimat für die Belebung des 
religiösen Empfindens große Bedeutung zu. Letztes 
Ziel sei, die Vertriebenen gegen Materialismus und 
kommunistische Infiltration moralisch widerstands­
fähig zu machen. Auf der Tagung, auf der dl« 
Eichendorff-Gilde, die Ackermann-Gemeinde, du 
Kardinal-Bertram-Werk, die Bisdiof-Kaller-Stlftun« 
und die St. Hedwigs-Kreise vertreten waren, wurde 
der Arbeltsplan für die nächste Zukunft abgespro­
chen. 

Herner OstbOcberel — 13 000 Bande 
Die „Deutsche Ostbücherei'* in Herne konnte durch 

Käufe in ganz Europa ihren Literaturbestand Im 
abgelaufenen Haushaltsjahr auf nahezu 13 000 Bände 
erhöhen. Rund 1700 Bände wurden neu erworben, 
darunter eine wertvolle Sammlung Uber Elbing. 

Arthur Degner SS Jahre alt 
Der in Gumbinnen in Ostpreußen geborene Maler, 

Zeichner und Bildhauer Arthur D e g n e r , seit 19*5 
Professor an der Hochschule für bildende Künste in 
Westberlin, wurde 65 Jahre alt. Degner war in den 
Zwanziger Jahren als Vertreter der fortschrittlichen 
Künstler Begründer des Königsberger „Rings", einer 
Vereinigung ostpreußischer Maler. 

Kunst und Kultur des deutschen Ostens 
Die Künstlergilde e. v. als Gesamtverband der aus 

dem deutschen Osten und der sowjetisch besetzten 
Zone stammenden Künstler für die Bundesrepublik 
und Berlin eröffnete in Zusammenarbeit mit dem 
einladenden Magistrat der Stadt Darmstadt, am 
29. März auf der Mathildenhöhe zwei Ausstellungen, 
die den Höhepunkt der Jahresarbeit und der bis­
herigen Bemühungen darstellten. Die Ausstellung 
„Ostdeutsche Künstler im zwanzigsten Jahrhundert" 
umfaßt Gemälde, Graphik und Plastik der lebenden 
Zeltgenossen und eine Gedenkschau, die die Ent­
wicklung der letzten fünfzig Jahre seit Käthe Koll­
witz, Lovis Corinth, Otto Mueller, Max pechstein, 
Paul Holz, Franz Metzner usw. an markanten Bei­
spielen aufzeigte. 

In den Ausstellungsräumen der Deutschen Aka­
demie für Sprache und Dichtung wurde die Sch»^ 
„Das Antlitz des deutschen Theaters im Osten 
Rezeigt, die durch Fotos, Theaterzettel, Bühnen­
bilder, Graphik, verschiedene Dokumente und Li'e-
raturzeugnisse auf die große Bedeutung der über 80 
einst deutschen Bühnen zwischen Riga und Her­
mannstadt hinweist. 

Beide Ausstellungen waren vom 30. März bis zum 
1. Mai geöffnet. 

Ostdeutsche K ü n s t l e r s i e d l u n g e n 

Der erste Bauabschnitt der Künstlersiedlung 
Eßl ingen-Zol lbexg konnte jetzt als ein weiteres 
Ergebnis der B e m ü h u n g e n des „Heimstätten; 
Werkes für Wissenschaftler und Künst le r e. V.' 
unter Dach gebracht werden. Das bisheT größ'e 
Projekt der ostdeutschen Künstlersiedlungen 
sol l i n M ü n c h e n verwi rk l ich t werden. 

Redetzki drehte in Ä g y p t e n 

Sieben Kul tur f i lme des os tpreußischen Reg>s' 
seurs Bernhard R e d e t z k i (Eßlingen), in Ägyp­
ten gedreht, erhiel ten sämt l ich das Prädikat 
, ,künst ler isch w e r t v o l l " . Die Fi lme wurden vom 
^JWDR für sein Fernsehprogramm erworben. 
Gesucht werden: 

W Ü R Z B U R G 

N e u e r s c h e i n u n g e n , N e u a u f l a g e n u n d e m p f e h l e n s w e r t e f r ü h e r e 
E r s c h e i n u n g e n : 

Wolf, der Struter v o n M a x W o r g i t z k i 

(Geschichtliche Erzählung für die Jugend aus der Zeit des Deutschen 
Ritterordens in Ostpreußen) Halbleinen 3 . 8 0 DM 

Tatarensturm v o n M a x W o r g i t z k i 

(Geschichtliche Erzählung für die Jugend aus der Zeit des 
Großen Kurfürsten) Halbleinen 3 . 8 0 DM 

Keiner kennt die Grenie 
Anthologie ausgewähl t er Erzählungen aus dem Erzählerwettbewerb 
des Göttinger Arbeitskreises Ganzleinen 4 .80 DM 
Bibliophile Ausstattung. 
Jeder dieser Erzählungen liegt in irgendeiner Form der Gedanke 
zugrunde: W u n d e r b a r e Rettung d u r c h F ü g u n g . Hier liegt ein 
außergewöhnl i ches Werk vor. Einzelne Beiträge , wie die 
Titel-Erzählung „Keiner kennt des Anderen Grenze" oder „Weihnachten 
1944 in Ostpreußen" werden nie vergessen werden. Als wunderbares 
Zeugnis aus unserer Zeit werden sie dauernden Bestand haben. 

Heimatvertriebene Jugend 
von Prof. Dr. Karl Val. M ü l l e r , erweiterte und verbesserte Auflage 

260 S. kart. 0 .50 DM 
Soeben erschienen: 

„ G e s c h i c h t e d e r A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t z u K ö n i g s b e r g i . P r . " 
von Prof. Dr. Götz von S e i l e Ganzleinen 24. - DM 

„ V e r t r a u Gott a l l e i n " 
Gebetbuch Herzog Albrechts von Preußen . . . . Ganzleinen 0 .80 DM 

„ G e s c h i c h t e d e r E v a n g e l i s c h e n K i r c h e i m P o s e n e r L a n d e " 
. , Von D. Arthur R h o d e ca 340 S. Halbleinen 1 2 , - D M 

Unsere Standard-Titel: 

R h o d e - Die Ostgebiete des Deutschen Reiches 14.70 DM 

G a u s s — Deutsch-Slawische Schicksalsgemeinschaft . . . 12 .80 DM 
(Abriß einer Geschichte Ostdeutschlands und seiner Nachbarländer) 
S t e v e n s — Gegenüber dem Kreml (Als Diplomat in Sowjetrußland) 

15.80 DM 
P e t r o w — Sowjetgold 4 .80 DM 

L i u S h a w T o n g — Ich komme aus Rot-China 8 .80 DM 

S t a r l i n g e r - G r e n z e n d e r S o w j e t m a c h t 6 .50 DM 



DIE STILLE STUNDE 
Unterhaltungsbeilage der Ostpreußen- Warte 

Johann Gulbies , der Nehrungsfischer 
Von Margot Krumm 

M a n m ü ß t e ü b e r beide zugleich e r z ä h l e n 
k ö n n e n , ü b e r die Neh rung , w o er dahe im war, 
und ü b e r i h n selber, ü b e r V a t e r Johns, w ie er 
a l lgemein h i e ß . D e n n beide g e h ö r t e n zusam­
men w i e H i m m e l u n d Erde, w i e Wasse r und 
Ufer. W e r k ö n n t e V a t e r Johns i n a l l en seinen 
Empfindungen u n d G e b ä r d e n , W o r t e n und 
Handlungen ganz vers tehen, w e n n er nicht d ie 
Nehrung, jene schmale Landzunge aus Sand 
und schweigendem W a l d s t r e i f e n zwischen den 
zwe i Wasse rn , gesehen h ä t t e ? 

Manchma l s a ß ich be i i h m auf der k l e i n e n 
Bank, v o r se inem Fischerhaus, w e n n er Netze 
flickte. D a n n sahen w i r aufs wei te Wasser , das 
am Hor i zon t mi t dem H i m m e l verschmolz. Es 
kam vor , d a ß w i r eine Stunde so s a ß e n — 
schweigend — u n d doch einander so nahe. 

Mi t e inande r schweigen zu k ö n n e n ist schwe­
rer als mi te inander zu reden! Doch w e r solche 
A n l a g e n hat w i e V a t e r Johns, dessen Seele 
formte mehr W o r t e als sie zugab . . . 

.Siehst du*, sagte er dann manchmal nach 
langem Schweigen, . so is t das nun. D a arbei­
tet man u n d werke l t und glaubt an Got t u n d 
liebt das W a s s e r u n d den Sand und hat doch 
einen Schmerz i n der Brust, der mitunter so 
bohrt u n d peinigt , d a ß man hadern k ö n n t e . " 
Dabei g l i t t en seine A u g e n ü b e r s Wasser , das 
jedes Jah r se in Opfer fo rde r t . . . V a t e r Johns 
hat Ihm schon z w e i Opfer gebracht: U w e , sein 
15jähr iger , g ing v o r e inem Jah r i n den F lu t en 
unter, u n d U w e s G r o ß v a t e r , der i h m das 
Fischen beigebracht hatte u n d immer solche 
schönen Geschichten u n d Sagen v o n N i x e n 
und W a s s e r m ä n n e r xu e r z ä h l e n w u ß t e , g ing 
ihm einige Jahre voraus . 

. N u n is t er be i den N i x e n " , hatte U w e oft 
nach jener Sturmnacht zu seinem V a t e r ge­
sagt. . J a , das ist er n u n w o h l , pflegte V a t e r 
Johns darauf zu sagen — mehr nicht . . . 

. U n d n u n ist U w e auch be i den N i x e n u n d 
niemand br ingt i h n wieder . A b e r Got t w i r d 
wissen, w a r u m er das tat." 

Es sprach e in tiefer G laube aus diesen wen i ­
gen W o r t e n , e i n .G laube , der da Berge ver ­
setzt u n d der da s t ä r k e r ist als a l l e G e ­
w a l t . . . * W o h e r nahmen die Menschen h ie r 
diese Kraf t zu e inem solchen Glauben? D e r 
Roden des Landes w a r dür f t ig . Scharf fegte der 
Sturm ü b e r die n i ed r igen S t r o h d ä c h e r , u n d 

Die W e i d e n f l ö t e 
MaTtin s a ß a m Ufer u n d spie l te auf seiner 

W e i d e n f l ö t e . Manche L ieder w a r e n leicht und 
fröhlich w i e der W i n d , w e n n er am K r a u t 
zerrt und durch das F e l l der Pferde geht, 
manche dunke l u n d sanft w i e der A b e n d , 
wenn er Schalten auf das Haf f u n d die W i e ­
sen l eg t M a r t i n hatte sie sich selbst ausge­
dacht. 

Z u Hause verstanden sie nichts davon . „Das 
is was für Zigeuner und Tagediebe", brummte 
der Vate r . U n d am Sonntag i n der Ki rche san­
gen er und die MutteT so falsch, d a ß M a x t i n 
die Ohren w e h taten. 

H i e r d r a u ß e n s t ö r t e i h n n iemand. DeT H a n g 
war vo l l e r Butterblumen, am Ufer l a g e i n 
Boot, die schwarze Nase i m Schilf. Das H o l z 
g l ä n z t e i n der Sonne u n d roch nach Teer. Das 
Haff hatte k le ine krause W e l l e n . In der k l a r e n 
Luft sah die Nehrung ganz nah aus, e i n gelb 
und g r ü n gestreifter Riesenfisch. 

Da k a m E v a Jonelei t . Sie k a m laut los durch 
das Gras und b l ieb v o r dem Jungen stehn. 
Ihre neugierigen A u g e n tanzten ü b e r i h n h in . 
M a r t i n setzte die F lö t e ab und b l inze l te b ö s e . 

„Tag" , sagte E v a . . W a s glupst denn so? 
Denkst, d u bist was Besseres, w e i l d u F l ö t e 
spielen kannst?" 

M a r t i n antwortete nicht. 
E v a hockte sich neben ihn . S ie schlang d ie 

A r m e um die mageren K n i e u n d schaukelte 
sich h i n und her. „ V e r k r i e c h s t dich h ier w o h l , 
we i l du z u Hause nicht sp ie len darfst, was?" 
Sie rupfte mit den Zehen eine Butterblume 
aus und schob sich den Stengel i n den M u n d . 

„Ich brauch ke inen z u m Z u h ö r e n , " sagte M a r ­
t in s törr isch. 

E v a spuckte den Stengel aus und rol l te sich 
ganz dicht heran. Ihr H a a r w a r weich u n d 
dicht w i e Marde r f e l l u n d knister te . „Spie ls t 
mir was v o r ? " 

„Laß mich i n R u h , ' knur r t e M a r t i n . 
Sie lauerte i h n v o n der Seite an. „Kr iegs t 

auch w a r dafür . " S ie beugte sich bl i tzschnel l 
vor u n d d r ü c k t e i h ren M u n d a n sein Gesicht. 
Der K u ß traf mi t ten auf seine sommerspros­
sige Nase, feucht, w a r m u n d heftig w i e der 
erste Regentropfen be im Gewi t te r . 

Dem Jungen fiel d ie F lö t e aus der H a n d . 
E v a sprang auf u n d lachte. Sie rannte davon . 
Ihr HaaT flackerte, e in zimtbraunes Flammchen. 

MaTt in ruhte sich nicht. A m H i m m e l schwam­
men t r ä g e W o l k e n , dicke K ä h n e aus mi lchigem 
Glas . E r s a ß da , bis d ie W o l k e n k ä h n e u n d 
das Wasse r i n der untergehenden Sonne rot 
und g l ü h e n d wurden . A u s den Haffwiesen 
rauchte der N e b e l . 

Z u Hause hatten s ie sicher l ä n g s t gegessen 
de T V a t e r schimpfte „ W o ble ibt der J u n g " und 
die MutteT lief ans Fenster, ih re Pant inen 
klapperten zo rn ig ü b e r den S t e i n f u ß b o d e n . 

M a r t i n griff nach seiner W e i d e n flöte. D u n ­
k e l u n d sanft fiel das L i e d i n den A b e n d . 
DOT W i n d wehte es ü b e r das schwarze Boot, 
übe r d ie Spi tzen der Schi l fgräser , we i t hinaus 
dul dds Wasser , dessen Spdegel i n der D ä m ­
merung langsam b l i n d wurde . 

Tamara tariert 

drohend standen die W a n d e r d ü n e n v o r den 
S t u b e n t ü r e n . . . W o nahmen sie die Kraft her, 
alles p e r s ö n l i c h e L e i d zu tragen und mit den 
manchmal so harten Lebensbedingungen fertig 
zu werden? W e i l der H i m m e l so g r o ß war und 
so nah? W e i l man manchmal glaubte, nur die 
H a n d ausstrecken zu brauchen, um i h n anfassen 
zu k ö n n e n ! 

Ja , der H i m m e l ü b e r der Nehrung! Das war 
etwas ganz Besonderes! Innerhalb kurzer A b ­
s t ä n d e konnte er so grundlegend Farbe und 
Ausdruck wechseln, d a ß es n iemand glauben 
w ü r d e , der es nicht erlebt hat. 

A b e r damit der H i m m e l sein unwahrschein­
l i ch klares B l a u auch d a n n ü b e r die Land­
schaft g i e ß e n kann , wenn der Sturm die See 
aufpeitscht u n d die N e h r u n g i n schwarze und 
w e i ß e Fetzen aufteilt, hat der l iebe Got t je­
dem Fischer e in S tückchen davon i n seine 
A u g e n gelegt. Leuchtend b lau und g r o ß und 
wei t ! W e n n V a t e r Johns mich ansah, w a r es 
m i r immer, als w ä r e ihm e in besonders schö­
nes S tückchen H i m m e l i n seine A u g e n gelegt 
worden . W a s mochten sie schon alles gesehen 
haben? 

U n d dabei war V a t e r Johns noch nicht e in­
m a l alt! So M i t t e Fünfz ig vie l le icht . Das A l t e r 
konnte man bei den Nehrungsfischern nie recht 
s chä t zen . D ie g r o ß e n A u g e n ohne Falschheit 
u n d M i ß t r a u e n , ohne Lis t und mit ihrem Glanz 
v o n innen heraus b l ieben immer die gleichen, 
ob man e in strohblondes F ischerk ind oder 
e inen w e i ß h a a r i g e n Fischer v o r sich hatte; je­
doch war die Gesichtshaut und - fä rbe perga­
menten u n d braun, und auch die H ä n d e spra­
chen u n z ä h l i g e Sprachen . . . Ich hatte V a t e r 
Johns H ä n d e n e inmal zugesehen, als sie sein 
Grabkreuz schnitzten! W a s für starke Herzen 
g e h ö r e n dazu! 

„ Ja , das schnitz' ich mi r nun l ieber gleich 
selber", sagte er mit e inem seltsamen Lächeln , 
„ s o n s t geht es mi r w ie dem U w e , der hatte 
auch noch nicht daran gedacht, d a ß er es so 
schnell w ü r d e b r a u c h e n . . . me in Vater , der 
alte Gulb ies , der hatte j a seins schon fertig — 
als er es b r a u c h t e . . . " 

O b V a t e r Johns sein Grabkreuz inzwischen 
gebraucht hat? O b er es auf die Flucht mit­
nahm, ob er ü b e r h a u p t geflohen ist? A l l e s das 
w e i ß ich nicht. F ü r mich ist er der Inbegriff 
alles dessen, was ich empfinde, wenn ich „Hei ­
mat" sage, obgleich er n u r e in fremder 
Fischer für mich war , bei dem ich jedes Jahr 
e inmal für kurze Sommerwochen i n seinem 
niedr igen strohgedeckten H ä u s c h e n ausruhte. 
U n d mit dem ich manchmal zum Fischen aus­
zog . . . Oft fa l len mi r jetzt seine W o r t e e in : 
„ . . . aber Got t w i r d wissen, wa rum er das tat." 

U w e , Johns junger, s tarker Sohn, ruht i n 
den W a s s e r n seiner Heimat . Flucht, V e r t r e i ­
bung, Absch ied , L e i d u n d jenes nie zu s t i l ­
lende H e i m w e h s ind i h m erspart geblieben. 
O b V a t e r Johns d a s damals mit seinen W o r ­
ten gemeint hat? 

E inma l , entsinne ich mich, fand ich ihn i m 
Gar t en v o r dem Haus . „ G a r t e n " ist w o h l nicht 
die richtige Bezeichnung für das S tückchen 

Käthe Kollwitz Mutter und Kind (Kreide) 

Aus. Werner Schumann „Käthe Kollwitz" (Bertelsmann-Verlag, Gütersloh) 

W o vor v i e l e n Jahren helle, 
frohe Kirchenglocken riefen, 
honigblonde Fischerkinder 
ba r fuß ü b e r D ü n e n l iefen, 
wo i n ha lbverwehten G ä r t e n 
w i l d e Sommerblumen standen 
und am Haff einsame W a n d r e r 
kle ine , bunte Musche ln fanden, 
kriechen, r iese ln w e i ß e K ö r n e r 
unaufhaltsam, ohne Ende . . . 
alles Leben s t i l l begrabend, 
Dorf und Kirche, Herz und H ä n d e . . . 

E in m a l k a m e in M a l e r aus K ö n i g s b e r g . E r 
sah V a t e r Johns und wol l te i hn malen. „Mei­
nen Sie, das w i r d was?" fragte er den M a l e r . 
„Ach, ich w e i ß nicht", entgegnete der M a l e r 
darauf, „ich w i l l es versuchen. Das alles hier 
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Es ist nichts reizender, als eine Mutter 
zu sehen mit einem Kinde auf dem Arm, 
und nichts ehrwürdiger, als eine Mutter 
unter vielen Kindern. 

J. W . v. Goethe 

Wo ihr nicht seid, da kann nicht Hei­
mat werden. 

Hans Baumann 

Nie werde ich ihrer vergessen, denn 
sie pilanzte und nährte zuerst den Keim 
des Guten in mir: sie öifnete mein Herz 
den Eindrücken der Natur, sie weckte 
und erweiterte meine Begriife, und ihre 
Lehren haben einen immerwährenden, 
heilsamen Einlluß auf mein Leben gehabt. 

Immanuel Kant 

Was man von der Mutter hat, das sitzt 
fest und läßt sich nicht ausreden, das 
behält man, und es ist auch gut so, denn 
jeder Keim der sittlichen Fortentwick­
lung des Menschengeschlechts liegt darin 
verborgen. 

Wilhelm Raabe 
Ich bin nie ganz allein. Auch wenn die 

treuen Augen für immer sich schließen, 
bin ich nicht allein. Die Mutter wandert 
immer neben mir. Mich hat ja eine Mut­
ter geboren. Eine Mutter hat mich ins 
Leben geiührt. Eine Mutter geht noch 
heute mit mir. Sie ist die Heilige, die 
mich nie verläßt. Sie ist mehr. Sie ist die 
Botin des höchsten Lebens und sie ist 
Heimat und Vaterland. Und sie bleibt bei 
mir im Leben und im Sterben. 

H. Chr. Kaergel 
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Land, das — mit Reisern umgeben — den 
F l i ehsand v o n d ü r f t i g e n Sommerblumen und 
blassen Dah l i en abhalten sollte. Immer wieder 
schoben seine braunen H ä n d e den Sand zu­
rück, der ü b e r a l l da, wo der „ Z a u n " nicht 
ganz dicht war, unaufhaltsam einrieselte. 

„Me in Gott, V a t e r Johns, w ä c h s t denn da 
ü b e r h a u p t etwas i n a l l dem Sand?" 

„Ja , ja , man braucht nur etwas mehr G e ­
du ld dazu als anderswo. Die D ü n e zu bepflan­
zen, die unser Dorf nun noch e in W e i l c h e n 
l ä n g e r vo r dem Sandtod bewahrt, war j a auch 
nicht gerade leicht! Bloß e in b ißchen mehr G e ­
duld zu al lem!" 

U n d l i e b e v o l l d r ü c k t e n seine braunen gro­
ß e n Finger immer und immer wieder eine 
H a n d v o l l Erde um e in k le ines Pf länzchen. Das 
m u ß man e inmal gesehen haben! M i r stieg 
eine T r ä n e i n die A u g e n ob so v i e l e n unver­
zagten G l a u b e n s . . . 

Ich dachte an e in Gedicht ü b e r das N e h ­
rungsdorf K u n z e n , das euch die g*oß*v gelbe 
Düne zugedeckt" hatte« 

ist so e inmal ig , so g r o ß a r t i g und schön, d a ß 
man es einfach malen m u ß . A b e r w i e finde 
ich die Farben, die Stimmung, um die ganze 
herrliche Schönhe i t v o n Land und Menschen 
festhalten zu k ö n n e n ? Ist nicht alles, was w i r 
uns e inbi lden k ö n n e n , w i r k l i c h nur S t ü c k w e r k 
g e g e n ü b e r d i e s e r Na tu r hier?" Der M a l e r 
malte V a t e r Johns. Er setzte ihn sich vo r die 
Haf fküs te . Im Hin te rgrund schaukelte e in K e i -
te lkahn auf den W e l l e n . Der H i m m e l war un­
definierbar, aber v o r dem H i m m e l waren 
seine Augen , leuchtend blau und g r o ß und 
weit! 

U n d dieses B i l d habe ich. Es h ä n g t ü b e r 
meinem Bett, und morgens und abends spricht 
es mir v o n dem Land dort und v o n den M e n ­
schen, spricht es mir vom Glauben und v o m 
Hoffen und v o n al lem, was Heimat ist. 

W o bist du, l ieber Va te r Johns? W o bist 
du mit deinem Glauben und deinen so we isen 
Herzen, mit deinen braunen Händen", die die 
heimatliche Erde hiel ten — und w o sind deine 
A u g e n — leuchtend blau und g r o ß und 

Der Albert 

E i n G r o ß b a u e r w a r er, ein Kö lmer . Schon 
vo r mehr a ls zweihundert Jahren b e s a ß e n 
seine Vorfahren das mehr als fünfunds iebz ig 
Hekta r g r o ß e Grunds tück . D a er keine Schul­
den hatte, stand er sich wirtschaftlich gut. 

In j ü n g e r e n Jahren hatte er manchmal z iem­
lich tief ins Glas geguckt. A l s er nach einer 
l äng l i chen „Si tzung" z iemlich s p ä t — v i e l ­
leicht auch schon früh — aus der Stadt heim­
w ä r t s fuhr, schlief er unterwegs e in . Die 
Pferde trotteten langsam wei ter u n d ver lo ren 
schließlich ihren Lenker . Nach mehr als einer 
Stunde wurde man das herrenlose Fuhrwerk 
auf dem Hofe gewahr. Den A l b e r t fand man 
denn auch: am Rande des Weges l ag er und 
schlief. 

Es war aber kal te Jahreszeit, und so hatte 
er sich eine ziemlich starke E r k ä l t u n g zuge­
zogen, a n deren Fo lgen er einige Zei t im 
Krankenbet t zubr ingen m u ß t e . Daraufhin faßte 
er den Entsch luß , i n Zukunft den Schnaps zu 
meiden. Be i seinem bald darauf folgenden 
fünfzigsten Geburtstage feierte er zugleich A b ­
schied v o m Schnaps. A n diesem Tage begrogte 
er sich noch e inmal g e h ö r i g , und dann trank 
er ke inen Schnaps mehr. 

E in ige Jahre s p ä t e r verkaufte er auf das 
dringende Zureden seiner F rau se in Grund­
stück und kaufte den mehr als doppelt so gro­
ß e n Rest eines besiedelten Rittergutes an der 
masurischen Grenze. Z u dem Inventar des 
Restgutes g e h ö r t e u . a. auch e in Verdeckwa­
gen. D a r i n gefiel es dem A l b e r t so, d a ß er sich 
öf te rs hineinsetzte und nach der Stadt fuhr. 
A u c h der Schnaps schmeckte ihm jetzt wieder. 

A l s er e inmal aus der Stadt h e i m w ä r t s fuhr, 
rief er unterwegs dem Kutscher z u : „ W i e 
kommt es denn, d a ß w i r jetzt immer bergan 
fahren?" — „ W i r fahren doch gar nicht berg­
an!" gab der zur An twor t . Schließlich hiel t er 
an, u n d beide stiegen aus, und d a merkten 
sie die Bescherung. A l s sie nach der Stadt 
gekommen waren, w u ß t e der Kutscher, d a ß er 
vor l äu f ig nicht gebraucht wurde, und er ging 
i rgendwo hin , um sich mit Bekannten zu tref­
fen. W ä h r e n d d e s s e n gingen S p a ß v ö g e l i n die 
Einfahrt, zogen v o n dem Verdeckwagen die 
R ä d e r ab und streiften die V o r d e r r ä d e r h in ­
ten auf und die H i n t e r r ä d e r vo rn . So war der 
Augenschein des Berganfahrens entstanden. 

A l s s ie wieder e inmal nach einer ziemlich 
langen „Si tzung" nach Hause kamen, fuhr der 
Kutscher v o r der H a u s t ü r e vor , öffnete die 
T ü r des Verdeckwagens und sagte: „ N u n sind 
w i r z u Hause!" Dann spannte eT die Pferde 
aus und versorgte sie. Dann zog er den Wagen 
in die Remise, sch loß ab und ging schlafen. 

A m n ä c h s t e n M o r g e n fragte ihn die Frau, 
wa rum er denn den H e r r n nicht mitgebracht 
h ä t t e . „Den habe ich doch mitgebracht!" sagte 
er. — „In die Stube ist er nicht gekommen!" 
erwiderte sie. Darauf ging der Kutscher i n die 
Wagenremise und öffnete die Verdeckwagen­
tür . U n d dr innen s aß der A l b e r t und schlief. 
W ä h r e n d der Kutscher d ie Pferde versorgte, 
wehte ein W i n d s t o ß die W a g e n t ü r zu , und da 
hatte der Kutscher gedacht, der A lbe r t w ä r e 
ausgestiegen und h ä t t e d ie T ü r geschlossen. 

a 
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s i n d G e s c h e n k e 

v o n b l e i b e n d e m W e r t 

Frilhjahrs-Neuerscheinungen 1956: 

D A S H E U T I G E D A N Z I G 
ein Reise- und Bildbericht mit 68 
ganzseitigen Bildtafeln (75 Bildern), 
die Danzig im Herbst 1955 zeigen. 
80 Seiten,' D M 5,80. 

KÖNIGSBERG 
M E R I A N Das Monatsheft der S täd te 
und Landschaften. Kön igsbe rg wie 
es war und heute ist, mit zahlrei­
chen, teils mehrfarbigen Bildern, 104 
Seiten, D M 3,20. 

D A S G U T E L A N D 
von Wal te r von Sanden. Hie r er­
zäh l t der Guja-Dichter, der JägeT 
und Fischer und Freund al ler Tiere 
aus seinem reichen Leben. 208 Sei­
ten, Leinen D M 8,75. 

Empfehlenswerte J u g e n d b ü c h e r : 

W O L F DER STRUTER 
v o n M a x W o r g i t z k i . Geschicht­
l iche Erzäh lung aus der Zeit des 
Deutschen Ritterordens i n P reußen . 
Ha lb l . D M 3,80. 

T A T A R E N S T U R M 
v o n M a x W o r g i t z k i . Geschicht­
l iche Erzäh lung aus der Zeit des 
Großen Kurfürs ten , die den Einfa l l 
der Tataren schildert. H a l b l . D M 3,80. 

DIE F A H R T 
DER S I E B E N O R D E N S B R U D E R 

v o n Agnes M i e g e 1. Eine geschicht­
liche E rzäh lung aus der Zeit des 
Deutschen Ritterordens in P reußen . 
80 Seiten, D M 2,80. 

J U G E N D A N DER G R E N Z E 
v o n Hansgeorg B u c h h o l t z . Fes­
selnd und anschaulich w i r d hier das 
Leben einer Grenzstadt unserer H e i ­
mat erzähl t , wo zwei Jungen und ein 
M ä d c h e n in guter Kameradschaft 
zwischen See, Stadt und Land auf­
wachsen. 127 Seiten, D M 4,80. 

Tiergeschichten: 
PEPITA, DIE G E S C H I C H T E 
EINES T R A K E H N E R PFERDES 

v o n Herbert von B ö c k m a n n . Die 
jedem Pferdefreund zu Herzen 
gehende Lebensgeschichte eines T r a -
kehners von den frohen Fohlentagen 
bis zum bitteren Ende auf der Flucht. 
71 Seit, mit 14 Zeichnungen, D M 4,80. 

FRÜHLING I M FÖRSTERHAUS 
S O M M E R T A G E I M FÖRSTERHAUS 
H E R B S T F E R I E N I M FÖRSTERHAUS 
W I N T E R F E R I E N I M FÖRSTERHAUS 

v o n Er ich K 1 o s s. Horst, ein 13jähri-
ger Junge kommt zu seinem O n k e l 
ins F ö r s t e r h a u s nach O s t p r e u ß e n . 
Was er hier erlebt e r z ä h l e n diese 4 
Bände , die zu den s c h ö n s t e n Jugend­
b ü c h e r n zäh len . Je 64 S., je D M 2,80. 

H O R S T W I R D FÖRSTER 

von Er ich K 1 o s s. Dieses Buch ist 
die Fortsetzung der „För s t e rhaus -
Bände" und e rzäh l t vom Leben des 
Forstmannes und den Waldt ie ren . 
95 Seiten, D M 3,—. 

Beliebte H e i m a t b ü c h e r : 
LIEBES A L T E S KÖNIGSBERG 

v o n W i l h e l m M a t u 11. E in Buch der 
Erinnerung an die Hauptstadt Ost­
p r e u ß e n s mit zahlreichen Bildern. 
190 Seiten, D M 5,80. 

SO ZÄRTLICH W A R S U L E Y K E N 
Masurische Geschichten v o n Sieg­
fried L e n z . In diesen Geschichten 
lebt Masuxen in seiner ganzen ur­
wüchs igen , unver fä l sch ten A r t . 172 
Seiten mit v ie len pfiffigen Zeichnun­
gen, Ganzleinenband im Großfor­
mat, prachtvoller Geschenkband, 
D M 14,80. 

WÄLDER U N D M E N S C H E N 
von Ernst W i e c h e T t. In diesem 
Erinnerungsbuch schildert der D i c h ­
ter seine Kindhei t in den W ä l d e r n 
um die Crutine. 260 Seiten. D M 9,50. 

Q U E R D U R C H O S T P R E U S S E N 
100 Aufnahmen aus O s t p r e u ß e n , Text 
und Gelei twort von Gerhard Bedarff. 
Format 20X21 cm, 60 Seiten Kunst­
druckpapier, färb. Schutzumschlag, 
D M 3,85. 

DIE M A R I E N B U R G 
32 Bilder, Text von Frh . Joseph von 
Eichendorff, D M 2,40. 

D A N Z I G 
47 Bi lder mit e in führendem Text, 
D M 2,40. 

O S T P R E U S S E N 
47 Bilder, 1 Karte und e in führender 
Text, D M 2,40. 

Heute empfehlen w i r besonders: 
K E I N E R K E N N T DIE G R E N Z E 

Anthologie aus dem Erzäh le rwe t t ­
bewerb des Gö t t i nge r Arbeitskreises. 
140 S., Ganzl . D M 4,80. 

Diese und al le anderen H e i m a t b ü c h e r 
liefert Ihnen prompt 

E L C H L A N D - V E R L A G 
Abte i lunq Os tp reußen -Buchd iens t 

G ö t t i n g e n 

W Ron rfiirrh riip Gurne l . 

(34) 

Liebe os tpre iß i sche Landslei tel 
Jedes Jahr, wenn der M a i kommt, wenn de 

M a i k ä f e r s abens rumburren und de Jungens 
innes Dorf mitte Pudelmitzen nach ihnen schmei­
ßen , wenn de warme Luft einem umseiselt und 
de junge Leite Sießholz raspeln, indem d a ß ihr 
Vers tand aushakt, denn mechd einer direkt noch 
emal jung sein. A b e r einer is es nicht mehr, 
sondern b loß noch e alter Rentner, wo sich mit 
seine paar Plautzdit tdiens einrichten m u ß . Und 
wenn einer sich denn e ordentlichem Mai t r ank 
durche Gurge l jagen w i l l , dann s töß t das auf 
finanzielle Schwierigkeiten, wo einer b loß mit 
List und Ticke ieberwinden kann. Jeder macht 
das auf seine A r t . Direkt e Kins t le r auf diesem 
Gebiet war der alte Schuster Kossak aus A l i e n ­
stein. Der brauend sehr v i e l Mai t rank , so d a ß 
se a l l zweimal versucht h ä d d e n , ihm zu ent­
w ö h n e n . A b e r er wurd immer wieder rickfällig, 
w e i l indem d a ß er keine leeren und keine vo l l en 
G l ä s e r sehen konnd. Das war denn jedesmal e 
Grund zum Tr inken . Auch seine Frau konnd 
mischt gegen machen. Deshalb ging se bei de 
Heilsarmee, die soliden ihm auf e besserem 
W e g führen. U n d wie se ihm denn abholden, 
ging er auch wi rk l i ch mit, kam aber slernhagel-
blau wie e Vei lchen morgens zu Haus. Er 
schmiß de M i t z durche Tier, und seine Frau mißd 
denn singen: „Guten Morgen , liebes Mitzche, 
wo is mein liebes Mannche?" W e n n se das nich 
machd, denn wurd er falsch. Deshalb machd se 
es a l l lieber, denn se war e intell igente Frau. 
So auch dem Morgen nach dem Erleuchtungs-
A b e n d bei der Heilsarmee. „ W i e war es denn?" 
fra'gd se. „Ach, weiß t" , meind er, „es war wi rk ­
lich sehr scheen. W i r haben gesungen, denn 
hat einer e Red geredet, und e Posaunenchor 
hat geblasen, daß mir untre West ganz weich 
und wehmiet ig wurde. Das Scheenste war aber, 
d a ß se zweimal es Tel ler mit Ge ld rumschickden. 
D a hab ich mir jedesmal e M a r k runtergenom­
men, und die hab ich denn in die Friehsticksstub 
beim dicken Rogowski abgeliefert. Erst w o l l d 
er se garnicht nehmen, aber ich bestand darauf, 
und da hat er mir in eine Tur geneetigt und ein 
Quartierche nachem andern eingeholfen. Er 
w o l l d sich nämlich nuscht schenken lassen, sagd 
er. W a s sol id ich dagegen machen?" Das gelang 
ihm zweimal bei die Heilsarmee. U n d wie se 
ihm denn nich mehr aufforderden, ging er bei 
die Guttemplers. Da kr iegd er es aber b loß ein­
mal fertig, und denn wurd er nich mehr einge­
laden. A b e r er gab das Rennen nich auf, und 
war ebend einer v o n die Leite, „wo immer stre­
bend sich bemieht", wie e g r o ß e r Dichter e in­
mal sagd. U n d da kam ihm der Zufa l l zu Hi l fe 
i n Gestalt v o n einem alten Freind. Der h ieß 

Es waren zwei Bauern aus Niedersachsen, 
Die w u ß d e n nuscht Besseres anzufangen, 
Drum haben se jeder einsfuffzig r iskiert 
U n d sind inne Kunstausstel lung gegangen. 
O s t p r e u ß i s c h e Male rs h ä d d e n dort 
Dreihundert Bilderchens aufgebammelt, 
U n d zum Bekicken h ä d d e n sich nu 
So an die fimf, sechs Menschen versammelt. 
Da hing auch e B i l d v o n e druggliche Frau, 
V o n hinten gemalen und splitternackt, 
W i e der liebe Gottche geschaffen se h ä d d , 
N a kurz: E weiblicher Rickenakt. 
Die beide die haben sich das beschmunzelt: 
„ W a r u m nur von hinten, warum nich v o n vorn?" 
So haben se erst ihre Witzchens gerissen, 
Doch denn paded dem einen e hei l iger Zorn : 
„Flücht l inge! Siehst du, was wi l l s t da noch 
Nicht zu begreifen und nicht zu fassen! [sagen 
K e i n Tuch, ke in Hut , k e i n H e m d auf dem 
A b e r se missen sich malen lassen!" [Hintern, 

D r . L a u . 

Karauschus, war aber k e i n F i s d i nich, sondern 
h i eß b loß so. Der k r iegd dem Auftrag, fierem 
Baron von S. einem edlen Rennpferd, einem fei-
r igen Braunen, wo er telefonisch verkauft h ä d d , 
wegzubringen. Dazu brauchd er einem Gehi l fen 
und hold sich unserm Schuster Kossak. Es war 
auch M a i und e besonders h e i ß e r Tag, wie die 
beiden mit dem Braunen am Ziegel losjodcel-
den. De Sonnche brannd ihnen aufem Pelz, d a ß 
ihnen der Schwitz iebre Backen ku l l e rd und das 
Wasser inne Stiefel stand. Da kr iegd der K o s ­
sak a iebermenschlichem Durst. De Zung k lebd 
ihm am Gaumen, und anne Gastheiser vorbeizu­
kommen, war fier ihm direkt e H ö l l e n q u a l . A b e r 
er h ä d d ke inem Dittche inne Fupp, und an­
schreiben tat keiner fier ihm. das w u ß d er. N u 
s immelierd er, was er machen sol id , bis ihm e 
g r o ß a r t i g e r Einfa l l kam. Der Karauschus schlak-
kerd erst heftig mittem Kopp , aber wie de 
Sonnche immer doller brannd, schlackerd er im­
mer schwächer , und zuletzt gab er dem W i d e r ­
stand auf, w e i l der Durst und der Kossak ihm 
sistematisch zermirbt h ä d d e n . Se gingen also 
beim ersten besten Bauer aufem Hof und boten 
ihm den Braunen zum Tausch an. Der bekickd 
ihm v o n al le Seiten, rewendierd de Z ä h n e und 
l ieß ihm e bißche traben, wobei der Kossak nu 
auch noch rennen mißd, was ihm dem Rest gab. 
Denn hold er e andres Pferd a u ß e m Stal l und 
zahld v ie rz ig Gulden zu, w e i l es nicht ganz so 
gut war w ie der Braune. Daß es e Schimmel 
war, fiel die beide in ihre g r o ß e Freide und 
ihrem noch v i e l g r e e ß e r e n Durst gar nicht auf. 
N u waren se fein raus, und inne n ä c h s t e Gast­
wirtschaft kul ierden die Bierchens und die Wei­

ßen durch die Gurgel , daß es orndlich kluckern 
tat. W i e se denn genug intus h ä d d e n , nahmen 
se dem Schimmel, zogen weiter und sangen da­
bei dreis t immig — der Schimmel sang mit! — 
„Der M a i ist gekommen." So vergniegt waren 
se. Gegen A b e n d waren se denn am Z i e l und 
iebergaben den Schimmel einem Knecht, wo ge-
radzig anne Plump huckd, we i l er sich die F i eße 
waschen wol ld . V le id r t war nu auch noch alles 
gut gegangen, wenn de Menschen nich de ver-
rickte Telefongs erfunden h ä d d e n . So kam es, 
d a ß der Her r am nächs t en Morgen a u ß e s Bett 
geklingert wurd . Er sol id seine Kragg wieder 
abholen, denn e Pferd, wo de Fä rb wechselt, 
war dem neien Besitzer unheimlich. Er h ä d d 
keinem K a m ä l e o n gekauft, sagd er, sondern 
einem Rennpferd. So kam der Schmetter nu l e i ­
der raus, und es h ä d d nich v i e l gefehld, denn 
h ä d d e n se di beide noch eingespundt. A b e r der 
Baron nahm selbst auch gern e g r o ß e m Schluck. 
Deshalb h ä d d er V e r s t ä n d n i s fier die I e b e l t ä t e r , 
h i e ld ihnen e Strafpredigt, und a n s c h l i e ß e n d 
haben se sich denn wieder vertragen. U n d gleich 
so do l i vertragen, da* se zuletzt nich mehr w u ß ­
den, ob se männ l i ch oder weibl ich sind. So kam 
der Kossak z w e i m a l zu seine Liebl ingsbe­
schäf t igung, und dadraus k ö n n e n Se ersehen, 
wie i n t e l l i gän t er gewesen sein m u ß . Er fand 
immer wieder neie Mätzchen , b loß an seinem 
geliebten Fusel ranzukommen. Auch mitte Lot­
terie versuchd er es. U n d das kam so: Eine 
Nacht erschien ihm im Traum e scheene Gl icks-
gö t t in in e langes wallendes Nachthemd. Die 
burrd um ihm rum wie e Maibacke l umme K a -
stanienblieten oder, besser gesagt, wie e K o h l ­
w e i ß l i n g umme Blumen, obwohl daß er gar nich 
so scheen riechen tat. Inne H a n d hie ld se e 
g r o ß e Tafel mit e fünfstel l ige Zah l und sagd 
ihm, daß er auf die Nummer sechstausend G u l ­
den gewinnen wi rd . Da sprang er foorts a u ß e s 
Bett raus, weckd seine Altsche, macht Licht und 
schrieb sich die Zah l auf. Und denn konnd er 
vor Aufregung nich mehr einschlafen. Ganz 
frieh stand er auf und rannd ohne Friehstick 
nach die Lot ter iekol lekte . Vorhe r h ä d d er seine 
Frau die letzte zehn M a r k Wirtschaftsgeld ab­
gelungert, und sein Fre ind Karauschus mißd 
auch zehn Gulden rausricken, w e i l indem d a ß se 
7.usammen spielen und dem G e w i n n briederl ich 
teilen wol lden . W i e nu der Tag rankam, wo de 
Gewinnl i s te bei de Ko l l ek t e eingetroffen war, 

,oo er sich fein an. Er nahm sogar e Schlips um, 
«e ine Frau inne A r m e und denn seinem Weg 
nach die Lot te r ie -Kol lek te . V o r h e r versprach er 

eine Frau fest und sicher, d a ß er sich volllaufen 
a s e n w o l l d bis untres K i n n wenn die, Glidcs-

qö t t in ihm richtig beraten hadd. M i t dreidau-
send Gu lden inne Fupp w ä r e n denn alle Fusel-
soroen mit eins vorbei , a l le N o t hadd e End, 
und das mißd gebiehrend begossen werden. Das 
h ä d d er ihr so lang vorgebrabbeld , bis se selbst 
dadran glaubd. Se war fest davon ieberzeigt 
und wurd immer ieberzeigter, wie eine Stund 
nache andre verg ing und v o n ihrem Schnaps-
qemahl immer noch nuscht zu sehen war. E i 
w u r d Mi t t ag , es w u r d drei , es w u r d vier . End-
lieh um dreivier telf imf brachden se ihm an. Er 
war blau wie e Ve i l chen , geladen wie e Hau­
bitz und v o l l wie e Patscheimer, wo einer drei 
Tag nich ausgeschitt hat. Das sah se a l l von 
weitems durches Fenster, denn er w u r d von vier 
M ä n n e r getragen, und das war bestimmt e 
gutes, unti iegliches Zeichen. Ganz aufgeregt lief 
se anne Angt iee t i e r , und da brachden sie ihm 
auch a l l de Trepp raufgeschleppt. A b e r er hädd 
nich dreidausend M a r k gewonnen, sondern e 
Be in gebrochen. U n d nu jammerd und lamen-
t ierd er und schimpfd auf die Gl icksgöt t in , wo 
ihm anne Nas rumgefiehrd h ä d d . A u f die Wei ­
ber is eben k e i n V e r l a ß , sagd er, und zwischen­
durch mißd er immer wieder mit Schimpfen auf-
heeren, w e i l er au sagen w o l l d . U n d beides zu­
sammen ging nich. Bloß i n e inem Punkt hädd 
er W o r t gehalten, und das h ä d d seine Frau auch 
ganz richtig a l l v o n weitems gesehen. Er hädd 
sich a l l auf V o r s c h u ß ganz geheerig de Nas be­
gossen, und in dem Zustand war er iebre Schwell 
gestolpert, und denn war das Ung l i ck passiert. 
N u war er endlich kur ier t v o n die Schnapserei, 
sagt er. A b e r es h ie ld nich lang vor , denn mit 
gute V o r s ä t z e is nich b loß der W e g inne Hölle 
gepflastert, sondern auch inne Dest i l le . Dem 
Del i r jum hat er aber nich gekriegt , dazu kam es 
nich mehr, w e i l er a l l frieher starb, und das war 
sein Gl ick . Sehn Se, so wandern meine Ge­
danken im M a i zurick inne Vergangenhei t . Von 
die Maibackeis ' z u m M a i t r a n k , v o n die Heils­
armee zu die Guttemplers , vonnes Rennpferd zu 
die Gl icksgö t t in . N u lassen Se man auch Ihre 
Gedanken wandern, k re iz und quer durche Hei­
mat, und suchen Se al le Or tsnamen zusammen, 
wo mit F anfangen. Das macht e m o r d s m ä ß i g e m 
Spaß , denn iebera l l tauchen Er innerungen auf, 
wo Se a l l lange vergessen h ä d d e n . U n d wenn 
Sie auch keinem Preis nich k r i egen soliden, das 
Sammeln a l l e in is a l l e g r o ß e Freide, wie von 
iebera l l geschrieben w i r d . U n d buggern Se auch 
die e b ißchen inne Rippen , d a ß se mitmachen 
sol len, wo unsre „ O s t p r e u ß e n - W a r t e " noch nidi 
halten. 

Bis aufem n ä c h s t e n M o n a t g r i e ß t Ihnen aller 
Ihr Ernst Trostmann, L a n d b r i e f t r ä g e r z. A. 

Wanderung durch die liebe, alte Heimat 

Liebstadt, Löwenhagen, Lunaii . . . 
W i e d e r eine Flut von Zuschriften, und wie ­

der eine g r o ß e Ü b e r r a s c h u n g : In Ost- und 
W e s t p r e u ß e n gab es mehr als 500 Ortsnamen, 
die mit dem Buchstaben L beginnen. Angesichts 
dieser g r o ß e n Zah l w i r d viel leicht der eine 
oder der andere den M u t verl ieren, der trotz 
a l len B e m ü h e n s nur 100 Namen fand. Es liegt 
nahe, daß die Sammler mit den Spitzenleistun­
gen i rgend welche Hi l fsmit te l zur V e r f ü g u n q 
haben, und wi r bitten deshalb, diese Tatsache 
und die A r t der Hi l fsmi t te l bei den weiteren 
Einsendungen zu vermerken. Na tü r l i ch m u ß 
man sich schon ein b ißchen anstrengen, denn 
mit der eigenen Er innerung a l le in ist es mei­
stens nicht zu schaffen. W e n n wi r die Orts­
namen aus dem ehemaligen Korr idorgebie t 
fortzulassen baten, so sollte das s e l b s t v e r s t ä n d ­
lich keine politische Stellungnahme sein, son­
dern es war eine notwendige M a ß n a h m e , um 
die Kont ro l l e nicht noch weiter zu erschweren 
oder gar unmögl i ch zu machen. W i r bitten die 
Landsleute aus W e s t p r e u ß e n , dafür V e r s t ä n d ­
nis aufzubringen. Es ist ohnehin in v i e l en 
Fä l l en nur mit g r ö ß t e r M ü h e mögl ich festzu­
stellen, ob Phantasienamen gemeldet werden. 
Beim Verg le ich einiger Lis ten untereinander 
ergibt sich dann, ob der Name existiert hat 
oder nicht. Ortsnamen aus dem ehemaligen 
Korr idorgebiet tauchen aber bei den Einsen­
dungen sehr oft nur ein einziges M a l auf, und 
damit ist die Kon t ro l lmög l i chke i t nicht mehr 
gegeben. N u n zunächs t die Sieger: 

1. P e t e r - J ü r g e n S c h i e r k , Bad Godesberg, 
BismaTckstr. 17/19 mit 532 Namen 

2. Hans-Eberhard B r o s s o k , Ber l in-Herms­
dorf, Hermsdorfer Damm 112 mit 490 N a m e n 

3. M a r t i n W a l s d o r f f , Schiffdorf - Bremer­
haven, mit 486 Namen. 
Die Buchpreise kommen dieser Tage zum 

Versand . We i t e rh in nennen wir mit besonderer 
Anerkennung 
1. Franz W e r n i n g , Berl in-Stegli tz , Vere ins ­

weg 1, (475 Namen). 
Er ist 86 Jahre alt und hat zusä tz l ich 273 
westpTeußische Ortsnamen aufgeführ t , die 
aber nicht bewertet werden konnten. 

2. G ü n t e r S c h m i c k l e r , Bonn, Maarflach 
(Schule), (437 Namen) 

3. A , S c h u r i g , Hannover , B ü r g e r m e i s t e r -
F i n k - S t r a ß e 39, (437 Namen) 

4. Ursu la G e r b e r , Herne (Westf.), Bahnhof-
str. 45, (434 Namen). 

5. Otto G e r h a r d t , War leberg ü b e r Gettorf, 
(408 Namen) 

6. A r t h u r T h i e l , Bonn, Ritterhausstr. 2, (390 
Namen) 

7. H a r r y G r a a p , Gadderbaum (Westf.), Hand-
werkerstr . 7, (380 Namen) 

8. Siegfried W e i ß , Engers (Rhein), Sayner-
landstr. 71, (366 Namen). 
Herzl ichen Dank al len, die sich um die gute 

Sache b e m ü h t haben. Lassen Sie bitte nicht 
nach, auch wenn Sie dieses M a l nicht genannt 
werden konnten. E in paar Einsender haben i h i 
Rezept verraten. Jeder hat na tü r l i ch seine 

eigene Methode, aber lesen Sie, bitte, was bis­
her schon bekannt geworden ist. 

Her r W a l s d o r f f z. B. schreibt: „Die Sache 
war nicht einlach, machte aber sehr v i e l Spaß. 
M e i n e El tern und die O m a wetteiferten so­
gleich beim A u f z ä h l e n v o n Namen , dann blät­
terte ich in alten Fami l ienpap ie ren herum, stu­
dierte die g r o ß e Au toka r t e und fand auch noch 
einzelne Namensverzeichnisse." 

Her r S c h u r i g tei l t mit: „Die alten Pen­
s i o n ä r e haben dieses M a l noch eine Kar te von 
O s t p r e u ß e n im M a ß s t a b von 1:300 000 zu Hilfe 
genommen und s ind dabei zu einer stattlichen 
A n z a h l gekommen." 

Poetisch-humoristisch schreibt Her r Schmick­
ler: 

Sag mal, kannst D u Dich w o h l besinnen, 
A u f Orte, die mit L beginnen? 
E i n paar kennt jedermann genau, 
W i e Löben ich t und Lab iau . 
U n d wenn ich etwas tiefer grabe, 
So finde ich noch Laase, Laabe 
U n d Liskaschaaken und Li t t f inken. 
U n d wie aus grauer V o r z e i t w i n k e n 
Noch Lindmannsdorf und L indenwerder 
(Die s ind nicht au fge führ t im „ H e r d e r " ) . 
A u s nicht v i e l mehr als s ieben H ü t t e n 
Bestand ein Ö r t c h e n wie Lenki t ten , 
Doch herr l ich m u ß es sein zu wohnen 
In einer „S tad t " wie L ingwaronen . 
Bei S ä u g l i n g e n in Stadt und L a n d 
Ist Liegetrocken wohlbekannt , 
U n d s c h w ä r m s t für h ü b s c h e M ä d d i e n Du, 
So fahre mal nadr Liebchensruh. 
W e i t ab v o n a l lem Wel tqeschre i 
Liegt die Laukandter W ü s t e n e i . 
U n d kannst D u wei ter nichts mehr finden, 
So denk mal an die v i e l e n Linden, 
A n Lindenhorst und L inden ta l 
U n d Lindenhof ein Dutzend M a l . . . 
So denk man nach und sei recht fleißig, 
Dann findst auch D u v i e r h u n d e r t d r e i ß i g . 

Ja , so wird ' s gemacht, und die Freude an der 
Suche k l ing t aus zahl losen Briefen. 

U n d nun auf ein N e u e s l Im Monat Mai 
suchen w i r alle ost- und w e s t p r e u ß i s c h e n Orts­
namen, die mit dem Buchstaben F beginnen. 
Bemuhen Sie sich, bitte, mit Ihnen bekannten 
Familien V e r b i n d u n g aufzunehmen, die Auto-
Karten, Lis ten usw. von einst besitzen. Es gibt 
ja doch noch mancherlei dieser A r t , was dem 
Inferno des Kr ieges entgangen ist. A l l e Ein­
sendungen s ind wieder zu richten an Dr. Alfred 
Lau, Bad Grund /Harz , H ü b i c h w e g 16. Der letzte 
binsendetermin (Poststempel) ist der 23. Mai . 
A 6 ^ i m i t t l u n g der P r e i s t r ä g e r erfolgt unter 
Ausschluß des Rechtsweges. Alle Einsendungen 
gehen m den Besitz der 
über . . O s t p r e u ß e n - W a r t e 

Sammeln Sie also eifr ig al le Ortsnamen, die 
mit dem Buchstaben F beginnen, wahrscheinlich 
sino es weitaus weniger als die mit L. Aber 
lassen w i r uns ü b e r r a s c h e n ! Jedenfalls wünscht 
Erfolg d i p s m a l wieder v ie l Freude und 

Ihre Ostpreußen-Warte". 
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TTnabsehbar wä lz t sich der trostlose Zug v o n 
V Wagen , Tieren und Menschen ü b e r das tau­

ende Eis des Frischen Haffs. Der unaufhaltsam 
s t r ö m e n d e Regen tut sein Bestes, um den 
feindlichen Fl iegern die Bodensicht zu nehmen, 
aber er erreicht ke ine Hi l fe für die Menschen. 
Den feindlichen F l iegern ist es g le ichgül t ig wo­
hin sie schießen, die ganze riesige Eisf läche ist 
ein Z i e l . W e n n sie nicht Wagen , TieT oder 
Mensch treffen, dann schlagen ihre Kugeln die 
d ü n n e Eisfläche auf und bilden lauernde Ge ­
fahrenstellen. Es bricht manch e in W a g e n ein, 
und weder Tier noch Mensch k ö n n e n gerettet 
werden. Es ist 60 v i e l Ung lück u n d L e i d unter­
wegs, d a ß die Vorbe iz iehenden es nur ertra­
gen k ö n n e n , wenn sie ihr ganzes Denken , ihr 
ganzes Gefühl ausschalten. A b e r es ist so 
schwer, das auszuschalten, was den Menschen 
bis zu diesem Tage w i e eine a l l t äg l i che Nah­
rung gewesen ist. 

„Keiner kennt die Grenze" 
das ist der Ti te l eines B ä n d c h e n s p r e i s g e k r ö n t e r 
ürzcihlungen aus rund 1000 Einsendungen zum 
E r z ä h l e r - W e t t b e w e r b des G ö t t i n g e r Arbe i t s ­
kreises, das soeben im Holzner-Verlag Würz­
burg (138 S., G a n z l . D M 4,80) erschienen ist. 

Joder dieser E r z ä h l u n g e n liegt i n irgendeiner 
Form der Gedanke zugrunde: Wunderbare» Ret­
tung durch F ü g u n g . 

Unvergeß l i ch und e r s c h ü t t e r n d die E r z ä h l u n g 
von dem kle inen , fünf jähr igen M ä d c h e n , das den 
pelztragenden Rotarmisten für den Weihnachts­
mann h ä l t und auf i hn zugehend singt: »Vom 
Himmel hoch, da k o m m ich h e r . . . " oder etwa 
die E r z ä h l u n g des deutschen ATZtes aus Polen 
,,Das Bi ldnis der H l . Theres ia v o n Liss ieux" . 

es ist, als w ü r d e gerade hier und jetzt die 
Grenze ü b e r w u n d e n , die den Menschen v o m 
Menschen t r e n n t . . . " schreibt Prof. K u r t h i n 
seinem eindrucksvol len Nachwort zu dieser A n ­
thologie. U n d e in einfacher M a n n sagt es im 
Buch so ruh ig und sicher zu der verzweife l ten 
Frau, d i e . v o r dem Landungssteg zum Flücht­
lingsschiff steht, sich mi t a l l e r Kraf t gegen d ie 
Menschenbrandung stemmt, die sie m i t r e i ß e n 
möchte, und die mi t t r ä n e n ü b e r s t r ö m t e n Gesicht 
immer wieder nach ih rem K i n d ruft, das sie 
irgendwo unter den v i e l e n vermutet, d ie noch 
vom Lande h e r a n d r ä n g e n ; er sagt: „ W a s 
schreist, glaubst, der l iebe Gottchen h ö r t uns 
bosser, w e n n w i r schreien?" (Diese E r z ä h l u n g 
finden unsere Leser auf dieser Seite.) 

Zusammenfassend kann man sagen: ein wun ­
derbares Zeugnis aus unserer Zeit, das w ie k e i n 
anderes dem Fr ieden und dem V e r s t ä n d n i s 
unter den V ö l k e r n d ienen kann . M ö c h t e der 
Geist, der 6ich h ie r offenbart, A l lgeme ingu t un­
serer Zeit werden, die Wel tangs t zu bannen und 
der Zukunft ihre Schrecken z u nehmen. 

Bei Kahlberg auf der N e h r u n g stauen sich 
die Massen zu einer r ies igen W o g e des Elends 
zusammen. N u r die, die noch e in Fahrzeug ihr 
Eigen nennen, lö sen eich wieder v o n diesen 
Massen und w ä l z e n sich i m neuen Zuge land­
wär t s weiter gen Danzig. D i e anderen bleiben 
hier i n Kahlberg zurück i n der verzweife l ten 
Hoffnung auf ein Schiff. 

In der Nacht, so geht das Nachrichtenge­
spenst v o n Menschengruppe z u Menschen-

Johannes W e i d e n h e i m : „Tre f fpunk t jenseits 
der Schuld", Roman, 164 Seiten, Le inen 
16,— D M , C . Ber te l smann-Ver lag , G ü t e r s l o h . 

„Mares i" , eigentl ich Maria-Theresiendorf , 
der Geburtsort des Verfassers, v o n dem er 
schon f rüher in einem p r e i s g e k r ö n t e n Roman 
,Das tü rk i sche Vaterunser" e r z ä h l t hat, ist 
einer jener g r o ß e n Orte i n der Batschka, die 
r.n Mi t t e ld ing zwischen Dorf und Kle ins tadt 
sind. Jener Roman e r z ä h l t e aus der Zei t 
zwischen den beiden Wel tk r i egen , als die V ö l ­
kerschaften (Deutsche, Serben, Ungarn) noch 
m Einvernehmen miteinander lebten, wogegen 
las neue W e r k zwar i m gleichen Or t und 
*aum spielt, aber i n der schlimmen Zei t des 
<rieges und Zusammenbruchs. 

1945 bricht, a u s g e l ö s t durch das w i lde er-
>armungslose Geschehen des Krieges , auch i n 
Mares i" aus N e i d , G i e r und Raublust , aber 

u.ch Beleidigtsein und U n t e r d r ü c k u n g durch 
dbstherrliche reiche Her rn , der Blutrausch 
ms. Mißguns t verwandel t sich i n H a ß , H a ß 
n Schuld. 

Die S c h u l d z w i s c h e n d e n V ö l -
e r n , das ist das g r o ß e Prob lem dieses 

iuehes. Doch nicht wie i n v i e l en „ R o m a n e n " 
les letzten Jahrzehnts, geht es hier um A n ­
lage und S ü h n e , in einsei t igem Schwarz-
Veiß, nein es w i r d versucht, e inen W e g z u 

: inden, um in Zukunft solches U n h e i l auszu­
f l ießen, damit wieder e i n Zusammenleben 
er eu ropä i s chen V ö l k e r auch i n jenen Rau ­
nen mögl ich w i r d , w o sich diese ü b e r G r ä b e r 
nd bittere Er innerungen h i n w e g zusammen-

' Inden m ü ß t e n . Es so l l eine menschliche neue 
Begegnung der ehemaligen Feinde sein , denn 
6 geht u m das friedliche Neben- und M i t -
manderleben, auf das in jenen R ä u m e n S l a -

ii und Deutsche unbedingt angewiesen s ind , 
eil sie sich nur so kraft ihrer A n l a g e n zum 

r f l i Vohle beider e r g ä n z e n k ö n n e n . U n d w e i l sich 
mehr das wiederholen 6o l l , was i n M a r e s i 

' ?ie in v i e l en Or ten des Ostens, beim Zusam-
' nhruch geschah. 
Im Gasthaus einer westdeutschen Stadt, das 
uptsädi l ich Balkanemigranten und deutsche 

' rtiiebene und F lüch t l i nge aus dem S ü d o s t e n 
lufsuchen, treffen e in Deutscher aus M a r e s i 
nd sein serbischer Schulkamerad 10 Jahre 
tdh Kriegsende zusammen. Sie stehen beide 

:1 in vö l l ig verschiedenen Lagern , und ihre 
.tu kl frage ist gleichfalls ganz gegensä t z l i ch . 

)e r Deutsche bezichtigt die Jugoslawen der 

W I R B L Ä T T E R N I N 

Was schreist? 
gruppe, i n der eben vergangenen Nacht hat 
der Fe ind schon versucht, auf der Nehrung, 
und gerade hier i n Kahlberg , Fuß zu fassen. 
Er ist z u r ü c k g e s c h l a g e n worden, gewiß , abeT 
kann man wissen, wann er mit v e r s t ä r k t e n 
Krä f t en wiederkommt? 

W e n n ü b e r h a u p t noch etwas das g roße 
E lend v e r s t ä r k e n kann, so ist es dieses Nach-
richtengspenst. 

D a legt abseits e in Schiff an. Soldaten sper­
ren die Zufahrtswege ab, noch g e n ü g e n ein 
paar e r k l ä r e n d e W o r t e : Dieses Schiff ist nur 
für Verwundete . Ja , na tü r l i ch füT Verwundete . 
Jeder findet es s e lb s tve r s t änd l i ch , d a ß man zu­
erst die Ve rwunde ten aus diesem u n e r t r ä g ­
lichen Hexenkesse l h e r a u s t r ä g t . Bringt s ie nur 
i n sichere H ä n d e , aber dann — dann v e r g e ß t 
uns nicht. 

U n d in st i l ler Hoffnung duckt sich die Elends­
masse in der N ä h e des Schiffes beobachtend 
an den w e i ß e n Strand. M a n v e r g i ß t sie nicht. 
Gegen M i t t a g bestimmen verantwortl iche 
M ä n n e r , neben den Verwunde ten auch Greise, 
Frauen und KindeT bis zur höchs ten Bela­
stungsgrenze des Schiffes mitzunehmen. 

Sogleich sp i ing t die ganze Masse des Elends 
auf, es 6ind j a al les Greise und K r a n k e oder 
Frauen und Kinde r , und sie d r ä n g e n sich nun 
an den helfenden und notfalls ordnenden 
Wachtposten vorbe i auf den Landungssteg. 
M i t , nur mit! Vie l l e ich t ist dieses Schiff das 
letzte, und man w e i ß es nicht, oder man sagt 
es uns nicht. 

Erst auf dem Schiff lös t 6ich das G e d r ä n g e 
etwas auf, und die Menschen ver tei len sich i n 
den V e r l a d e l u k e n und auf Deck, wo man ihnen 
gerade noch Platz gelassen hat. 

E i n k le ines M ä d c h e n , das der Menschen-
strom bis hierher mitgetragen hat, sieht sich 
plötzl ich fassungslos a l l e in i n der fremden 
Umgebung. W o ist die Mut te r geblieben? W a r 
sie nicht noch eben neben ihm? 

„ M u t t e r " , ruft es erst leise, und dann schon 
v o n seiner Ver lorenhe i t geschü t t e l t weint es 
auf: „Mut t e r , Mut ter !" 

Das k le ine M ä d c h e n läuft nicht suchend um­
her, es steht nur da und schreit seine Not i n 
die We l t , und das ist ein e r s c h ü t t e r n d e r 
A n b l i c k . 

Frauen horchen auf, sehen sich um und 
pressen unwi l l kü r l i ch ihre eigenen K i n d e r an 
sich. Die Mut t e r des k le inen M ä d c h e n s ist 
nicht unter ihnen. Das kle ine M ä d c h e n steht 
da u n d weint , und niemand w e i ß ihm zu hel­
fen. Es ist, als w ä r e nach a l l der Angs t nun 
eine L ä h m u n g ü b e r die Menschen gekommen. 
A b e r dann ist ein M a n n neben dem K i n d und 
sagt: „ W a s schreist?" U n d wie er es sagt, ist 
es k e i n Befehl zur St i l le , es ist einfach so, als 
schwebten diese W o r t e wie ein Rauch im 
Raum, i n den man sich betten möchte , um ge­
borgen z u sein. Der M a n n sagt noch einmal: 
„ W a s schreist?" 

Blutschuld, w e i l sie a l le deutschen Ans ied le r 
beraubt, verschleppt und i n g r o ß e m M a ß e 
auch ermordet haben. Er erhebt die A n k l a g e , 
d a ß furchtbares UnTecht an Menschen v e r ü b t 
worden sei, die sich keiner Schuld b e w u ß t se in 
konnten. Hat ten sie doch, oder v ie lmehr ihre 
A h n e n , v o r z w e i Jahrhunderten ein vö l l ig 
braches Land in friedlicher Wei se besiedelt 
und urbar gemacht, aus Steppe, Sumpf und 
W i l d n i s durch Fle iß , Z ä h i g k e i t und Ordnungs­
s inn e in b l ü h e n d e s Land inmit ten vernach­
l ä s s i g t e r und r ü c k s t ä n d i g e r Umgebung ge­
schaffen. Daraufhin erwider t der Serbe, d a ß 
die Schuld der Deutschen, — er zeigt es an 
e inem Einzelgeschick mit mehr oder weniger 
g r o ß e r Beweiskraft auf, in ihrem selbstge­
rechten Stolz, der v ö l l i g e n M i ß a c h t u n g und 
sozialen U n t e r d r ü c k u n g der jugoslawischen 
B e v ö l k e r u n g bestanden hat. 

Es ist k e i n Wunder , d a ß am Ende der gegen­
seit igen A n k l a g e n keine V e r s t ä n d i g u n g mehr 
mögl ich scheint. Bis e in dritter Erzäh le r , e in 
gleichfalls aus „ M a r e s i " stammender alter 
j ü d i s c h e r H ä n d l e r , sich vermit te lnd einschaltet. 
Seine Geschichte zeigt sinnbildhaft an der 
Liebe einer deutschen F rau und eines serbi­
schen Mannes , w ie es einen T r e f f p u n k t 
j e n s e i t s d e r S c h u l d gibt, wenn nicht 
nur politische, wirtschaftliche und soziolo­
gische Belange zwischen den V ö l k e r n wi rksam 
werden, sondern die menschliche Beziehung, 
getragen v o n G ü t e und verstehen wol len , und 
daraus folgender Achtung der anderen A r t . 

-wy-

Ostpreußen als Filmkomparsen 
Die Filmaufbau-GmbH., Göttingen ist mit den 

Außenaufnahmen für den zweiten Teil des 
Barring-Romans „Der Enkel" beschäftigt. Er 
soll als Filmepos ein dokumentarisches Zeitge­
mälde werden und wurde deshalb in das Jahr­
zehnt zwischen 1935 und 1945 verlegt. Die 
Schlußepisoden die jetzt als erste in Clausthal 
gedreht werden, spielen in den Wintermonaten 
des Zusammenbruchs der ostpreußischen Front. 

Als Hauptdarsteller wirken unter anderem 
Nadja Tiller, Hilde Weißner, Willy Forst, Claus 
Behres und Dieter SchSnherr mit. Die etwa 
hundertkSpfige Komparserle setzte sichfast aus­
nahmslos aus h e i m a t v e r t r i e b e n e n 
O s t p r e u ß e n zusammen, die im Oberharz 
ansässig geworden sind. 

N E U E N B Ü C H E R N 

Erzählung von 
Annemarie in der A u 
Die Menschen sind i m Augenbl ick s t i l l , wie 

erstaunt schauen sie den M a n n an, obwoh l an 
ihm nichts besonderes zu sehen ist. A u c h das 
k le ine M ä d c h e n ist verstummt v o n diesem 
W o r t und sieht schüchte rn zu dem M a n n e auf. 

V o n seinen A u g e n geht e in Leuchten aus, 
w e i l sie so he l l s ind und eine Que l l e v o n Ge­
borgenheit. Ja , das ist es: Geborgenheit . U n d 
die ist so stark, daß sich die Gesichter der 
Menschen entspannen. 

A b e r der M a n n ist ganz ernst. „ W a s 
schreist?" sagt er nun zum drit tenmal und 
fügt noch leiser h inzu : „Glaubs t , der l iebe 
Gottchen h ö r t uns besser, wenn w i r schreien?" 

M e h r sagt er nicht, aber die Menschen sen­
k e n die Köpfe und werden sehr nachdenklich. 

Der M a n n nimmt wort los das k le ine M ä d ­
chen und setzt es i n einer Ecke auf e in paar 
Bünde l , nickt einer ä l t e r e n F rau zu , es ist 
w o h l seine Frau, denn auch sie nickt nur und 
d rück t das K i n d an sich, und dann schiebt er 
sich dem Ausgang zu . Er m u ß sich w i rk l i ch 
m ü h s a m v o r w ä r t s s c h i e b e n , obwoh l man ihm 
lautlos eine Gasse bildet. Er geht schwerfä l l ig 
an e inem Stock. Erst jetzt bemerkt man es. 

V o r dem Landungssteg steht e ine Frau, 
stemmt sich mit a l le r Kraft gegen die M e n -
sebenbrandung an, die sie m i t r e i ß e n möch te , 
und ruft mit t r ä n e n ü b e r s t r ö m t e m Gesicht 
immer wieder nach ihrem K i n d , das sie i rgend­
wo unter den v ie l en vermutet, die noch v o m 
Lande h e r a n d r ä n g e n . 

Endl ich ist der M a n n bei ihr . U n d wieder 
sagt er nichts wei ter als: „ W a s schreist, 
glaubst, der liebe Gottchen h ö r t uns besser, 
wenn w i r schreien?" 

Er nimmt die Frau an die H a n d und zieht sie 
einfach mit dem Strome mit. Die F r a u ist v o n 
diesem T u n so verwirr t , daß sie a l les mit sich 
geschehen läßt . 

Sie ist aber noch immer ganz benommen, als 
sie das k le ine M ä d c h e n fest a n sich g e p r e ß t 
hä l t . Die Umstehenden haben T r ä n e n i n den 
A u g e n , aber schreien — nein, schreien w i r d 
niemand mehr v o n ihnen. Got t w i r d sie h ö ­
ren, ihre Klagen und auch ihre Dankgebete, 
sie wissen es. 
L-Jv -_~in.~_".,-j. ii-i_i~ii-i.i'rui-iri-ii-_i~i'ii-i'»i--i-~~u~ 'i* "i 

Eine neue Schriftenreihe 
Hansgeorg Loebel: DER FRIEDEN / TRAUM UND 
WIRKLICHKEIT. Schriftenreihe der Landeszentrale 
für Heimatdienst Niedersachsen, Reihe A, 35 S., 
brosch. 

In drei Abschnitten „Der Frieden im Spannungs­
feld zwischen Macht und Recht", „Der Frieden und 
die Religion" und „Der Frieden und die neuen 
Mächte", unternimmt der Verfasser mit scharfer 
Akzentuierung der Begriffe, unter Heranziehung 
namhafter Philosophen, das Problem Frieden zu 
umreißen. Als vages Traumbild bewegt es meist die 
Allgemeinheit, die sich aus Wunsch und Glauben 
dem Begriff Frieden formt. Freilich, ein Rezept zu 
geben, wie ewiger Frieden zu erreichen wäre, liegt 
dem Verfasser natürlich gänzlich fern. Es geht um 
sachlichste Feststellungen, fern jeder Utopie. Jede 
Generation glaubt sich ihm nah, jede Macht spielt 
mit ihm und sieht den Frieden nur unter eigenen 
Vorzeichen. Wie auch das Recht. Die Friedensbot­
schaft der Religion versucht durch die Jahrhunderte 
bis in unsere Zeit gefährdenden Mächten entgegen­
zutreten. ' Der moderne Krieg, fast entmenschlicht 
ins Anonyme der Technik gedrängt, ist mit seiner 
Bedrohung total geworden. Ob es der UNO gelin­
gen wird, was dem Völkerbund, der eben nur ein 
einseitiges Wachinstrument war, versagt blieb, näm­
lich die Weltpolitik so zu entschärfen, daß Aussicht 
auf einen dauerhaften Frieden besteht? - w y -

Walther Hubatsch: DEUTSCHE EINHEIT — GE­
SCHICHTLICH BETRACHTET. Schriftenreihe der 
Landeszentrale für Heimatdienst Niedersachsen. 

Diese Schrift liefert einen sehr positiven und 
wesentlichen Beitrag zum Problem der deutschen 
Einheit. Der Verfasser setzt seiner Schrift Worte 
des Tübinger Historikers Karl Klüpfel aus dem 
Jahre 1853 voran, die, man kann sagen leider, noch 
heute ihre Gültigkeit haben. Der Historiker ist ent­
täuscht über das Mißlingen der so viel versprechen­
den Einheitsbestrebungen des Frankfurter Parla­
ments von 1848. Sie scheiterten damals wie heute 
an äußeren (man wollte keine deutsche Großmacht) 
und an inneren Widerständen der allzu eigensüchti­
gen Landesinteressen. Der Verfasser führt in seinen 
Kapiteln „Wirtschaft" und „Sprache" diese einigen­
den Kräfte an, die über viele Gegensätze der Klein­
staaten und Stämme hinweg (selbst der Konfessio-
n) aus geistig-kulturellen Gründen und wirtschaft­
lich-zweckmäßigen Gesichtspunkten wirksam sind. 

Im Abschnitt „Einigende Kräfte" zeigt Dr. Walther 
Hubatsch, wie sich immer wieder die besten Deut­
schen gegen alle äußeren und inneren Widerstände 
fanden, nach Zeiten des Zusammenbruchs und der 
Zerrisenheit unser Volk zu einen. —wy— 

Gestfiichte der evangelischen Kirche 
im Posener Land 

Noch in diesem M o n a t erscheint i n dem be­
kannten Ho lzne r -Ve r l ag W ü r z b u r g (fr. Tilsi t) 
das seit langem vorbereitete W e r k v o n A r ­
thur R h o d e „Die Geschichte der evangeli­
schen Kirche im Posener Land" (Umfang e twa 
270 S., 3 Karten). Das W e r k w i r d aufgrund 
der f rühe ren umfangreichen Arbe i t en und der 
Jeichen p e r s ö n l i c h e n Erfahrung des Verfas­
sers, der seit 1920 als Superintendent des 
Kirchenkreises Posen I, als Dozent a n der 
Theologischen Schule u n d am Predigerseminar 
sowie als stellvertretender P r ä s e s der Landes­
synode an f ü h r e n d e r Stelle im Leben der Po­
sener Kirche t ä t ig war, eine zusammenfassende 
Schilderung der Geschichte der Posener Kirche, 
in der nicht nur die Reformationszeit und die 
Zeit der Verfolgungen, sondern auch die Zeit 
des Neuaufbaues i m 19. Jh . und der Behaup-
tungskampf v o n 1919—1939 und v o n 1939 bis 
1945 eingehend behandelt werden, geben. E i n 
Erinnerungsbuch für die vertr iebenen Gl iede r 
der Posener Kirche, daneben ein wichtiges 
Nachschlagewerk und Hi l fsmi t te l für al le, die 
sich mit der Geschichte des Deutschtums und 
der evangelischen KiTche i m Osten beschäft i ­
gen. Bei Vorbestellung dieses Werkes bis zum 
31. Mai d. J . erfolgt die Auslieferung zum 
Subskriptionspreis von D M M 9,60 (späterer 
Ladenpreis DM 12,—). 

Buchbesprechungen 
OSTPREUSSEN. 47 Bilder, 1 Karte und ein­

führender Text. 
DIE MARIENBURG. 32 Bilder, Text von 

Joseph von Eichendortf. 
DANZIG. 47 Bilder mit einführendem Text. 

Karl Robert Langewiesche Verlag, Königstein 
im Taunus. In der Reihe der „Langcwlesche-
Bücherei". Jedes Bändchen kart. mit Schutz­
umschlag DM 2,40. 

Die „Langewiesche-Bücherei", die kleinen Brüder 
Her „Blauen Bücher", steht unter der gleichen Auf­
gabe, den Schönheiten deutscher Landschaft und 
Kunst nachzuspüren und in der ihr eigenen Form 
recht vielen Liebhabern zugänglich zu machen. Unter 
den letzten Veröffentlichungen finden wir eine An­
zahl von Bänden, die sich der Landschaft und der 
Baukunst des Deutschen Ostens widmen, darunter 
.Die Marienburg", „Ostpreußen" und „Danzig". Mit 
diesen Bändchen sind Bildwerke geschaffen wor­
den — sorgfältig ausgestattet und ausgewählt —, 
deren Erscheinen vor allem von unseren Lands­
leuten freudig begrüßt werden wird. Der Preis 
(darauf kommt es ja nicht zuletzt an) ist auch bei 
sehr beschränkten Mitteln durchaus erschwinglich. 

Hervorgehoben sei besonders der Band „Die 
Marienburg". Neben dem Bildteil, der uns alle 
Schönheiten dieses einmaligen Bauwerkes erleben 
läßt, ist ihm auf 30 Seiten die 1844 erschienene Denk­
schrift Joseph Freiherr von Eichendorffs „Die Wie­
derherstellung des Schlosses der deutschen Ordens­
ritter zu Marienburg" beigegeben, in welcher der 
Dichter die Geschichte dieses Bauwerkes erzählt 
und seine Schönheit und Großartigkeit preist, ejk 

KÖNIGSBERG. MERIAN — Das Monatsheft 
der Städte und Landschaften, S. Jahrg., Heft 12. 
Hoffmann und Campe Verlag, Hamburg IS. 
104 Seiten. Einzelpreis DM 3,20, Im Abonne­
ment DM 2,60 zuzgl. Zustellgeb. 

Längst haben sich die MERIAN-Hefte die Herzen 
vieler Bücherfreunde erobert; jedes eine neue Über­
raschung, immer neue Freude schenkend, neue 
Schönheiten erschließend. Mit Recht durften wir 
gespannt sein auf das neue Heft, das uns in die 
Stadt Königsberg führt. Man muß es gleich vorweg 
sagen: Es gibt kein Buch, das auf so knappem Raum 
imstande wäre, Gesicht und Wesen dieser könig­
lichen Stadt auch nur in annähernder Weise aufzu­
leuchten, wie es in dieser Zusammenfassung gelun­
gen ist. Alte Königsberger werden das Blättern in 
diesem Band wie einen Spaziergang durch Ihre 
geliebte Heimatstadt (in ihrer unberührten Schön­
heit, aber auch mit den Wunden, die der Krieg ihr 
schlug und die ganz nie mehr verheilen werden) 
empfinden. Ausgesuchte Fotos werden mit Schil­
derungen aus alter und neuer Zelt, alten Stichen, 
kolorierten Lithos und zwei Corlnth-Bildern in 
guten Farbwiedergaben zu einem Gemälde zusam­
mengedrängt, das die Bedeutung Königsberg! in 
ihren Grundzügen erfaßt. Anekdoten und Späßchen 
werfen ein lustiges Flimmern hinein. Nennen wir 
noch einige Autoren: Agnes Mlegel, Gertrud Papen­
diek, Paul Fechter, der junge Heinz Panka, Fritz 
Gause, Karl Herbert Kühn u. v. a. Doch was sind 
Namen? Königsberg ist es, das hier spricht mit hun­
dert Zungenl ejk 

Werner Schumann: KÄTHE KOLLWITZ. 
Bildauswahl von Hans Kollwitz. C. Bertels­
mann Verlag, Gütersloh. Das Kleine Buch 
Nr. 86. 16 Textseiten, 32 Bilder. Gebunden 
DM 2,20. 

„Es ist Geheimnis und Größe Ihres achtund-
siebzigjährigen Lebens", so heißt es in der Einlei­
tung, „daß Käthe Kollwitz im Innersten getrieben 
wurde, mit Zeichenstift und Schnitzmesser, Kupfer­
platte und Grabstichel den Wunden nachzuspüren, 
die das Leben der Kreatur geschlagen hat". 

Vom Selbstbildnis aus dem Jahre 1893 über Dar­
stellungen der Mütter, der Armut, des Krieges und 
des Todes; vom Gedächtnismal für ihren Sohn Peter 
und anderen Bronzeplastiken bis zum „Letzten 
Selbstbildnis 1942" läßt die kluge und sorgfältige 
Bildauswahl dieses neuen Bandes aus der Bertels­
mann-Reihe „Das Kleine Buch" erkennen, welcher 
Ausdruckskraft Käthe Kollwitz fähig war und welche 
künstlerische Entwicklung sie genommen hat. Immer 
wieder tauchen jene MotiVe auf, die einem sofort 
durch den Kopf gehen, sobald der Name Kollwitz 
fällt: Die von Kummer, Not und schwerer Arbeit 
niedergebeugten, ja „niedergeschlagenen" Gestalten 
der Zukurzgekommenen; diese müden, verhärmten, 
verbitterten Gesichter, in denen die Armut Dauer­
quartier bezogen hat. Dazwischen aber finden sich 
einige der schönsten Variationen über das Thema 
„Mutter und Kind", welche die deutsche Kunst auf­
zuweisen hat. Sie bilden sozusagen den Kontrapunkt 
In dieser Auswahl von 32 Bildtafeln, denen ein kluges 
und warmherziges Vorwort von Werner Schumann 
beigegeben wurde. » 

DER DEUTSCHE BORN, Ein Hausbuch in 
5 Bänden. Herausgegeben von J. W. und 
A. Hauer. Türmer Verlag München. Leinen 
DM 8,90, brosch. DM 7,40 je Band. 

Bisher erschienen: 
Bd. I — HAUSBUCH FÜR BESINNUNG UND 

FEIER. 144 S. (1952). 
Bd. II — HEIMAT / WANDERN / DIE NATUR 

IM VIELGEBILDE. 176 S. (1955). 
Bd. V — DIE EWIGEN FRAGEN. 158 S. (1953). 

Schon bei flüchtigem Durchblättern der bislang 
vorliegenden Bände, muß man bekennen: Hier 
wurde wirklich aus dem unausschöpflichen Quell 
unserer Volksseele Becher um Becher geschöpft und 
auf diese Weise ein Hausbuch von hohem Wert 
geschaffen, dem man in recht vielen Familien Ein­
gang wünschen möchte. Immer wieder wird man 
die Bände in die Hand nehmen, hier und da auf­
schlagen, und stets wird uns etwas zum Verweilen 
locken: ein Gedicht, ein Sinnspruch, ein Aphoris­
mus — und reich beschenkt werden wir das Buch 
wieder aus der Hand legen. Viele hundert Perlen 
aus deutscher Dichtung und Denkungsart wurden 
hier gesammelt und liebevoll zusammengestellt, ein 
Werk, das man dem Herausgeber und Verlag nicht 
genug danken kann. Daran ändert auch nichts, daß 
der Herausgeber in der deutschen Gegenwartsdich­
tung nicht immer seine sonst so glückliche Hand 
bewies. vT 

MITTEN DURCH UNSER HERZ, Bilder und 
Berichte aus Mittel- und Ostdeutschland. 
Dieses Dokumentarwerk, dem wir für unsere 
letzte Ausgabe das Foto der wiedererstehenden 
Marienkirche in Danzig entnahmen, erschien 
im Wilhelm Andermann Verlag, München. • 

Ruft so lauf nach der Heimal, bis man's hört 
schenkt auch ins Ausland unsern Wappen­
in dar gleichin Ausführung wie für schmuck! 
Herrn Bundeskanzler Dr. ADENAUER angefertigt: 

echt silberne Mokkalöffel 
mit Wappen jeder o s t p r e u ß i s c h e n Stadt 
E m a i l h a n d g e m a l t (3 Woch. Lieferz.!) 

Mokkalöffel: DM 10. 
Zuckerlöffe l : DM 1 3 . -

W a p p e n - A n h ä n g e r : DM 2 . 5 0 
„ -Anstecknadel: DM 3.— 
„ -Blusennadel: DM 5 . -

und U h r e n , B e s t e c k e , B e r n s t e i n , 
A l b e r t e n wie immer von 

Stuttgart • 0, 
Haußmann-
straße 70 

Appell an den guten Willen der Völker 
Johannes Weidenheims neuestes Werk: „Treffpunkt jenseits der Schuld" 
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Wir gratufieren! 
Diamantene Hochzeit. 
Ehepaar Fr iedr ich Bonn und Frau Regine, 

geb. Wit tkowski aus Hohensee, K r . Sensburg 
am 6. 4. in Osnabrück , Bruchstr. 31. Vor der 
Vertreibung besaßen sie einen Bauernhof i n 
Hohensee. 1945 kamen sie nach Westdeutsch­
land und leben seit 1949 bei ihrem Schwieger­
sohn in Osnabrück . Fünf Töchte r sind ihrer 
Ehe entsprossen, von denen heute noch eine in 
der alten Heimat weil t und dort den unter 
polnischer Verwaltung stehenden elterlichen 
Hof bewirtschaftet. 

Goldene Hochzeit. 
Ehepaar Georg Hermann Frhr . von Puttka-

mer und Frau Hertha, geb. Stoboy aus Ornas-
sau, K r . Dirschau, am 5. 4. in Aschendorf, K r . 
Osnabrück. Freiherr von Puttkamer ist ein Gl ied 
der Adelsfamilien derer von Puttkamer, die in 
den Vertreibungsgebieten insgesamt 117 652 M o r ­
gen Land verloren haben. Das Ehepaar kam 
1945 mit dem großen Treck nach Aschendorf b. 
Bad Rothenfelde, wo es auch heute noch i m 
Hause Fahlkamp wohnt. Trotz der schweren 
Schicksalsschläge blieb ihm Gesundheit, L e ­
bensmut und ein jederzeit frohes Herz bewahrt. 

Ehepaar K a r l Schipper und F rau Therese, 
geb. Schwarz, aus Rogahnen bei Königsberg /Pr . 
am 17. 3. in Drochtersen, K r . Stade. 

Ehepaar August Kollodzey und Wilhelmine, 
geb. Schwittay, aus Ortelsburg/Ostpr. am 18. 4. 
in Dissen, Feldstr. 14. 5 Jungen und 3 Mädchen 
gingen aus der Ehe hervor. 

Ehepaar Gustav Piechnik und Johanne, geb. 
Konrad, aus Eichhoff, K r . Rastenburg, am 16. 4. 
in Bunde, Friedensweg. Der Jubi lar ist Schnei­
dermeister und war 36 als Werkmeister tä t ig . 
1945 m u ß t e n sie ihre Heimat verlassen. V o n 
ihren vier K inde rn sind noch drei am Leben; 
außerdem versammelten sich an ihrem Ehren­
tage sechs Enke l und ein Urenkel um das hoch­
betagte Paar. 

94. Geburtstag 
Frau Gertrud von Schräde r am 25. 3. als ä l ­

teste Einwohnerin von Für s t enau , K r . Bersen­
brück. Die Jubi la r in wurde als Tochter eines 
Forstmeisters i n Woziwoda, K r . Tuchel , ge­
boren. 1897 folgte sie ihrem Gatten nach M i t t e l ­
deutschland, wo er als Oberförs ter eine A n ­
stellung gefunden hatte. 1904 wurde er nach 
Osnabrück berufen. Nach dem Tode ihres Gat­
ten kam die Jubi la r in mit ihren beiden Söhnen 
nach Für s t enau . In das selten hohe Al ters jubi ­
läum ist leider ein bitterer Wermutstropfen 
durch den plötzl ichen Tod ihres Sohnes W i l ­
helm von Schräde r (20. 3.) gefallen. 

90. Geburtstag 
Wwe. Luise Wirsching geb. Grunwald aus 

Insterburg am 23. 4. in Veerßen , Schwarzer 
Weg (Siehe Bericht Seite 7). 

Abitur bestanden 
Hindr ik Pruust, geboren 1936 in Königsberg-

Preußen , T ie rga r t ens t r aße 58, hat am Lessing-
Gymnasium zu Mannheim das Abiturienten­
examen bestanden. Herzlichen Glückwunsch! 

Gesucht werden 
Wilhelm Rätz, fr. Marienwerden, Otto Schmidt, 

fr. Elbing. Nachricht erbeten an E m i l G . Schmidt, 
Tloute 4, Box 1126, Yucaipa Calif. (USA), f rüher 
Königsberg/Pr . , Butterberg 10. 

FAMILIEN-NACHRICHTEN 
88. Geburtstag 
Frau Martha Wotschak aus Gumbinnen, F r i ed -

richstr. 35, am 25. 4. i n Hoheneichen üb. , Preetz 
Holstein, bei bester Gesundheit und geistiger 
Frische. 

Frau Marianna Schendel geb. Michelles, aus 
Wes tpreußen , am 23. März in Bruchhagen, Kre i s 
Nienburg/Weser. Die Jub i l a r in wohnt bei ihrem 
Sohn, ist noch sehr rüs t ig und hilft noch tücht ig 
im Haushalt mit. A m liebsten ist sie im Blumen­
garten und auf dem Geflügelhof tä t ig . F rau 
Schendel hat elf K inde rn das Leben geschenkt, 
von denen heute noch vier am Leben sind. 

87. Geburtstag. F rau Martha Czygan geb. Wie ­
ruth, aus Königsberg /Pr . , K ö p e r n i k u s s t r a ß e 7, am 
8. März in Uelzen bei Hannover, A m Anger 5, 
in geistiger Frische und Lebendigkeit. 

85. Geburtstag. F rau Berta Wirzba geb. Schüt-
tek, aus Insterburg. am 25. März i n Lastrup bei 
Oldenburg, wo sie nach der Vertreibung eine 
neue Heimat gefunden hat. 

Hermann Dahm aus Königl . Rehwalde (gebo­
ren in Bruzow, K r . Briesen/Westpr. am 16. 4. 

i n Ogenbargen (Harlingerland). V o r der V e r ­
treibung besaß der Jubi lar in Königl . Rehwalde 
eine 6 ha große länd l iche Wirtschaft. 1953 
konnte er mit seiner 2 Jahre j ü n g e r e n Ehefrau 
bereits die diamantene Hochzeit feiern. F u " f 

Töchte r und drei Söhne sind aus dieser Ehe 
hervorgegangen, von denen allerdings ein Sohn 
i m letzten Kriege gefallen ist. 

84. Geburtstag 
Pfarrer i . R. Franz Schibaiski aus Neuhausen 

Ostpr. am 6. 5. in Bornhausen 2 üb . Seesen a. 
Harz. 

81. Geburtstag. Lehrer i . R. Ernst Rattay aus 
Gehlenburg (Ostpr.) am 15. März i n Backemoor 
(Ostfriesland). 1937 pensinoniert, wurde er bei 
Beginn des Krieges wieder zum Schuldienst her­
angezogen. Die längs te Zeit seiner L e h r e r t ä t i g ­
keit hat er in seiner os tpreußischen Heimat aus­
geübt . 

75. Geburtstag 
Charlotte Schmidt geb. B ö h n k e aus Nosewitz, 

K r . Mohrungen/Ostpr. am 24. 5. i n Bornhausen 
26 üb . Seesen am Harz. 

Allen Jubilaren wünscht ihr Heimatblatt „Ost­
preußen-Warte" recht viel Glück und auch fer­
nerhin gute Gesundheit. 

T u r n e r f a m i l i e D a n z i g , O s t - u. W e s t p r e u ß e n 
Anschrift: W i l h e l m A l m (23) Oldenburg (Oldb) 

G o t e n s t r a ß e 33 
A l l e n Kindern des M a i herzlichste Geburrts-

t agsg lückwünsche . Eine g r o ß e Zah l v o n ihnen 
vollendet wieder e in Jahrzehnt. 5 0 J a h r e : 
8. 5. Charlotte Loth-Schimmelpfennig ( K T C Kbg), 
16 5. Charlotte Kossack -Amswald (Elbing), 
19l 5. Richard Wiehert ( K M T V Kbg), 24. 5. Ernst 
Kösl in ( K M T V Kbg), 31. 5. E lsa Rompf-Priebe 
(Elbing); 6 0 J a h r e : 6. 5. M a r i e Marcz in sk i -
Spauschus (Bartenstein), 14. 5. Kur t Dahl ( K M T V 
Kbg) ; 7 0 J a h r e : 20. 5. Agathe Sülzner-Schön-
gart (FrTV Danzig), 28. 5. Elisabeth Thomsen 
(Marienburg); 8 0 J a h r e : 21. 5. K a r l Schülei t 
( K M T V K b g und Ti ls i t ) . 

A u s A m e r i k a meldet sich Turnbruder E m i l 
G . Schmidt, der 1904 bis 1906 in der Jugendabtei­
lung des K M T V Kön igsbe rg turnte. V o n Ber l in , 
wo er 3 Jahre arbeitete, zog er 1910 nach den 
U S A , lebte in Venezuela , Peru und N e w Y o r k 
und ist seit 1944 in Kal i fornien . Durch die Ost­
p r e u ß e n - W a r t e bekam er Kunde von unserer 
Turnerfamilie und schreibt als Einlei tung eines 
langen Briefes: „Es ist mir, als w ä r e ich auf 
Besuch bei Jugendfreunden zum ersten M a l nach 
den halbhundert Jahren Wanderzei t ." Herzl iche 
Grüße , lieber E m i l , aus der alten Heimat! 

V o n der Uberfahrtnadi A m e r i k a , wo er l ä n g e r e 
Zeit zu bleiben gedenkt, g rüß t Dr. Lothar Win te r 
alle K M T V e r (Königsberg) . 

Für das 9. Wiedersehenstreffen in Espelkamp-
M i t t w a i d vom 31. 8. bis 3. 9. 56 schreiten die V o r ­
arbeiten rüs t ig fort. F ü r den gleichzeitig statt­
findenden Jugendgruppenleiterlehrgang k ö n n e n 
je 60 männ l i che und weibliche Teilnehmer ein­
berufen werden, die eine F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g 

Im Urlaub nach Südt iro l 
Es gibt heute diesseits des eisernen Vorhanges nur e i n e grenzdeutsche Volksgruppe , 

die gegen die mehr als 200fache Ubermacht des Staatsvolkes, dem sie angegliedert wurde, 
in einem sti l len, aber aufreibenden Selbstbehauptungskampfe steht: es s ind die Menschen 
am süd l i chs t en Vorsprung unseres Sprachraumes i n Europa, die S ü d t i r o l e r , zusammen 
mit den ihnen seit Jahrhunderten schicksalverbundenen, eine eigene alte Sprache spre­
chenden 17 000 Dolomiten-Ladinern. 

Wessen Hi l fe s t ü n d e diesen Grenzlandmen­
schen eher zu, als die des deutschen Binnen­
landes? Und welche Deutschen sind da wie­
der als erste dazu berufen, die Fahne des 
Grenzlandes hochzuhalten, wenn nicht wi r 
Heimatvertriebene, die w i r selbst im Grenz­
land geboren sind? 

So sind wi r auf den Gedanken gekommen 
zunächs t einen Vorsch lag zu machen: wer es 
sich leisten kann, m ö g e seinen Urlaub in Süd­
t i rol verbringen und so das Angenehme mit 
dem N ü t z l i c h e n verbinden: einer kul ture l ­
len und wirtschaftlichen S t ä r k u n g der Süd­
tiroler. 

A u f einer Erkundungs-Rundfahrt haben w i r 
folgende Gegenden festgestellt, die wegen 
ihrer landschaftlichen Reize als Z i e l unsrer 

Deutsche Brüder in Not 
Liebe Landsleute, unterstützt durch euren 
Beitrag den Kultur- und Volkstumskampf der 
deutschen Südtiroler Bevölkerung, 
was Volkstumskampf bedeutet, wissen unsere 
Landsleute aus den Abstimmungsgebieten 
und dem Korridor-Gebiet. Er bedeutet: Kampf 
um jede Schule, um jeden Kindergarten, ja 
um jedes deutsche Buch in den Schulblbllo-
theken. 
Helft, wo deutsche Brüder in Not! 
Werdet Mitglied des Bergisel-Bundes, des 
Südtiroler Schutzverbandes! 

Beitrag für Freunde: DM 0,20 monatl. 
Beitrag für Förderer: DM 2,— monatl. 

Beitrittserklärungen und Zahlkarten erhält­
lich bei: 
BERGISEL-BUND, München23, Schließfach 283 

Urlaubsreisen besonders Be rücks i ch t i gung fin­
den sollten: 

1) die Ortschaften S t e r n (1480 m), St. 
K a s s i a n (1540 m), und St. L e o n h a r d in 
Abtei (1350 m) im l a d i n i s c h e n Gadertal , 
einem von der D o l o m i t e n s t r a ß e durchzogenen 
Bergtal, das mitten i n die Dolomiten h in­
einführt , beiderseits g e s ä u m t v o n wundervol­
len Hochalmen und Felsbergen. V o n Bruneck 
im Pustertal (Eisenbahnlinie Franzensfeste— 
Vi l l ach ) 2mal t äg l i ch Kraftpost. 740 Betten i n 
Gas thö fen and Pensionen, 350 Betten in PrV 

v a t h ä u s e r n , Pensionspreise D M 9—16. Bestel­
lungen und al l fä l l ige Prospektanforderung für 
alle 3 Orte ehestens bei : Fremdenverkehrs­
verein S t e r n i m Gadertal , bei Bruneck (Süd­
t i rol , Italien). 

2) A l t r e i im Fle imsta l (1200 m): ein k l e i ­
nes deutsches Bauerndorf, auf s c h ö n e m W i e ­
senplan einer Bergschulter, v o n H o c h w a l d 
umrandet; vo r 600 Jahren v o n deutschen 
Siedlern hart süd l i ch des s ü d l i c h s t e n A b ­
schnittes der Sprachgrenze geschaffen, auf 3 
Seiten v o n i ta l ienischem Land umgeben, mit 
prachtvol lem Rundbl ick ü b e r die Bergwelt des 
Fleimstales. 30 Gasthofbetten, 20 i n Privat­
h ä u s e r n , auch Famil ienwohnungen. Pension 
i m J u l i — A u g u s t D M 10—14. V o n A u e r (D-
Zug-Bahnhof an der Strecke Brenner—Verona) 
mit elektr ischer K le inbahn 26 k m bis San 
Lugano, von dort 7 k m Autozufahrt . Bestel­
lungen und al l fä l l ige Prospektanforderungen 
bei V e r s c h ö n e r u n g s v e r e i n A l t r e i ü b e r A u e r 
(Südt i rol , Italien). 

3) U n s r e L i e b e F r a u i m W a l d e 
(1350 m): i n den B e r g w ä l d e r n des oberen 
Nonsberges haben vor fast 800 Jahren deut­
sche Siedler, teils Bauern aus den angrenzen­
den Talschaften Süd t i ro l s , te i l Bergknappen 
aus Bayern , 4 Dörfer geschaffen, die jenseits 
des Sprachgrenz-Kammes l iegen, aber auch 
heute noch re in deutsch besiedelt s ind. Im 
s c h ö n s t e n und leichtest erreichbaren dieser 4 
Dörfer , Unsre Liebe Frau i m W a l d e , v e r f ü g e n 
zwei gute G a s t h ö f e ü b e r insgesamt 50 Betten, 
Pension D M 9—11. V o n M e r a n t äg l i ch 2mal 
Kraftpostverbindung ü b e r die herr l iche G a m -
p e n p a ß s t r a ß e (28 km), i m Kraf twagen auch 
v o n Bozen ü b e r den M e n d e l p a ß erreichbar 
(42 Kilometer) . 

Bestellungen und al l fä l l ige Prospektanforde­
rungen bei : Gasthof Sonne, Unser F rau im 
Walde , bei M e r a n (Südtirol , Italien). 

In alle diese Gegenden kommen bisher fast 
aus sch l i eß l i ch S o m m e r g ä s t e aus dem Süden , 
ihre Bestel lungen beginnen im A p r i l einzu­
laufen. W e n n w i r also das F e l d behaupten 
wol len , m ü s s e n w i r uns s e h r b e e i l e n . 

Die oben angegebenen Richtpreise s ind vor 
J u l i und nach August etwas niedriger. 

Werbe t für Süd t i ro l l 
Werbet für Urlaub In SüdtiroM 

g e n i e ß e n . A u s der Sowjetzone w i r d mit 40 bis 
50 T u r n b r ü d e r n und Turnschwestern gerechnet. 

In die Kar te i neu aufgenommen: Kur t Detn-
bowy, Paul Karrasch, Fr ida Ki rs te in , Hors t Kos-a-
kowsk i , M a x Merforth und Frau, Liesbeth San­
nau, Wal t e r Schwiderski , Ger t rud Smoydzin-
Ki r s t e in (sämtl ich M T V Lyck); A d o l f Saße r ­
mann (Marienwerder und Mar ienburg) ; E m i l 
G . Schmidt ( K M T V K ö n i g s b e r g ) . 

Unbekannt verzogen: Bruno Andres (Imster-
burg); Ursu la Büxens te in - Ih le fe ld , Joachim 
Feuer, Wal t e r K r o g o l l (TuF Danzig); Chr i s t e l 
Volchert (Tgm Danzig); Traute Kleemann (Dan-
zig-Heubude); Mar tha Ossowsk i (Elbing); Ernst 
Kösl in, Werner G . E. Niemann ( K M T V Kbg) ; 
Fr i tz Neumann (KTC Kbg); Horst Halb (Rasten­
burg); K a r i n Greuner (Zoppot). 

O n k e l W i l h e l m 

Ostpreußische Arztfamilie in Göttingen 
V o m 2 5 . - 2 7 . M a i findet der a l l j äh r i che F a ­

milientag der Os tp reuß i schen Arz t fami l ie i n 
Göt t ingen statt. Diesmal j ä h r t sich dieser H ö ­
hepunkt i m Jahreslauf der Arz t fami l ie zum 11. 
mal. Hochburg der Tagung ist wie immer Geb­
hardts Hotel, das gleichzeitig T a g u n g s b ü r o , 
S a m m e l s t ä t t e und Ort kleinerer Zusammen­
künf te ist. 

F ü r die Veranstaltungen ist auf G r u n d der 
bisher getroffenen Vereinbarungen folgendes 
Programm vorgesehen, das aber noch einige 
Ä n d e r u n g e n und E r g ä n z u n g e n erfahren w i r d . 

25. M a i 20,30 U h r i m Terrassensaal von Geb­
hardts Hotel abendliches Beisammensein al ler 
schon anwesender Teilnehmer. F r a u Ger t rud 
Papendiek aus Hamburg w i r d den Abend durch 
Lesungen aus eigenen Skizzen ve r schönen . 

26. M a i 10,30 U h r pünk t l i ch i m Gebhardts H o ­
tel, Gesp räch am runden Tisch. Grundthemen, 
„Wie sichern w i r den Fortbestand der Ost­
p reuß i schen Arz t fami l ie und die Er fü l lung der 
Aufgaben die w i r uns selbst gestellt haben?" 
Was meint man zur Erwei terung der „ F i r m e n ­
bezeichnung" „Ost- und Wes tp reuß i sche A r z t ­
familie"? 

14 U h r i n Gebhardts Hotel Mi tg l iederver ­
sammlung der A l t e n Versorgungskasse Ost­
p r e u ß e n . 

16 U h r im Hörsaa l des Physiologischen Ins t i ­
tutes Traditions-Festsitzung des Vereines für 
wissenschaftliche Hei lkunde K ö n i g s b e r g / P r . 
V o r t r ä g e : 1) Prof. K a r l Krause, Hamburg, ü b e r 
Fortschritte auf dem Gebiete der Knochenpa­
thologie. 2) Prof. Ber thold Mül le r , Heidelberg, 
Neue Erkenntnisse bezügl . des Ertrinkungstodes. 
3) Prof. Dr . Hoffmann, B e r l i n , Moderne B e ­
leuchtungsfragen. 

20,30 U h r p ü n k t l i c h : Festabend der Ostpreu­
ßischen Arz t fami l ie i n den H a i n b e r g - G a s t s t ä t ­
ten — Röhns , mit gemeinsamen Abendessen 
und Tanz und heimatlichen Vortragseinlagen 
von Dr . L a u . 

27. M a i 10 U h r ct. Abhal tung des eigentlichen 
Familientages bis 13 U h r i n den Hainberggast­
s t ä t t en (Röhns). 

Zur Einlei tung eine Feierstunde mit R e z i ­
tationen os tp reuß i sche r Dichtung durch G ö t t i n ­
ger Küns t l e r . Ansch l i eßend Vortragsfolge unter 
dem Lei twor t : „Als A r z t i n O s t p r e u ß e n " . H i e r ­
zu sol l je ein Kön igsbe rge r und Danziger Hoch­
schullehrer, ein Kreiskrankenhaus Chefarzt, 
ein Amtsarzt und ein Landarzt sprechen. 

13 Uhr . Gemeinsames Mittagessen nach der 
Kar t e in den Ha inbe rggas t s t ä t t en . 

Lagerpfarrer von Friedland sprach 
G Ö T T I N G E N . A u f einer Verans ta l tung der 

Kreisgruppe G ö t t i n g e n des „ G e s a m t d e u t s c h e n 
Blocks /BHE" hielt der katholische Lagerpfarrer 
von Fr iedland, Dr. K r ä h e , einen V o r t r a g 
ü b e r das Thema „Fr ied land in der g r o ß e n W e l t 
der Heimat los igkei t — W a s berichten die Spä t ­
aussiedler aus dem deutschen Osten?" Nach 
einem Uberblick ü b e r die „ n e u e n V ö l k e r w a n ­
derungen" in den letzten Jahrzehnten g ing 
Pfarrer Dr. K r ä h e auf die Aus t re ibung der 
Deutschen nach dem zwei ten Wel tk r i ege e in . 
Im zwei ten T e i l seines Vort rages schilderte 
er die Arbe i t im Lager Fr iedland, durch das 
bisher fast 2 M i l l i o n e n Heimkehrer und V e r ­
triebene geschleust worden sind. G e g e n w ä r t i g 
treffen monatlich etwa 1000 Umsiedler aus den 
Oder - N e i ß e - Gebieten ein. Nach welchem 
Schema die polnischen B e h ö r d e n die Genehmi­
gung zur Umsiedlung erteilen, konnte bisher 
nicht ermittelt werden. Es ergab sich ledigl ich 
das B i ld , d a ß aus den verschiedensten Ge­
meinden einzelne Deutsche herausgezogen und 
in Transporten zusammen gefaßt werden. 

Dr. Pohlmann in den Ruhestand 
getreten 

R ü c k s c h a u auf ein erfül l tes Leben 

Nachdem der Direktor der Landwirtschaft 
l iehen Bildungsanstal ten seine Schüler mit vi»! 
len besten W ü n s c h e n für ihre weitere Zukunf 
entlassen hatte, ist auch für ihn mit diesen 
Tage seine Tä t i gke i t im landwirtschaftlich^ 
Schulwesen beendet: Dr . Pohlmann tritt in 
folge Erre ichung der Altersgrenze in den Ruhe. 

S t D r ? " Pohlmann entstammt einer altelngegw. 
senen o s t p r e u ß i s c h e n Lanäwir t s fami l ie . Nach 
dem er 1913 am König l . Gymnasium Brauns 
berg die Re i fep rü fung bestanden hatte, began 
er mit dem Studium der Landwirtschaft an 
U n i v e r s i t ä t K ö n i g s b e r g und trat im HerbJ 
desselben Jahres als Einjährig-Freiwil l iger 
ein K ö n i g s b e r g e r Feldartällerieregiiment eir 
bei dem er den ganzen Feldzug an der Fron' 
zuletzt als B a t t e r i e f ü h r e r mitmachte. 

Nach Beendigung des Kriege« nahm er a* 
Studium an der U n i v e r s i t ä t Königsberg «oft», 
wieder auf und unterzog s ich 1921 der Staat» 
Prüfung für Landwirtschaft unter gleichze 
tiger Promot ion zum D r . ph i l . mit sehr gut 
W ä h r e n d der a n s c h l i e ß e n d e n praktischen Tä 
t igkeit bestand er i m F r ü h j a h r 1922 die Saat 
z u c h t i n s p e k t o r e n p r ü f u n g mit sehr gut. Nack 
erfolgter p ä d a g o g i s c h e r Ausbi ldung leistete « 
sein Landwirtschaftsassessorexamen ab uue 
erwarb damit die L e h r b e f ä h i g u n g für Land, 
wirtschafts- und H ö h e r e Landwirtschaftsschv. 
len. Herbst 1923 ü b e r n a h m er die Leitung der 
Landwirtschaftsschule und Wlrtschaftsbersl 
tungsstelle Sensburg in Os tp reußen , die er hj 
zum Zusammenbruch innehatte. 

Neben seiner erfolgreichen schulischen tu 
W i r t s c h a f t s b e r a t u n g s t ä t i g k e i t oblag ihm in de-
Zei t der landwirtschaft l ichen Kr i se besonders 
die U m - und Entschuldung landwirtschaftlich»-
Betriebe seines Wirkungskreises, und ec gtlm 
ihm, fast alle Betr iebe seines Kreise« vor der 
drohenden Zwangsversteigerung und vor den 
Zusammenbruch zu bewahren. 

Durch den Zusammenbruch verlor Dr. Poh], 
mann seine o s t p r e u ß i s c h e Heimat und fand ^ 
Oktober 1945 eine neue Arbe i t s s t ä t t e in Brt. 
men, wo er d ie Le i tung der Landwirtschafts, 
schule ü b e r n a h m . Trotz vieler , durch die da. 
maligen V e r h ä l t n i s s e bedingten Schwierige: 
ten konnte d ie Landwirtschaftsschule wieder 
aufgebaut und weiter ausgebaut werden. & 
wurde i m Zuge der organisatorischen Umge 
staltung die Landwir tschaf t l iche Berufsschul! 
für Jungen und M ä d c h e n sowie die Gartenbau' 
liehe Berufsschule zu einem einheitlichen Land 
wirtschaft l ichen Schulwesen mi t der Beieich 
nung „ L a n d w i r t s c h a f t l i c h e Büdungsanstalter 
z u s a m m e n g e f a ß t . 

Die Landwirtschaftsschule Bremen trfral 
s ich heute noch eines regen Besuches, so daj 
das L a n d Bremen in der Beschulungsziffer da 
b ä u e r l i c h e n Nachwuchses an der Spitze alle 
B u n d e s l ä n d e r liegt. 

Zusammenfassend k a n n festgestellt werden 
d a ß D r . Pohlmanm i n seiner fast 40 Jähriger, 
Tä t i gke i t als Schul lei ter ü b e r 3000 jungen Land­
wi r t en eine fachlich-schulische Ausbildur.; 
vermit te ln konnte, w o f ü r auch heute noch viel! 
ehemalige S c h ü l e r i n Dankbarkei t enge V« 
bindungen mi t i h r e m ehemaligen Direkte« 
aufrechterhalten. 

25jähriges Berufsjubiläum 
Hans K l e i n beging am 18. A p r i l in Düsseldorf 

sein 25 j ä h r i g e s Ingenieur J u b i l ä u m . Der Jübar 
wurde am 14. J u l i 1907 i n Kön igsbe rg /P r . geböte« 
und war dort Inhaber der F i r m a vorm. Otto 
Gr iga t und stellvertretender Obermeister fcr 
Installateur-Innung. I n Fachkreisen gesebä.; 
und ü b e r die Grenzen seiner Vaterstadt hinaa 
bekannt. In Düsse ldor f hat er «ich nun Wiedel 
se lb s t änd ig gemacht. 

Stadt-Oberinspektor He inz Wehner, DlnslakerJ 
H i r schs t r aße 63. konnte am 1. A p r i l auf eine 
25jähr ige T ä t i g k e i t i m öffent l ichen Dienst zurück 
blicken. E r stammt aus Al iens te in und began: 
dort 1931 bei der Stadt- und Kreissparkass* 
seinen Dienst. Nach langen Kriegsjahren und 
Kriegsgefangenschaft wurde er 1950 aus Stalin 
grad entlassen. A m 1. November desselben Jah 
res nahm er seinen Beruf bei der Stadt. Spar 
kasse Duisburg wieder auf und arbeitet zur Ze: 
als stellv. Le i te r der Zweigstel le Meiderich 

Es starben fern der Heimat 
Bach, Curt . Oberstudienrat a. D., aus Gur. 

binnen, 71 j ä h r i g , am 13. M ä r z i n Oldenburg. 

Neumann, Otto, aus Insterburg/Ostpr., 83jfthr:: 
am 19. März in Cel le . 

Schwahn, E r i c h , Oberst und Kommandeur de 
Schutzpolizei Danzig a. D. , 79jährig, am 3. Apr. 
i n Langendamm, K r e i s Nienburg/Weser. 

von Schräde r , W i l h e l m , Notar, aus Schwied' 
Westpr., 68jährig, am 20. März in Quakenbrüs 
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feH&tioHette fyeite 
w e g e n G e s c h ä f t s a u f g a b e 

SU«1*'.." m l t 5 P M - Daunenfüllung (Ballon­
bett) statt 150.— Jetzt nur 89.—, Dreiviertel­
daunenbett 80.-, Kopfkissen 2 Pfd. Halb­
daune IS.—, Paradekissen 24.—, Daunen 

Je k«. */« Daunen 20.—, Halbdaunen eV" 

Qualitätsinlett alle Farben und Größen 
M I K A , (23) Wesenstedt/Ehrenburg 



in ummer 5 „ 
O s t p r e u ß e n - W a r t e Seit. 

S C H L E S W I G - H O L S T E I N : 
A U S D E N L A N D S M A N N S C H A F T E N 

Ei bleibt die ostpreußlscne Erde 

Flensburg. „Die Kurische Nehrung" lautete das 
Thema eines Lichtbildervortrages, den Dr. Martin 
K o b vor der Ostpreußischen Landsmannschaft In 
der dicht besetzten Aula der Mädchen-Mittelschule 
hielt. Der Vortrag, dem ein Textentwurf der ost­
preußischen Dichterin Margarete Kudnig unterlegt 
war, wurde von 90 Lichtbildern dieser wunderschönen 
Landschaft eindrucksvoll illustriert. 

Der ausgezeichnete Besuch dieser Veranstaltung 
war erklärlich, denn die Kurische Nehrung war die 
ostpreußische Landschaft, die ihrer Einmaligkeit 
wegen auch von den meisten Gästen aus allen Teilen 
Deutschlands besucht worden ist. Der Verlust wird 
deshalb als ein Schlag empfunden, der alle Deutschen 
getroffen hat, genau so, wie es z. B. der Verlust des 
Riesengebirges war. 

Die Besucher fahren mit dem Bäderdampfer 
„Cranzbek" über das Kurische Haff und durchwan­
dern die Nehrungsdörfer von Sarkau bis Sandkrug. 
In unabsehbarer Kette ziehen sich die Dünen die 
ganze Nehrung entlang und werden nur von den 
Oasen der Dörfer unterbrochen, immer gleich und 
doch Immer wieder neu und schön in der vom Wind 
wie ein wogendes Kornfeld gezeichneten Form. 
Strandhafer, Stranddistel und Thymian sind hier zu 

Neue Anschrift 
der Landsmannschaft OstpreuBen 

Ab 25. Marz ist die Landsmannschaft Ost­
preußen unter der nachstehenden neuen An­
schrift zu erreichen: 

Hamburg 13, Parkallee 80. 

Hause. Gewaltige Dünen ziehen sich nach Rossiten, 
der berühmten Heimat der Segelflieger und dem 
ebenfalls weltbekannten Sitz der Vogelwarte. Pill­
koppen und Nidden zeigen ihr reges Fischerleben. 
Mit der Hohen Düne von Nidden präsentiert sich die 
vielleicht schönste aller Dünen. 

Der Abschied von der Nehrung und der branden­
den See am Molenkopf von Memel leitet über zu 
einem Sprung auf die andere Seite, zur Niederung 
des Memellandes. In diesen feuchten Wäldern war 
der Elch zu Hause. Seine Spuren im Sand sind heute 
aber längst verweht, weil es hier keine Elche mehr 
gibt,. . Aber wie sagt die ostpreußische Dichterin? 

„Und doch: voll Hoffnung wollen wir denken an 
alles, was geblieben Ist und Immer bleiben wird. Es 
bleibt die ostpreußische Erde, auch wenn sie jetzt 
leer und verlassen Ist, so bleiben die Dünen zwischen 
Haff und Meer, und die Vogelzüge werden darüber 
hinweggehen Im Frühling und im Herbst, wenn die 
Zeit gekommen Ist. — Und es bleibt die Sonne, die 
wir so manches Mal aus den Wassern des Haffs 
haben aufsteigen sehen, das junge Licht des Tages, 
das Immer noch vom Osten aus seinen Weg macht 
um die ganze Welt, zum Preise dessen, der sie einst 
erschaffen hat. Das Junge Licht, es kommt und geht. 
Auch wir, die wir einst gehen mußten, werden wie­
derkommen." 

Ostpreußen-Vorsitzender, Schulrat a. D. B a b b e 1, 
hatte einleitend dem Herzenswunsch aller Ostpreu­
ßen Ausdruck gegeben, daß die Bundesregierung sich 
zum überzeugten Sprecher und Anwalt für die Rück­
gabe der Ostgebiete machen möge, auf daß die 
Episode Kaliningrad alsbald abgelöst wird durch 
einen neuen Abschnitt in der Geschichte der Stadt 
Königsberg und eines deutschen Ostpreußens. 

Geburtstagskinder in Flensburg 

Altengeburtstage im Monat Mai 1956: 1. 5.81 
Minna Sommer, Twedterholz 65, 75 Jahre; 

, 2. 5. 78 Amalie Schulz, Turnierstr. 5, 78 Jahre; 
4. 5. 78 August Beyer, Mützelburglaaer B. 1, 
78 Jahre; 14. 5. 79 Elisabeth Rosenkranz, Fal-
kenbencj 6, 77 Jahre; 15. 5. 73 Rosalie Berg­
mann, Dorotheenßtr. 24, 83 Jahre, 18. 5. 76 
Berta Schlak, Ulmenallee 1, 80 Jahre; 18. 5. 81 
Gertrud Loesser, Ostseebadweg 13, 75 Jahre; 
20. 5. 79 Elisabeth Mabuck, Mordercrraben 62, 
77 Jakre; 22. 5. 86 Marie Petersen, Hafermarkt 
2, 70 Jahre; 23. 5. 73 August Schettler, Ostland­
straße 3, 83 Jahre; 24. 5. 80 Anna Schettler, 
Ostlandstr. 3, 76 Jahre; 28. 5. 66 Ferdinand 
Neumann, Mathildenstr. 6, 90 Jahre; 28. 5. 80 
Berta Kropeit, Bauerlandstr. 75, 76 Jahre; 
30. 5. 63 Berta Hirschfelder, Schiffbrücke 65, 
93 Jahre; 30. 5. 76 Johann Sakuth, Hafendamm 
52, 80 Jahre; 30. 5. 86 Eugen Kugler, Ressel-
weg 18, 70 Jahre; 30. 5. 86 Franz Boguschewski, 
Blücherlager B. 16, 70 Jahre. 

N I E D E R S A C H S E N : 

Bornhausen. Mit einem der letzten Aussiedler­
transporte traf aus Osterode/Ostpr. die 73jährige 
Frau Ottilie S e r a t z k i hier in der Familie ihres 
Sohnes ein. Sie wurde im Rahmen einer Feierstunde 
der landsmannschaftlichen Gruppe durch Kreis­
obmann P a p e n d i e k unter Überreichung eines 
Präsentkorbes herzlich begrüßt. Ihr Sohn, Major 

Wy,' s e r » t z k 1, schilderte die Eindrücke und 
Wandlungen in Südostpreußen während der letzten 
l l Jahre. 

Seesen a. H. Unter reger Beteiligung der großen 
Saalgemeinschaft gestaltete der Obmann der Ost-
und Westpreußen am 7. 4. einen Volks- und Brauch­
tumsabend unter dem Motto „Vogelwelt und Vogel­
sprache im altpreußischen Ordenslande". Bei der 
Durchführung der Wechsel- und Gemeinschafts­
gesänge, der Stegreifspiele und der Nachahmung 
und Deutung der Vogelrufe, die differenziert und 
variiert nach den einzelnen Landschaften ein ge­
treues Abbild der Besiedlungsgeschichte des Gebie­
tes zwischen Weichsel und Memel ergaben, traten 
besonders die Geschwister B r e m e r sowie Max 
W i 1 b u d i e s und Willi B 1 a e s n e r hervor. Den 
größten Beifall erntete aber unsere Vortragskünst­
lerin Lina F a h 1 k e mit ihren naturgetreuen Imita­
tionen der Vogelsprache Im Rezitativ und in der 
Melodie. 

Für die nächste Veranstaltung am 5. Mal slrW die 
Tonfilme „Kopernikus", „Burgenland" und „Ost­
preußen — Mensch und Scholle" vorgesehen. 

Seesen a. H. Für die vorgesehene große Weserfahrt 
der Ost- und Westpreußen am 3. Juni über Burg 
Greene und Neuhaus im Solling nach Hann.-Münden 
stehen in den modernen Reisebussen noch einige 
Plätze zur Verfügung. Verbindliche Anmeldungen 
mit 50 <>/e Anzahlung nur noch bis 8. Mai im Betten­
haus Augustin. 

Gifhorn. Ein außerordentlich gelungener Ostpreu­
ßen-Abend fand am 10. März in Gifhorn statt, für 
den der Vorsitzende Lm. L e p k o w s k i den ehem. 
Intendanten des Reichssenders Königsberg, Dr. Lau, 
gewinnen konnte. Wie immer begeisterte Dr. Lau 
mit seinen, echten Ostpreußen-Humor atmenden 
Gedichten und Prosavorträgen die Zuhörer. Einen 
weiteren Höhepunkt des Abends bildete der Wolfen-
bütteler Vertriebenen-Chor unter der meisterhaften 
Leitung unseres Lm. S c h i 11 a c k , Kantor der 
Trinitatis-Kirche Wolfenbüttel und ehem. Rektor der 
Mädchenschule in Treuburg. Begeisterung rief auch 
Helmut Woltag hervor, der flott und unbefangen 
das Gedicht Ostpreußisches Reiterlied" von G. Papen­
diek vortrug. 

NORD RH E I N - W E S T F A L E N : 

5 Jahre Landsmannschaft Ostpreußen in Hagen 
Hagen. Bei der 5jährigen Geburtstagsfeier der 

Kreisgruppe konnte der 2. Vors. Lm. P a s c h a t t a 
zahlreiche Mitglieder und Gäste begrüßen. Beson­
ders herzliche Worte der Begrüßung galten dem 
Spätheimkehrer Lm. G r a b b. — Eine gehaltvolle 
Feierstunde unterstrich die Bedeutung eines halben 
Jahrzehnts im Dienste der Heimat stehender lands­
mannschaftlicher Arbeit. Lm. H a n k e umriß in 
seiner Festrede das Werden der Hagener Kreisgruppe 
aus ihren Anfängen bis zum heutigen Tag, da sie aus 
dem öffentlichen Leben von Hagen nicht mehr w e §-
zudenken ist. Anerkennung und Dank wurden jenen 
Männern zuteil, die aus persönlicher Initiative die 
Landsmannschaft ins Leben gerufen haben. Wenn 
auch unsere Liebe zu Ostpreußen nie versiegen 
wird, schloß Lm. Hanke, so haben wir dennoch nicht 
die Hände trauernd in den Schoß gelegt und uns 
dank der Unterstützung der hiesigen Gastgeber 
eine neue Existenz aufbauen können. 

Die Singegruppe, die sich in den letzten Jahren zu 
einer würdigen Pflegerin ostpreußischen Liedgutes 
entwickelt hat, umrahmte mit Liedvorträgen unter 
der meisterlichen Stabführung von Lm. R a u t e n -
b e r g die Feierstunde. Lm. Rautenberg, der die 
Singegruppe erst seit einigen Wochen leitet, ist für 
die kulturelle Arbeit der Kreisgruppe ein großer 
Gewinn. 

Ein Lichtbildervortrag „5 Jahre Landsmannschaft" 
von Lm. M a t e j i t zeigte Aufnahmen von Ver­
anstaltungen und Ausflügen in die schöne Hagener 
Umgebung. Auf humorvolle Art ließ Matejit die 
5J ährige Vergangenheit Revue passieren. 

Der neue Vorstand setzt sich wie folgt zusammen: 
1. Vors. E w e r t, 2. Vors. P a s c h a t t a , 1. Schriftf. 
M a t e j i t , 2. Schriftf. Frau S c h w e d e , Kassierer 
G r u n w a l d und K u h n k e, Kulturwarte M ö n k e 
und H a n k e . 

Am 13. Mai findet im Schützenhaus Wehringhausen 
ein Frühlings- und Kinderfest statt, zu dem herzlich 
eingeladen wird. 

Essen-Rüttenscheid. Die nächste Mitgliederver­
sammlung der Landsmannschaft Ost- und Westpreu­
ßen findet am Mittwoch, 16. 5., 20 Uhr, im „Weißen 
Rössl", Rüttenscheider Str. 119, statt. Bei dieser Ver­
sammlung werden Filme über die Kurische Nehrung 
und andere Heimatlandschaften gezeigt. 

Bielefeld. Die vereinigten Kreisgruppen der Lands­
mannschaften Ost- und Westpreußen veranstalten 
am 10. März ihre Jahreshauptversammlung. 1. Vors. 
Lm. M i c h e l a u betonte in seinem Tätigkeits­
bericht, daß die landsmannschaftliche Arbeit sich 

vorwiegend lm Stillen, in der Betreuung der Mit­
glieder vollziehe und nicht allem dort, wo sie offen 
zutage liege. Es kommt daher auch vor allem darauf 
an, recht viele Mitarbeiter für diese stille Arbeit zu 
gewinnen. Der Kultur- und Jugendarbeit muß dabei 
besonderes Augenmerk gewidmet werden. Nach den 
Berichten der Sachbearbeiter wurde dem Vorstand 
Entlastung erteilt. Neugewählt wurden: 1. Vors. 
M i c h e l a u , Stellvertreter O l i v l e r (Ostpr.) und 
P o h l (Westpr.), Schriftf. Frau L 1 n g a t, Kassen­
wart H ä r d e r . 

Eine vom 1. Vorsitzenden eingebrachte Entschlie­
ßung in bezug auf die Ablehnung des Rats der Stadt 
Bielefeld, der Schule Am Brodhagen den Namen 
„Agnes-Miegel-Schule" zu geben, wurde von der 
Versammlung einstimmig angenommen und der 
Presse übergeben. 

Bielefeld. Die Landsmannschaft Ostpreußen 
veranstaltete in'Bielefeld am 30. 4. in den Sä­
len „Zur schönen Aussicht" zusammen mit den 
Ost- und Westpreußi6chen Betrieben eine Feier 
unter dem Motto T a n z i n den M a i . Beson­
deres Gepräge gaben dem Fest die lustigen 
Rezitationen des Altmeisters ostpieußischen 
Humors und all&eitsbekannten Dr. A l f r e d 
L a u , die mit heller Begeisterung aufgenom­
men wurden. Eine ausgezeichnete Kapelle 
sorgte dafür, daß die tanzfreudige Jugend voll 
auf ihre Kosten kam. 

Iserlohn. Unter dem Motto „Heiteres Ostpreußen" 
fand am 7. April unter der Leitung des Vors. der 
Landsmannschaft Ostpreußen Lm. H e r r n k i n d 
ein fröhlicher Heimatabend mit Dr. L a u statt, der 
alle Teilnehmer in seinen Bann zog und den Abend 
zu einem vollen Erfolg führte. 

Lübbecke/W. Die Landsmannschaft der Ostpreu­
ßen, Westpreußen und Danziger führten Ihre letzte 
Monatsversammlung am 8. April durch. Uber die 
Aktivierung der Jugendarbeit berichteten die Lmn. 
G o e r k e und P i e p e r , Lm. K u 111 g sowie der, 
Vors. Lm. H a r d t . Lm. Hardt betonte, daß es unter 
der Vertriebenenjugend eine Synthese zu finden 
gälte, die das Einst und das Heute in gleicher Welse 
umfasse. In der weiteren Folge des Abends wurden 
vor allem soziale Angelegenheiten erörtert. Den Ab­
schluß bildeten humoristische Darbietungen. 
Delegiertentagung der Landesgruppe NRW der 
Landsmannschaft Westpreußen 

Düsseldorf. Aus dem Jahresbericht des Lands­
obmanns Dr. Pockrandt, in Düsseldorf, und den 
Tätigkeitsberichten von über 50 Vertretern aus den 
städtischen und ländlichen Bezirken ergaben sich 
erfreuliche Fortschritte in der Organisation und die 
Bereitwilligkeit zur Leistung der erforderlichen Bei­
träge. In einer einstimmt ggefaßten Entschließung 
erhoben die Delegierten scharfen Einspruch dagegen, 
daß das Gebiet der alten Provinz Westpreußen als 
deutsches Land in Karten, Broschüren und sonstigen 
Veröffentlichungen in letzter Zeit wiederholt nicht 
oder nur mangelhaft zur Darstellung gekommen ist. 
Die Delegierten verlangen daher für die Zukunft 
eine Korrektur dieser Verfälschung des Geschichts­
bildes über den deutschen Osten. Einstimmig wieder­
gewählt wurden Landesobmann Dr. Paul Pockrandt, 
Hidessen-Detmold, zum stellv. Vorsitzenden Werner 
Schultz, Düsseldorf, zum Landesschatzmeister Kon­
rad Sauer, Dortmund, Zum Landeskulturreferenten 
Walther K. Nehring, Düsseldorf, zum Landesjugend-
referenten Hans-Jürgen Schuch und zum weiteren 
Vorstandsmitglied Heinrich Dombrowski, Rheydt. 
Neugewählt wurde zum Schriftführer Gerhard 
Wüstenberg, Belle (Lippe). 

B A Y E R N : 
Berchtesgaden. Die Vereinigung der Ostpreußen, 

Westpreußen und Pommern führte einen großen 
Lichtbilderabend durch, den Schulleiter Heinz B a n ­
n a s c h (fr. Braunsberg) zusammengestellt hatte. Er 
gab eingangs an Hand von Dias nach selbstgefertig­
ten Zeichnungen einen Einblick in die geschichtliche 
Entwicklung des deutschen Ostens, insbesondere der 
deutschen Ostseeländer. Zu wundervollen Farblicht­
bildern wurden Gedichte gesprochen. So erlebten die 
Besucher das Kurische Haff, die Nehrung und die 
Insel Rügen. Uber Wollin sprach Frau H i n t e r -
b r a n d r i e r , über Danzig Lm. L e p p e r t . Zwei 
Filme über Trakehnen und Masuren folgten. 

Zum Schluß sprach Lm. Bannasch dem Vorsitzen­
den der Vereinigung Lm. Marian H e p k e die Glück­
wünsche der Mitglieder zu seiner Wahl als Ge­
meinderat der Gemeinde Salzberg und als Kreisiat 
des Land-Kreises Berchtesgaden aus. Die Wahl be­
weise die Anerkennung der toleranten Haltung und 
der zielbewußten Arbeit unseres 1. Vorsitzenden 
durch die Allgemeinheit. Lm. Hepke dankte für die 
Glückwünsche und versprach, im gleichen Sinne wie 
bisher die Arbeit fortzusetzen. 

Traunsteln/Obb. Die Ortsgruppe der Landsmann­
schaft Ostpreußen, der auch die hier wohnenden 
Westpreußen angehören, hielt am 7. April d. J. eine 
Monatsversammlung ab, die trotz des schlechten 
Wetters gut besucht war. Nach dem gemeinsamen 
Lied „Land der dunklen Wälder" konnte der 1. Vor­
sitzende Alexander S c h a d a u die Anwesenden 
begrüßen und zwei verdienten Mitgliedern und Mit­
begründern der Ortsgruppe Karl F o l k e r t s und 
Erich W o l f die Ostpreußennadel mit Eichenkranz 

DIE RÜCKGABE UNSERER HEIMAT WIRi 
NICHT DAVON ABHÄNGIG SEIN, OB WIR, 
MEHR ODER WENIGER LAUT, DIESE VER­
LANGT HABEN, SONDERN OB WIR DIE VON 
DER HEIMAT ÜBERLIEFERTEN WERTE UNS 
IN TREUE ERHALTEN HABEN. 

Staatssekretär a. D. Dr. Ottomar Schreiber 

überreichen. Den im April geborenen Mitgliedern 
wurden Glückwünsche ausgesprochen. Nach Erledi­
gung der Tagesordnung und Hinwels, die alte Hei­
mat nicht zu vergessen und mit allen Mitteln für die 
friedliche Rückgewinnung zu wirken, hielt Lm. 
Schadau einen Vortrag über den ostpreußischen 
Weltmeister im Segelfliegen Ferdinand S c h u 1 p , 
dem die Zuhörer mit Interesse folgten. 
Neuer Landesgruppen-Vorstand .-

Nürnberg. Am 10. und 11. März fand in Nürnberg 
der Landesdelegiertentag der Landsmannschaft Ost­
preußen, Landesgruppe Bayern e. V. statt, unter 
zahlreicher Beteiligung von Delegierten aus fast 
allen Kreis- und Ortsverbänden Bayerns. Nach Be­
grüßung durch den Vorsitzenden des Bezirksverban­
des Mittelfranken, Lm. Mex-Nürnberg, gab Lm. 
Polixa-München den Geschäftsbericht und Lm. Koll­
mann-München erstattete den Kassenprüfungs­
bericht; auf seinen Antrag wurde dem Vorstand Ent­
lastung erteilt. Nach interneren Beratungen beende­
ten Referate des Lm. B. Breit-Nürnberg über die 
Münchener Arbeitstagung der Kulturreferenten des 

Große Auswahl In 

L i e g e s t ü h l e n - G a r t e n m ö b e l n 

L iegebe t t en - S o n n e n s c h i r m e n 

Göttingen - Kurze Geismarstr. 16—18 

VdL, sowie des Landesjugendleiters Prengel über die 
Arbeit in den Jugendgruppen, die über fünfstün­
digen Beratungen am Sonnabend. Am Sonntag früh 
wurde dann die Tagung fortgesetzt. Nach einleitendem 
heimatpolitischen Referat von Lm. Böhnke-Nürn-
berg, wurden sodann die Vorstands-Neuwahlen vor­
genommen: 1. Vorsitzender: Rechtsanwalt Dr. Thle-
ler-München, 2. Vorsitzender und Geschäftsführer: 
Lothar Polixa-München, 3. Vorsitzender: Rechts­
anwalt Dr. Konopatzky-Augsburg. Unter anderen 
Beschlüssen wurde ab 1. April der Beitrag neu fest­
gesetzt und zwar sind pro zahlendes Mitglied monat­
lich 5 Pfg. direkt an die Landesgruppe auf Post­
scheckkonto München Nr. 21396 zu zahlen: 2 Pfg. 
hiervon gelten als Bezirksbeitrag. Den Abschluß der 
Arbeitstagung, die von den Nürnberger Landsleuten 
ausgezeichnet vorbereitet war, bildete ein Vortrag 
von Dr. Platzmann über abendländische Aufgaben 
auf politischem und kulturellem Gebiet, der großes 
Interesse fand. 

S A A R : 
Saarbrücken. Die Jahreshauptversammlung der 

Landesgruppe der Ost-, Westpreußen und Pommern 
stand im Zeichen eines intensiven Arbeitswillens. 
Im Anschluß an die Tätigkeitsberichte wurde nach 
der Entlastung des Vorstandes H. K r i e s t a n d t 
erneut zum 1. Vors. gewählt. 2. Vors. H. v o n S e h -
1 e n , Geschäfts! u. Pressewart H. H u p p e r t . E i 
sind mehrere kulturelle Veranstaltungen geplant, 
die durch Vorträge, Filme und Lichtbilder die alte 
Heimat ins Gedächtnis rufen sollen. Weiter hörte 
man von der Sozialbetreuung und von Liebesgaben 
an notleidende Mitglieder. Den Spendern (saarlän­
dische Geschäfte und Firmen) wurde herzlich ge­
dankt. Das Verbandsblatt trägt Jetzt den Namen 
..Land an der Ostsee". Die Tätigkeit in den einzelnen 
Ortsgruppen war immer noch durch Raumnot ge­
hemmt; vor allem ist die Beschaffung von Räumen 
für die Jugend ein dringendes Anliegen. 
B E R L I N : 

Berlin. Der BUND HEIMATTREUER OST- UND 
WESTPREUSSEN e. V. veranstaltet am 5. Mai im 
Schützenhaus Hakenfelde in Berlin- Spandau die 
Bannerweihe der Bundesgruppe Spandau-Altstadt. 

Unsen empfiehlt sich den Landsleuten! 

ergänzt Ihr neues Frühjahrs-Kleid 

GÖTTINGEN - Weender Straße 34 - Ruf 57436 

Werner Jablonski 
L e b e n s m i t t e l , F e i n k o s t 

u n d S p i r i t u o s e n 

Göttingen - Lange Geismarstraße 2 

Telefon 5 9339 
(früher Königsberg/Pr.) 

Keine Sorg«! Nicht Intelligent, nur^Konzentration fehlt ' h ^ ^ , . K i " d - Z"! 
»«tTlirhe Beigabe von glulaminreicher Gehirn-D.rekt-Nahrung (dritl. erprobt) 
erlc-.-.hler. ihm Sammlung der Gedanken. Lernen und A . u f m e r k . s ° ^ k « ' » : * » * 
Ihrem „ichwierigen" wird ein fröhliches Kind. Helfen SieIhrem K.nd, und ver-
loogen Si.wfori Gral«pro*paki von COLfLX.Hambura30 J BA 

Hüfthalter 
Strumpfhaltergürte l 
Corsetets, Büstenhal ter 
Le iübmden .Unter i euge 
Nachthemden 
S c h l a f a n z ü g e 
S t r ü m p f e 
für Damen und Kinder 
bis zu Obergrößen am Lager 

-Surfte tjieteke 
GOTTING E N , Weender Straße 38 

$ Singer 
Die Nähmaschine von Welt­
ruf. Au! Wunsch Beratung 
und Voriührung im Hause. 
Reparaturen - Ersatzteile - Uaine 

S i n g e r N ä h m a s c h i n e n 
Aktiengesellschalt 

Göttingen, Weender Straße 61 
Ruf 24583 

B e t t b e z ü g e L 
1 6 , 3 0 12 ,50 9 , 7 5 7 ,00 6 ,90 

K i s s e n b e z ü g e . 
4,75 3,00 2 , 9 0 1 ,35 

B e t t ü c h e r 9,75 7,90 0,25 4 , 9 5 

Göttingen, Gioner Str. 5 

So urteilt P r ä s i d e n t Eisenhowers Facharzt Dr. White 

„Fahrt mit dem Rad", um den überhandnehmenden 
Herzkrankheiten vorzubeugen. — Benutzen daher auch 
Sie regelmäßig das leichtlaufende 

D U r k o p p - o d e r R l x e - R a d 
das Ihnen stets Freude bereitet, aus dem 

Fachaeschäft ).0&. # A e t f G K & a C Ä S J Ä r d e n b . 
seit 1882 

©djönec ©djrnutf 
6 i n b l e i b e n & e s ö&eft t jent? 

© d j m u i f - l ü j c e n - h e f t e t e 

T r a u r i n g e 

E . M A T T E N 

Lange QeltmaratraBe 41 

T a p e t e n 
Lino leum — B a l a t u m 

F a r b e n - S c h r ö d e r 
GÖTTINGEN 

Markt 4 Ruf 22212 
Das Fachgeschäft für Farben 

Lacke, Tapeten 
Malerbedarfsartikel 

Gute#~Betteri,guterSchlaf 

T ä g l i c h 
mit der modernden 
Relnigungsmasdilm 

^JOHANNISSTR.6 RUF 2 2482 

0 
I N G Ö T T I N G E N 

L E I T U N G H E I N Z H I L P E R T 

Spielplan: Siehe Plakatanschlag - Vorverk. tagt 10-13 Uhr 

Vert r iebene e rha l l en E r m ä ß i g u n g 

I 
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Die chinesische Schrift kennt keine Buchstaben, 
sondern verwendet Zeichen fü r jeden Begriff. 
Viele Worte müssen daher umschrieben werden, 
z . B . Z i g ö r e t t e a l s < , P a p i e r r a u c h " / K i n o a l s „ S t r o m 
- Schatten - Hal le" , Demokratie als „ M i l d e -
Beratungs-Regierung" und Lebensversicherung 
- das bedeuten n ä m l i c h die obigen Zeichen - a| s 

„ G e w ä h r f ü r aIIeMenschen,sich sicher zu füh len ' / 

Die Turngemeinde Danzig beklagt den Tod zweier 
lieber Mitglieder. Am 12. Februar 1956 verstarb in 
Berlin die Seniorin der Frauenabteilung, deren Mitbe­
gründerin sie war, Turnschwester 

Margarete Wolff 
im Alter von 85 Jahren. 

Schon am 29. Oktober 1955 verschied plötzlich, 44 Jahre 
alt, Turnbruder 

GerharO Gnech 
In aufrichtiger Anteilnahme an dem Schmerz der Hinter­
bliebenen beklagen wir den Verlust dieser treuen Mit­
arbeiter. Ihr bis zum Tode bewährter selbstloser Einsatz 
für deutsches Turnertum ist uns Ansporn und Vorbild. 
Ehre ihrem Andenkenl 

Turnerfamilte Of tp reuBen-Danz ig-Wef tp reußen 

bei portofreier 
N a c h n a h m e 

Eine große Leistung 
- Schraden Spezial-Sortimenf -

10 herrliche Havona, 10 edle Sumatra, 
S Vorstenland (Java), alle aus voll-
reifen Tabaken, sehr delikat und 

angenehm 

Wirklich ein Schlager 
der unserer 79 Jahre alten Firma 
Ehre macht. Kein Risiko, da Rück­
nahme bei Nichtgefallen. Bestellen 
Sie dieses preiswerte Sortiment 
sofort bei der altbekannten Firma 

Georg Schräder & Co. Bremen 1 
Gegründet 1877 • Postfach 136 VT 

von 
der O B E R B E T T E N 

Fachflrma 200/130 cm 
daunendichtes Inlett 
Federfüllg D M 62,-
Halbdaunenfüllg. 75,-
Daunenfüllg. 90,-
Kopfkissen 80/80 cm 
DM 18,- bis D M 28,-
B E T T F E O E R N 

s i n a

 t gebrauchsfertig 
preiswert i n a u e n Preislagen, 
und gut! 
Verlangen Sie offenes Angebot, 
bevor Sie anderweitig Ihren 

Bedarf decken 
Rudolf Blahut , Furth i.Wald 

F a b r i k r e s t e 
Mullreste für Windeln u. Scheiben-
Gardinen 80/160 br. 15/20 m p. kg 
6,50, Haustuchr. ca. 5/9 m p kg 8,75, 
Linonr. ca. 5/9 m p. kg 9,80; Str.-Da-
mastr. ca. 4/6 m. p. kg 11,50; Inlettr. 
ca. 3/6 m. p. kg 14,80; Nesselr. ca. 
5/9 m. p. kg 7,80; Handtuchreste ca. 
12—15 St. m. k l . Fehl. p. kg 9,25. — 
Nachnahmeversand. — Bitte Preis!. 
anfordern. H . K I E N L E , Textilver-
sand, K E H L a. Rh., 351 

Prostata-Leiden 
(Beschwerden beim Wasserlassen) 
werden ohne Operation mit Erfolg 
behandelt im 

S a n a t o r i u m B r u r a u 
ZOrtch (Schwell), Brunaustraße IS 

. . . und den 
nächsten 
S o n n t a g s 
b r a t e n bitte 
mit pikanter 
Pilzsauce 

Ihr Kaufmann f Ohrt d.Sl lva-Trockenpl lze 

Seltenes Angebot! 
Aussteuer-Oberbetten 130/200 mit 
6 Pfd. Halbdaunenfüll. 58,— D M , 
m. 5 Pfd. fedr. D a u n e 69,— D M , 
140 200 «= 5,— D M mehr. 1 kg reine 
Daune 21,— D M , 1 kg Halbdaune 
13,50 D M . Rückgaberecht bei Nicht­
gefallen. 

Bettenversand: Berlin SW 11, 
Postfach 17. 

SUCHANZEIGEN 
Gesucht wird _ , 
Lehmann, Otto aus Angerburg/Ost­
preußen. Nachricht., die auch über 
Angehörige desselben gegeben wer­
den können, an die Expedition die­
ser Zeitung. 

Dringend gesucht! Rentenangele­
genheit! Gartenbauinspektor Le-
zius, Königsberg/Pr., Dahlienweg 4, 
Gärtner Otto Baumgart, Konigs-
berg/Pr., Lawsker Allee. Auskunft 
erbittet Frau Luise Parakeninks, 

Göttingen, Rosdorferweg 115. 

Gesucht wird aus Königsberg in 
Preußen, Sedanstraße 12, Alfred 
Jodelt, geb. am 10. 5. 1930 in Königs­
berg i . Pr., von seiner Mutter Luise 
Jodeit, geborene Brunn, geb. am 
12. 3. 1910 in Kbg. Alfred ging im 
Sommer 1947 von Kummerauer Str. 
24a nach Litauen. — Weiter suche 
ich meine Nichte aus Königsberg i . 
Pr., Sedanstr. 12, Irmgard Brunn, 
geb. 11. 4. 1928 in Königsberg i . Pr., 
von ihrer Tante Luise Jodeit, gebo­
rene Brunn, geb. am 12. 3. 1910 in 
Kbg.. Irmgard war am 9. 4. 1945 m 
der Dlnter-Schule am Sackheimer 
Tor. Meine jetzige Anschrift ist: 
Luise Jodeit, Oberhausen/Rheinld., 
Margaretenstraße 47. 

Gesucht werden: Ernst Duschon 
und Frau Grete geb. Ewers und 
Eltern Ewers, die in Königsberg/ 
Pr., Lizentgrabenstraße, oder in 
der Nähe davon gewohnt haben. 
Nachrichten erbeten an die Ost­
preußen-Warte, Göttingen. 

Margarete Rockel aus Korschen, 
Krs. Rastenburg, Ostpr., geb. am 
21. 11. 1921 zu Reichenbach, Ostpr. 
von ihrer Tante Lina Hoffmann, 
Hesel, Krs. Leer/Ostfriesland, A l ­
tersheim. - Sie hatte von Zoppot 
bei Danzig die letzte Nachricht ge­
geben. 

W e r von den letzten Heim­
kehrern kennt den Pionier-Feldw. 
Helmuth Perlowsky aus Drengfurt, 
Krs. Rastenburg, Ostpr., geb. am 
21. 11. 1908. Er war während der 
ganzen Kriegsdauer bei der Feld­
post-Nr. 15 858, und soll in Zinten/ 
Ostpr., unverwundet in russ. Ge­
fangenschaft gekommen sein. Nach­
richt erb. Lehrer Kurt Perlowsky, 
Egels, Krs . Aurich, Ostfri^sland. 

1000.- DM Garantie: M i t d e r n e u a r t i g e n 

b PRAECO TIP METHODE 

haben auch Sie die Chance — J e d e n S o n n t a g — 

bei kleinsten Einsätzen G e w i n n e i m 1. O d . 2 . R a n g 
zu erzielen. Sie wurde ••a^i^MBIMBMBiÄBMHII^BBMiaW 
aus statistischem Material der Totogesellschaften nach den Ge­
setzen der Toto-Mathematik entwickelt und erfordert keine 
Grundtips und Bänke, keine Systemanwendung und keine 
rormberücksichtigung und ist kinderleicht an Jedem Spielsonn­

tag für alle Fußballtotos anzuwenden. 
D Nachweisbare Ei folge! Endlich das Richtige I # 

Mit ausführlichen, leicht verständlichen Erklärungen, Ratschlä­
gen und Tabellen begrenzt erhältlich gegen Voreinsendung von 
3,50 D M oder Nachnahme (—.60 D M extra). Eingeschriebene 

Ausland-Nachnahme 5,— DM. 
pjejpj p raeco - to tod iens t , Wiesbaden, s c h l f . 2071 0J0JM 

V O L L A N K E R - U H R E N 
für Damen und Herren genießen das Vertrauen der WELT. 
Den illustr. Katalog aus der Vollanker-Uhren-Kollektion direkt 
vom Vollanker-Uhren-Großbandel und -Versand an Private 

a n f o r d e r n . 
I L S E M O N S T E R S , Karlsruhe, Ettlinger Straße 14 

Warum noch Rheuma? 
Warum quälen Sie sich noch? 
Dr. Bonses Pferde-Fluid 08, 
das schon so vielen half, wird auch Ihnen helfen. 
Verlangen Sie kostenlos und unverbindlich Frei-
Prospekt „Schmerzfreiheit" von Mlnck, Rendsburg II 

P U t o f c M c H t e ! Wir liefern alle Marken gegen 
bequeme Monatsraten, Anzahlung schon ab JL\.. Postkarte genügt und 
Sie erholten kostenlos unsern gr. Schreibmaschinen-Ratgeber Nr. 58 Z 

G Ö T T I N G E N 

<3> SBemftetn 
ö a s ^ e j r i j c n f f ü r alle Dftpteujjen 

Schmudc in neuzeitlicher F o r m 

G e b r a u c h s g e g e n s t ä n d e 

Ketten aus geschliffenen 

Naturste inen 

E r i n n e r u n g s - u n d E h r e n n a d e l n 

R e p a r a t u r e n u n d U m a r b e i t u n g 

v o n altem Berns te in -Schmuck 

A n k a u f v o n v o r h a n d e n e n R o h s t ü c k e n 

oder alten, nicht m e h r g e b r ä u c h l i c h e n Ket ten 

jeder F a r b e u n d F o r m 

V o r z u ß s a n g e b o t e : 

ScmftcinsSWttttufoftur 
H a m b u r g 36 N e u e r W a l l 10, II 

STELLENMARKT 

Vorschülerinnen 
16-13 Jahre alt, Lernschwestern 
sowie ausgebildete Schwestern 
finden Aufnahme in der Schwe­
sternschaft M a 1 n g a u vom 
Roten Kreuz, Frankfurt/Main, 
Eschenheimer Anlage 4—8. 

Bewerbungen erbeten an die 
O b e r i n . 

Zuverlässige 
H a u s g e h i l f i n 

(Haustochter), gleich welchen 
Alters, nach O B E R B A Y E R N 
bald. ges. Eigenes Zimmer, jed. 
Sonntag frei, Anreise wird nach 
Vs Jahr ersetzt. Zuschr. mit 
Lohnanspruch erbeten an 

Familie Architekt Frick 
(früher Königsberg) 

Bad Reichenhall 
Richard-Wagner-Straße 4 

In schön gelegenem, modern 
eingerichteten Mutterhaus der 
DRK-Schwesternschaft Krefeld 
und im neuzeitlichen Schwe­
sternhaus d. Städtischen Kran ­
kenanstalten Krefeld erhalten 

V o r s c h ü b e n n n e n 
ab 15. Lebensjahr eine gute 
hauswirtschaftliche Ausbildung. 
Ab 18. Lebensjahr werden 

L e r o s c h w e s t e r i i 
zur Erlernung der Kranken­
pflege unter günstigen Bedin­
gungen eingestellt. Prospekte 
durch die Oberin. Krefeld, 
Hohenzollernstraße 91. 

Weiße Gänsehalbdaunen, 40 Pro­
zent unter Preis — Inlett farb­
echt und daunendicht. 
Oberbett 130/200, 5 Pfd. D M 65.-
Oberbett 140/200, 6 Pfd. D M 75.-
Oberbett 160/200, 7 Pfd. D M 85.-
Klssen 80/80, 2 Pfd. D M 19.-
DaunenfQUung pro Bett D M 25.-
4 bis 6 Pfd. Daunen. 
Nachnahme, Rückgaberecht. 

W a l t e r B a n t e l 
Betten-Versand 

Scbierbrok/Oldb. 

Wertvolle Neben-Beschäftigung 
für berufstätige Männer u. Frauen 

K E R T , Freudenstadt H 391. 

HJlfe aegen 
Nierenleiden, Glieder- u. Rük-
kenschmerzen bringt unser 1000-
fach bewährtes , ärztlich emp­
fohlenes Gesundheits - Bettuch. 

Kein Textil 
Die vielen Anerkennungsschrei­
ben bezeugen die vortreffliche 
Wirkung. Verlangen Sie kosten­

lose Aufklärungsschrift G. 

H. J u n g 
B o x b e r g / Baden 

J>ie lüeiMHzeiqe 

In der 

bringt E r f o l g 

N e b e n b e r u f l i c h e n Verd iens t 
bieten wir Ihnen durch Werbung von 
Postbeziehern. — Schreiben Sie uns! 

O s t p r e u ß e n - W a r t e , Göttingen, Maschmfihlenweg 8/10 

U n s e r S c h l a g e r 
Oberbett 130/200, Garantie-In­
lett. FUUg. 6 Pfd. graue Halb­
daunen . . nur DM 48.-
Kopfklssen 80/80, Garantie-In­
lett. Füllung 2 Pfd. graue Fe­
der . . . . nur DM 10.50 
Fordern Sie bitte sofort unsere 
Preisliste über sämtliche Bett­
waren an und Sie werden er­
staunt sein über unsere L e i ­
stungsfähigkeit. 

Seit Uber 50 Jahren 
B E T T E N - R U D A T 

früher Königsberg 
jetzt Herrhausen a. Harz 

Gratis 
u. diskr. erhalten Sie Liste und 
Prosp. über Hygien. Artikel, 
Stärkungspräp. und Literatur. 
Verschl. gegen —,40 Rückporto. 
Versandhaus M A R Q U A R D T 

Konstanz, Postfach 427/0 

I 
Schönes H a a r - unbezahlbar 

I Ausfall, Jucken, Schuppen 
Haar-Schwund, brechendes, 
spaltendes glanzloses Haar? 

er 100 000 bearbeitete Haar 
schaden beweisen Erfahrung. TägL 
begeisterte Dankschreiben. Aus­
gekämmtes Haar ohne Verpfltchtg. 

für Sie an das 
Haarkotm. Labor, Franktart/M. L 

Fach 3849/108 

Erfo lgre i ch t i p p e n 
können auch Sie Jetzt: Das 
neue 12-D-System besteht aus 
12 Dreierwegen! Gewinnmög­
lichkeiten bis 7 Grundtipfehler. 
1. Rang bei 2, 3, 4 und 5 Fehlern 
möglich. Einsatz 40 oder 80 D M . 
Jeden Sonntag einfach abzu­
schreiben. Preis 15,— D M . U n ­
verbindliche Leih-Lieferung für 
4 Wochen zur Probe gegen U n ­
kostengebühr von 2,— D M Vor­
einsendung. Nachn. 2,70 D M . 

GUNTHER W E N Z E L , 
(23) Bremen 18 H A 

VERSCHIEDENES 
MOde M ä n n e r merken's bald 
wie IRISEX die Kräfte steigert, neu belebt und 
verjüngt. IRISEX, das wissenschaftlich anerkannte 
Wiederaufbau-Präparat mit Katalysatoren für das 
vegetative Nervensystem. — Pockung 7,50 DM 
Informationsschriften kostenlos und diskret durch 
Dr. Hoffmann * Ca. , GmbH., Berlin W1Sr 

+ Hyq. Art. 3t. gepr., 24 St. Silh. 3.80, 
Oold 5,20, Edel 7,-. Je V i Dtz. z. Probe 

4,20. Mit Erstliet. Prosp. üb. weit. hyg. Art. 
u. Aulkl1 iLt. führ. Mark'firm. grat. Diskr. 
Vers. Badenhop, (23) Achim, Postl. 12, / g 

Lest die 
Ostpreußen-Warte 

SINGER 
OL * 
e*BBBl«e»»» ^ 

o 
* * , Dos Ist d l« 

V Nähmaschine, 
^ die auch Sie lu> 

chen! LassenSiesieh 
.tf> die neuest, ausführt 

«v Prospekte zusenden v. 
der Singer Nohmasehi-

<fr nen Aktiengesellschaft 
^ Frankfurt /M.,Singerhau» 7 

V O N W E L T R U F 

Das Leben ist lebenswert! Sie 
brauchen jetzt nicht mehr auf 
die Lebensfreude zu verzichtenl 
Wir importieren für Sie Spitzen­
erzeugnisse für Lebenskünstler 
aus Frankreich und Obersee! 
Diskreter Versand! Anzeige aus­
schneiden, als 

G i n F S C K . l t 1 fit 
für Intormationsschriften auf Post­
karte oder Brief geklebt ein­
senden an Internationales Ver­
sandhaus G i s e l a , Stuttgart 1 
Postfach 802, Abt. 80/1 e 

Land-Schreinerei 
zu verpachten oder Übernahme mit 
Wohnung. Anfragen erbeten an P. 
Nowak, Eisenharz - Matzen, Kreis 
Wangen i. A l lg . 

störende flecken jeder Art, ouS wnreloe Hont, et« Pickel «ad Mitesser, werde« iwwrMsslj beseitigt eVlttl 
M A Y O M . Audi Ii sltee, hortnoöVIo«« fälle« «rlrd Haut wieder klar end reli. Ii «kor 100000 rüleel 
täglich bewährt" Seoeisierto Donkschrelbe« besfdftoe» I00%lge» Erfolg Probepackeeg «rl oosführlldiiil 
Anleitend DM 2 SO + Nodwobme. Garant ie: Bai Nifhterfolg . Geld z u r ü c k I Houtfthler ni\ 
rloorforbe onoebwi, da eeees Verfahre«. Hoch heete bestelle« . oder 32seittoe III. SroHibrosdi'"-»' 

Lanford»ni - es lohet sld>. War derth: M A Y O M - Ckoat. faerik • Hnnkfunimi., Pettfadi 1SIV ZR 

Eine Malu-Tabelle beweist es vor allem 
— auch dann, wenn es viel Geld In den Rängen des Fußball-
Totos gibt, daß Sie immer unter den Gewinnern sind — denn 
ein Spieltag des 39. Wettb. weist aus in allen Wetten 2 X I., 
24 X II. und 9« X IIL Rang. So etwas müssen Sie besitzen — Sie 
sind laut der Malu-Tabelle Jeden Sonntag immer Gewinner. 
Also bestellen und gewinnen — ist der schlagende Beweis der 
Richtigkeit. Nur schriftl. Anfragen, Freiumschlag und Adresse. 
Unkostenbeitrag D M 1.—. Spielen Sie im Toto und können nicht 
gewinnen — ich setze auch für Sie. 
Max L i p p , Berlin-Wilmersdorf, Pfalzburger S t raße 4> L . L 

O S f p r e i l ß e n erhalten 8 Tage zur Prob« und ohne Nach-
n ä h m e : 100 Rasierklingen best. Edelstahl, seidenweicher Schnitt, 
0,08 mm für nur 2,— D M ; 0,06 mm hauchdünn, überal l gelobt, für 
nur 2,50 D M . E i n schönes Etui mit dem bekannten Haluw-Füll-
halter mit echt gold-plat-Feder und einem Kugelschreiber für 
nur 2,50 D M . H A L U W , Wiesbaden 6, Postfach 6001 B O . 

Liefere wieder wie i n der Heimat 

e c h t e n B i e n e n h o n i g 
5-Pfd.-Eimer 10,80 D M ; 9-Pfd.-Elmer 
18,40 D M (Verp. frei). Großimkerei 
Arnold H.insch, Abentheuer 7 bei 
Birkenfeld/Nah« (früher Freuden­
thal u. Görlitz bei Osterode/Ostpr.). 

F A B R I K R E S T E 
nur gr. Stücke, Macopopellne für 
Hemden, Blusen u. Kleider, versch. 
Farben, V* kg 6,30, 1 kg (ca. 9 m) 
12.—, Haustauch- u. Blberr. 150 cm 
breit (z. T. ganze Bettuchlängen) 
l kg 8,—, Linonreste 1 kg 8,90, 
Nesselreste 7.25. 

A f f e l d t , Reutlingen 2, 
Tübinger S t raße 82 

„ H l c o t o n " Ist a l tbewähr t gegen 

B e t t n ä s s e n 
Preis D M 2,65. -In al l . Apotheken, 
bestimmt: Rosen-Apoth. München 2 
F r e i v o n A s t h m a 
und Bronchitis werden Sie schnell 
durch Anithym-Perlen, die fest­
sitzenden Schleim gut lösen, den 
Husten mindern, Luft schaffen. 
Vieltausendf. bewähr t . 1 Schachtel 
f. 8-10 Tage D M 3.95, Doppelpack.6.95 
Apothek. F. Kost, Nachf. Koblenz 29 

! Rückenschmerzen 
B Herzbeschwerden oder Leber-
=s u. Gallenlelden? Versuchen Sie 
= die anat med. 
= Kalasiris-Miederleibbinde, 
= die Ihnen Wohlbehagen und 
= außerdem eine gute Figur ver-
= schafft. Fordern Sie Prospekt 

und Bezugsnachweis 
= Kalasirls GmbH., Köln m 

Wer klug Ist 
liest den „Industr ie- und Handels­
vertreter". Jede Ausgabe bringt 
freie Fabrik-, A l l e in - und Zusatz-
Vertretungen. Erscheint 14täglg. 
Vierteljährlich S,— D M durch Jedes 
Postamt. Probenummer kostenlos 
Abonnentenwerber auch neben­
beruflich gesucht. Max Schimmel 
Verlag, Würzburg H 51. 

70% aller Männer 
über 40 sind durch Überarbeitung 
und Alltagssorgen zu früh vor» 
braucht. — Die Folge: vorzeitig« 
Schwäche- u. nervöse Erschöpfungs­
zustände, Depressionen und früh. 
Altern. - In solch. Fällen bringt das 
seit Jahrzehnt erprobte Hormon-
Präparat: 

» R E P U R S A M « 
überrasch. Hilfe. In der neuzeltl 
Hormontherapie tausendfach be» 
wahrt, hilft es durch neue Kräfte, 
das Leben meistern. Fordern Sie 
mit Elnsendg. v. 42 Pf. d. ausführl. 
Brosch. m. Probe oh. Abs.l - 10» 
Drg. DM 7,40 (braun für d. Mann).-
in Apotheken und durch: 
ORGA-HORMONA GmbH., Abt. I 
(17) Engen/Baden (früher: Berlin) 

Jeder M a n n braucht | | 
C r e o l - C a r r i c i n • • 
(Kreolisches Feuer) zur Erhal­
tung u. Erneuerung d. Lebens­
frische. Versuch auf unsere 
Kosten. Interessante Broschüre 
kostenlos. 

T E M P O - Versand 
Esslingen/N. 345-6H 

G L A 1 7 F N beseitigt In Kürze voll-U L A i z . c n k o m m e n neuartiges 
Haarwuchspräparat. Prosp. m. Er­
folgsnachweis gratis. G. Wagner, 
Schwenningen a. N. 143, Schlacht-
hausstraße. 

• Wieder jung • 
u. leistungsfähig werden Sie, wenn 
Sie reines kaltgepreßtes Weizen-
keimöl einnehmen. Sie erhalte» 
150 OBLO - Weizenkelmölkapseln t 
Probe. Sind Sie zufrieden, so sen­
den Sie innerhalb 30 Tagen den 
Betrag von DM 7,65 dafür ein oder 
Sie schicken die angebrochene 
Packung 8 Tage nach Erhalt zurück 
und der Versuch soll Sie nichts 
kosten. Otto Blocherer, Augsburg!. 
Fach W354 

flNTI-HEMMUNGAN 
nach Dr. med. A. Gehrke 

beseitigt H e m m u n g e n , A n g s t , E r r ö t e n , Schüch­
ternheit. Sofort-Wirkung! UnschädlichI Viele Dank­
schreiben! DM 5— Voreinsendung (Nachnahme 80 Pfg. 
mehr). 

E r w i n G e h r k e , (20 b ) W a t e n s t e d t O w . 
K r e i s H e l m s t e d t . 

http://inFSCK.lt1
http://ULAiz.cn

